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Gemütvolle Darstellungen !
Der Berliner Magistrat hat nunmehr die Akten der Märchen -

bamnen - Angelegenheit der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht —

Dokumente von geradezu kulturhistorischem Wert , die zeigen , dah
der Träger der Krone in der That den Anspruch erhebt , die Reichs -
Hauptstadt nach seinen persönlichen Kunstauschauungen zur schönsten
Stadt der Welt zu entlvickelu . Der Absollitismus soll sein Macht -
bcreich auch auf die Kunst ausdehnen , die Subordination des Mili -
tärs unter die Befehle des allerhöchsten Kriegsherrn soll auch für
städtische Brunnen und phantastische Märchengestaltcn gelten . Des
Königs Wille ist das höchste Gesetz .

Den Aktenstücken ist kein Bericht über die Audienz von Hubertus -
stock beigegeben , dagegen ein Schriftivcchscl , der beiveist , das ; die
Rechtslage schon vor Jahren völlig geklärt worden ist .

Die Aktenstücke beginnen mit der folgenden Mitteilung des
Magistrats an den Polizeipräsidenten ; sie lautet :

Wir beabsichtigen , an dem dem Königsthor zunächst gelegenen
Teil des Fricdrichshaiiis eine Brunn enanlage zu errichten und über -
senden anbei den Entivurf hierzu in vier Blatr Zeichnungen .

Mit Rücksicht darauf , daß hier täglich Hunderte von Kindern
spielen , wurden für diese Stelle Märchenbrunncn entworfen . Die
vorderen beiden Brunnen befinden sich vor dichtem Baumbestand , sie
bilden deshalb in sich geschlossene Anlagen . Der mittlere Bvlnncn
kommt dagegen vor eine große offene Fläche zu stehen , er wurde
daher für den Durchblick offen gestaltet .

Der Schnee Ivittche n brunnen .

Die Briinnenschalc wird von den sieben Zwergen getragen , an
der Säule sind die bösen Feen , die Jägersccne und die Falschheit
zur Erscheinung gebracht worden . An' der Banllehne kommen
zwischen Pfeilern mit den sieben Stühlchcn usw . die einzelnen
Scenen des Märchens zur Anschauung . Die seitlichen Bnnklehnen
sollen ornamental das Flüssige des Märchenerzählcns zeigen .

b) D o r n r ö s ch e n b r u n n e n.
Er schließt sich in Disposition und Maßstab dem Schneewittchen -

bninnen enge au . An Stelle der Zwerge treten hier die eingcschlafeiicn
Küchenjungen .

o) Der mittlere Brunnen .
Die Gruppen von links deuten die Rübezahlsagen an , an ent -

sprechender Stelle rechts wird an die Hexe der Märchen usw . erinnert .
Die Bruimenanlage inmitten bringt Einzelheiten aus den im und
am Wasser sich abspielenden Märchen zur Darstellung , während ober -
halb der Säulenstellung sich die Landiicre aus den verschiedenen
Märchen zu gemeinsamen Musilspielcn vereinigt haben . Die Brunnen
sollen aus hartem Sandstein hergestellt werden .

Wir machen daraus aufmerksam , daß die Modelle der drei
Brunnen in der natürlichen Größe , sowie einzelne Teile des
Schneewittchcn - Brumiens in natürlicher Größe in der Architektur -
Ausstellung der Stadt Berlin ( Jnvalidensiraße 57/58 ) zur Aus¬
stellung getommen sind und bemerken hierzu , daß . während die
Modelle der beiden vorderen Brunnen sich den EntwnrsSzeichninigcn
enge anschließen , das Modell des niillleren Brunnens bei der Ans -
führung in Stein an verschiedenen Teilen einfacher und bescheidener ,
der beifolgenden Entwurfszeichnung enlsprecheiid , gestaltet werden soll .

Wir bitten , die Angelegenheit möglichst beschleunigen
zu wollen , damit noch in diesem Soniiner nnt der Ausführung der
Brunnen begonnen werden kann .

Berlin , den 31 . Mai 1L01 .
Magistrat Hiesiger iönigl . Haupt - und Residenzstadt .

Kirf ch n e r.

Dieses Schreiben stellt kein eigentliches Gcnehnngungsgesuch dar ,
das auch nicht nötig wäre , sondern eine einfache Mitteilung zur
Kenntnisnahme , auf die als Antwort lediglich die forniale Ein -

willignng zu erfolgen hatte . Trotz der Bitte , daß diese an sich
belanglose fonnelle Beglaubigung recht bald erfolgen möge , ließ sich
der Polizeipräsident außerordentlich lange Zeit . Erst nach vier
Monaten geruhte der Herr vom Alexanderplatz zu antworten . Es
ist auffällig , daß der Magistrat nicht inzwischen dem säumigen Brief -
schreiber die Botschaft zugehen ließ , daß die Brunnen in der Fertig -
stcllung begriffen seien und daß der Magistrat sich gestatte , den

Herrn Polizeipräsidenten zu der demnächst stattfindenden Enthüllung ,
einzuladen .

'

Indessen , Herr Kirschner hält das geduldige Warten für eine

Naturnotwendigkeit , und so wartete er mit Fassung und Ergebung
bis endlich das nachstehende Schriftstück eintraf :

Der Polizeipräsident . Berlin , den 24. September 1901 .
Abteilung I .

Zum Schreiben vom 21 . Mai dieses Jahres .
Bei Rncksendung der eingereichten Entwurfsstücke , betreffend die

Herstellung von Brnnnenanlagen im Friedrichshain hicrselbst , teile

ich im Auftrage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten mit ,
daß Seine Majestät der Kaiser und König Allerhöchst sich
nicht zu ciltschließe » vermocht haben , die Errichtung der
Brunnen nach den vorgelegten Projcktzcichnnnge » zu ge -
» chmigen . Seine Majestät geruhten zu bemerken , daß , wenn
im Hinblick auf die große Zahl der in dem Hain spielenden
Kinder deutsche Märchen als Motive für die Brunncnaiilagen
gewählt werden sollen , an die Entwürfe vor allem zwei An -

forderungen gestellt iverden müßten , einmal , daß die Dar -

stellungen in einer für das kindliche Gemüt verständlichen und

ansprechenden Weise ausgeführt werden , sodann , daß auch der

poetische Hauch , welcher die deutsche Märchenwelt und ihre Per -
sonen umgiebt . in ' den Bildwerken zum Ausdruck kommt . Nach
beiden Richtungen genügten aber die vorgelegten Entwürfe nicht .
Seine Majestät geben daher anheim , von den geplanten schweren
architektonischen Anlagen abzusehen , dieselben in mehrere kleine

Anschauung bringen , und mit den Entwürfen einen Bildhauer zu be

trauen , der sich auf dem Gebiete gemütvoller Darstellungen bereits

bewährt habe .
Ich ersuche , mich über den weiteren Verlauf der Angelegenheit

mit Nachricht zu versehen .

gez . von Windhcim .
Ans diesem Schreiben geht klar hervor , daß der Kaiser sich nicht

nur auf Wünsche und Anregungen beschränkt hat , sondern den vor -

gelegten Entwurf direkt verboten und einen neuen ebenso direkt

befohlen hat .
Wer die Beschreibung der Brunnen , wie sie der Magistrat giebt ,

mit den kaiserlichen Ideen vergleicht , erkennt sofort , daß es sich um

genau entgegengesetzte Pläne handelt . Die Stadt will ein

großes , machtvoll wirkendes architektonisches Werk , der Kaiser will

einzelne niedliche Märchcngruppcn , gemütvolle Darstellungen . Und
er befiehlt nicht nur eine grnndsätzlichc Umgestaltung des Entwurfs ,
sondern auch die Heranziehung andrer Künstler als die , welchen die

Stadt ihr Vertrauen geschenkt hat .
Man kann seit jeher zwei Richtungen oder auch Rangordnungen

in der Knnstanffassung Wilhelms II . unterscheiden . Auf der einen
Seite interessiert er sich für das Pompöse , Großstilige , mit

mythologischem Beiwerk voll Bcladenc , das in schwerer Rüstinig
imponierend Wandelnde . Diese Gattung reserviert er für das

H o h e n z o l l c r i s ch c : hierher gehören die unerschöpflichen Denk -

mäler , die Herr Begas Wilhelm I . und Bismarck widmete , die

Marmorschwadron der Siegcsallee , die Lanffsche » Theaterstücke , der

Sang an Acgir und Phili EnlenburgS nordische Gesänge .
Auf der andern Seite fordert er für das Volk da ? denkbar

Einfachste , das Harnilose , daS Leichte , kurz die gemütvollen Dar -

stellungen . Daher feine Vorliebe für „ Charleys Tante " und die

Lustspiele dcS königlichen Schnnspielhanses . Darum tadelte er auch
kürzlich gelegentlich des Kasseler Weltgesnngfestcs , daß die modernen

Männerchyre viel zu schwierig seien . Darum verweigerte er fast
Jahr für Jahr die Zustimmung zu der von den Preisrichtern be -

schlossencn Verleihung des Schillerpreises . Darum kündigte er dem

Deutschen Theater in Berlin die Hofloge , weil die „ Weber " Gerhard
Hauptmanns es durchaus an der schlichten Einfalt gemütvoller Dar -

stellnng fehlen ließen . Auch die scharfe Rüge , die er dem Direktor
der Nationalgalerie zu teil werden ließ , weil er einige moderne

französische Bilder angekauft , lassen sich unschwer ans dieser Neigung
für die volkstümlich gemütvollen Darstellungen erklären .

So ist psychologisch die Abneigung Wilhelms II . gegen die

Märchenbrunnen durchaus begreiflich : Für den Hohenzollernknltus
vor dem Schloß und auf der Siegesallee die „schlvere architektonische
Anlage " — für das Volk des Friedrichshains die leichte gemütvolle
Darstellung I

* *
»

Indessen mag die subjektive Auffassung des Kaisers noch so be -

gründet sein , rechtlich hat er nicht die mindeste Möglichkeit , der
Stadt Berlin die kaiserliche Aesthetik aufzuzwingen . Die Kunst -
deputation traf mithin das Richtige , als sie über die Aenderungs -
Vorschläge zur Tagesordnung überging . Darüber berichtet die Ver

öffenllichung des Magistrats wie folgt :

3. Sitzung der Deputation für Kunstzwecke am 2. Oktober 1901 .

Zu § 4 der Tagcsordnnng : Vorlage des Modells zum Märchen -
brimnen . Die Deputation beschließt :

Dem Magistrat soll enipfohlen werden , den Polizeipräsidenten
um eine Erklärung zu ersuchen , ob die Ausführung des Märchen
brunncns seinerseics genehmigt oder versagt wird .

gez . K i r s ch n e r . M a tz d o r f f ,
Stadt - Bauinspektor .

» *
*

Dann kam die plötzliche Audienz in Hnbertusstock . Der

Magistrat fühlte sich veranlaßt , die „abgeurteilte Sache " in einem

unnötigen Wiederaufnahme - Verfahren nochmals zu diskutieren . Das

Aktenstück darüber besagt :
Der Magistrat hat in seiner heutigen Sitzung ( vom

11. Oktober ) beschlossen , vor der Beschlußfassung über
den Antrag der K u n st d e p u t a t i o n vom 23. September
diese Deputation um eine Aeußerung darüber zu ersuchen , ob und in
welcher Weise bei der Ausführung des Märchenbruinicns unter Fest -
Haltung der Grundidee des ausgearbeiteten Pro -
j e k t s den Anregungen Sr . Majestät des Kaisers entsprochen werden
kann ; der Stadtverordncten - Versammlung das gesamte auf die An -
gelegcnheit bezügliche Aktenmaterial einschließlich der auf den
Ministerialerlaß vom 17. Juni 1397 bezüglichen Schriftstücke zur
KennlniSnahme vorzulegen .

gez . K i r s ch n e r . gez . H o f f m a n n.

Es ist überflüssig zu wiederholen , daß eine Nachgiebigkeit gegen
die Wünsche des Kaisers mit der „ Festhaltung der Grundidee "

schlechterdings unvereinbar ist . Wenn also der neue Beschluß des

Magistrats mehr sein soll als eine zu nichts verpflichtende
Höflichkeit gegenüber der Krone , so könnte er nur die

Aufforderung bedeuten , sich dem kaiserlichen Willen auch in dieser
Hinsicht zu unterwerfen und unter Opferung der Grundidee und
der beauftragten Künstler statt der Märchenbriinnen gemütvolle Dar -

stellungen zu beschaffen .
So mißtrauisch wir sind , einen solchen Ausgang der An -

gelegenheit möchten wir immer noch für unmöglich halten . Zu
welchem Zwecke hätte denn auch der Magistrat durch die Veröffent -

lichnng zwingenden BcweismaterialS nachgewiesen , daß von einem

Bestätigungsrecht der Krone nicht die Rede sei . "
Bereits im Jahre 1897 forderte der Minister des Innern

plötzlich , wohl im Auftrage des Königs , eine solche Erweiterung des

GenchmigungSrechts . Es mag sein , daß die Märzgefallenen -
Angelegenheit diesen Gedanken eingegeben hatte . Wir worden über
den mißglückten Versuch durch den folgenden llkas aus dem

Gruppen aufzulösen , welche einzelne Episoden aus den Märchen zur t Ministerium des Innern unterrichtet ;

Berlin , den 17. Juni 1897 . Zur Aufstellung von Denkmälern
für Mitglieder des königlichen Hauses bedarf es der Allerhöchsten
Genehmigimg insbesondere dann , wenn es sich um Denkmäler handelt ,
die an einein der Oeffentlichkeit zugänglichen Orte oder ans öffent -
lichen Mitteln errichtet werden sollen . Zur Anfstellinig
jedes öffentlichen Denkmals in der Haupt - und Residenzstadt
Berlin und in den Residenzstädten Potsdam und Charlotten -

bürg ist die Genehmigung Seiner Majestät des Kaisers und

Königs im Hinblick auf Z 10 des Gesetzes vom 2. Juli 1870 , be¬

treffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen
in Städten und ländlichen Ortschaften , einzuholen . Insoweit be -
sondere Vorschriften für die anderen königlichen Haupt - und Residenz -
siädte bestehen , behält eS dabei sein Bewenden .

Die Anträge sind rechtzeitig im Instanzenwege vorzulegen , etwa

nach Herstellung des Modells und sobald der Umfang der zur Ver -

fügung stchcnden Mittel und die Art der Ausführung mit Sicherheit
übersehen werden kann , jedenfalls vor Eingehung von Verpflichtungen
in Bezug auf die Ausführung des Unternehmens . Den Berichten ist
eine das Denkmal veranschaulichende Zeichnung oder Photographie
beizufügen und neben den sonstigen , zur Beurteilung des Unter -

nehmens dienlichen Thatsachen anzugeben , ob die Aufbringung der

Kosten des Denkmals gesichert erscheint .
Abgesehen von den obenbezeichnctcn Fällen erwarte ich einen

Bericht , wenn scnst bei der Errichtung eines Denkmals ein hervor -
ragendes öffentliches Interesse obwaltet .

Im allgemeinen bemerke ich ans Anlaß einiger Specialfälle , daß
bei der Herstellung von Denkmälern auf die Verwendung guten ,
wetterbeständigen Materials zu achten ist .

In Vertretung :

gez . Araunbehrcns .
An den Herrn Polizci ' -Präsidcntcn,

hier .
Der Polizei - Präsident . Berlin , den 30. Juni 1897 .

Abschrift übersende dem Magistrat ich zur Keiintnisnyhmc .
gez . F r i e d h e i m.

An den Magistrat hiesiger kgl. Haupt - und Residenzstadt ,
Rathaus .

» »

. Der Magistrat antwortete dem Polizeipräsidenten :
Berlin , den 8. Oktober 1897 . Dem kgl . Polizeipräsidium er «

widern wir auf das geehrte Schreiben vom 30 . Juni cr . — I. 0.
1897 — ergcbenst , daß wir von dem uns mitgeteilten Erlasse des
Herrn Ministers des Innern vom 17. Juni er . , nach welchem
künftig zur Aufstellung eines jeden öffentlichen Denkmals in Berlin
die Allerhöchste Gcnchiuignng einzuholen ist , Kenntnis genommen
haben .

Da der Herr Minister seine Anordnung auf die Bestimninng
des § 10, Absatz 2 des Gesetzes vom 2. Juli 1373 , welcher wörtlich
lautet : „ Zur Festsetzung neuer oder Abänderung schon bestehender
B c b a n n n g S p l ä n e' in den Städten Berlin ic . bedarf es könig¬
licher Genehmigung, " stützt , könnte angenommen werden , daß seitens
des Herrn Ministers die Festsetzung neuer Fluchtlinien im
Falle der Errichtung von Denkmälern auf öffentlichen Straßen und
Plätzen für erforderlich erachtet wird . Dem gegenüber gestatten
wir uns darauf hinznweiscn , daß eine F I u ch t l i ni e n - F e st -

setziing für Denkmäler bisher niemals erfordert
worden ist . Sollte indessen eine solche künftighin verlangt
werden , so müssen für Anlagen andrer Art , welche auf öffent -
lichen Straßen und Plätzen errichtet werden sollen , wie
Springbrunnen , Bedürfnisanstalten usw . , ebenfalls Fluchtlinien
zur Festsetzung gebracht werden . Demnach glauben wir , daß der fr .
Erlaß nicht die Festsetzung von Fluchtlinien für DcnkinalSbanten im

engeren Sinne im Auge
'

hat . Alsdann erübrigt sich aber
u n s r e s E r a ch t e n S auch die Einholung der Aller -
h ö ch st e n Genehmigung zur Errichtung der Denk «
mäler . denn die Bestimmimg im § 10, I c. spricht nur von der

Genehmigmig von Fluchtlinie » - Festsetzungen . Städtische Bau »
deputation , Abteilung II . gez . Zelle . Krause .

An das königliche Polizeipräsidium ,
Abteilung I , hier .

Die Bewcisführnng ist zwingend . Wäre der damalige Anspruch
des Ministers berechtigt gewesen , so müßte in der That für jede
Errichtung einer Bedürfnisanstalt die königliche Genehmigmig ein -

geholt werden .

Es scheint auch nicht , daß der Polizeipräsident oder der Minister
irgendwie dicAnffassnng des Magistrats angefochten hätten ; wenigstcus
erfahren »vir nichts von solchem Einspruch . Dagegen setzte der

Magistrat eine Kommission zur Klärung über die Rechtslage ein ; sie
faßte am 6. Dezember 1897 folgenden Beschluß :

Es wurde als Ergebnis der Verhandlung festgestellt ,
daß zur Auf ste l lu n g von Denkmälern , Kunstwerken
u n d andren Gegenständen , soweit nicht etwa eine bau «

polizeiliche Genehmigung erforderlich ist , eine polizeiliche
Genehmigung nur dann nachzusuchen i st , wenn
dafür eine d c m öffentlichen Verkehr g e >v i d m e t s
Fläche in Anspruch genommen werde . Dabei war
endlich noch Einverständnis darüber , daß die Bestimninng im 8
des Vertrages vom 30 . Dezember 1875 die in Rede stehende Frage
nicht betreffe und daß ebenso die Bestiminnng in § 3ib , wonach
ohne königliche Genehmigung Teile des abgetretenen Grund und
Bodens den gegenwärtigen Zwecken des öffentlichen Verkehrs nicht
entzogen werden dürfen , die Frage der polizeilichen Genehmigung
nicht berühre und nur das früher fiskalische Strnßcnland betreffe .

Am 10. Februar 1893 wurde dann den städtischen Deputationen
die folgende Anweisung zu teil :

Berlin , den 10. Februar 1898 . In der Anlage übersenden
wir der Deputation Abschrift der Verhandlung einer von unS
eingesetzten Kommission über die Fragen , wann zur Errichtung
von Kniistwerken staatliche Genehmiing und wann ein Gemeinde -
beschlnß erforderlich ist . Den in der Verhandlung niedergelegten
Grundsätzen sind wir beigetreten , dieselben sind daher fortan von
der Verwaltung zu beachten . Wenn es hiernach bei Aufstellungen ,
welche nicht auf dem Verkehr gewidmeten Flächen erfolgen sollen ,
einer Genehmigung der Staatsbehörde insbesondre ' der Polizei -
behörde nicht bedarf , so ist doch auch bei Aiifstcllnngen an Stellen ,

> welche wie Gartenanlagen und dergleichen öffentlich zugänglich



sind . M beachten , daß daZ O - V�- G�. wie anZ den Gründen
der Entsch . voin lt . September 18L6 iPreusz . Vertv . - Bl . 3 S . 23 )
5N ciltlieknien , den Grundsatz cit-Z passend erachtet, - ba & auch
in Fällen , Ivanach nicht festsiebt , das ; eine geplante
Anlage der Polizeibchärde Veranlassung zu einem Verbot
derselben geben iverde , oder dag cb sich um eine Anlage handele , zu
welcher polizeiliche Genehmigung erforderlich sei , von der Polizei -
bchörde gefordert werden könne , dag ihr . «in eine Beeinträchligung
ihrer polizeilichen Hinderungsbefnguisse z » verhüten , vor der Ans -
fiihnma Kenntnis von der geplanten Anlage gegeben werde . Es
wird sich deswegen empfehlen , auch in Fällen dieser Art dem
Polizeipräsidium von der geplanten Anlage eine Vlitteilung zu
machen , die jedoch nicht mit einem Antrag auf Genehmigung zu vcr -
wechseln ist und daher auch nicht diese Form erhalten darf . Nicht
ansgeschlossen ist es , dieser Mitteilung Höhen - n » d Lagepläne , Durch -
schnittSzeichniMgen, Ansichten , photographische Darstellungen , über -
Haupt Materialien aller Art , die die geplante Anlage darzustellen
geeignet sind , beizufügen . In jedem' Einzelfall wird es " sodann
Sache besonderer Ueberlegnng sein müssen , ob mit der Ausführnng
der Anlage vor einer Aensicrnng des Polizeipräsidii zn beginnen
oder der Eingang einer solchen abzuwarten sei .

Magistrat hiesiger königlichen Haupt - und Residenzstadt .
gezz . Zelle . K i r s ch n c r . M c u b r i n k. Voigt . Weise .

Auszug ans der K o in in i s s i o n S - V e r h a n d lu n g
v o m 6. Dezember 18Ä7 .

* *

Die Rechtslage ist demnach seitens der Stadt schlüssig entschieden
und es erscheint trotz allem Zweifel an der Justiz ansgeschlossen .
dag das OberberwaltungSgericht anders zn urteilen vermöchte .

Die Krone kann zn ihrem Ziele nur gelangen , wenn die Stadt
ans ihr Recht und ihre Neberzengmig verzichtet und sich blindlings
unterwirft .

Der Magistrat ist sicherlich nicht frei von solcher gemüt -
vollen Darstellung der Lage . Die Stadt hat aber allen Anlag ,
auch in der Gcstnlinng der politischen Situation den schweren
strengen architektonischen Aufbau der gemütvollen Darstellung vorzn -
ziehen . Oder wird sich auch hier wieder die . Auflösung in Gruppen "
vollziehen : Hier die Freisiimsbyzantiner — dort die Social -
dcmokratic ?

NoZitische TleSe�ch ! »
Acrlin , de » 14 . Oktober .

NnSsPriichc dcö jungen Virchotv .
Gin Beitrag zum Niedergang des Liberalismus .

Die Aerzte sind die natürlichen Amvaltc der Annen und die
sociale Frage fällt zu einem erheblichen Teil in ihre Jurisdiktion .

Es genügt nicht , dag der Staat jedem Staatsbürger die Mittel
zur Existenz überhaupt gewährt , dag er daher jedem , dessen Arbeits -
traft nicht ausreicht , sich diese Mittel zu erwerben , beisteht ; der
Staat iiing mehr thun , er inng jedem so weit beistehen , daß er eine
ge s ii ndheitsge mäste Existenz habe .

Wenn der Staat es znlästt , dag durch irgend welche Vorgänge ,
sei es des Himmels , sei es des täglichen Lebens , Bürger in die Lage
gebracht werden , verhungern zn müssen , so hört er rechtlich au
Staat zu sein , er legalisiert den Diebstahl ( bic Selbsthilfe ) und
beraubt sich jedes sittlichen Grundes , die Sicherheit der Personen
oder des Eigentums zu lvahren . Dasselbe ist der Fall , wenn er
znlästt , dast "ein Bürger gezwungen wird , in ciucr Lage zu beharren ,
bei der seflie Gesundheit nicht bestehen kann .

Epidemien gleichen grostcn Warnungstafeln , an denen der Staats -
manu von großem Stil lesen kann , daß in dem Eiilivicklungsgaiige
seines Volkes eine Störung eingetreten ist , welche selbst eine sorg -
lose Politik nicht länger übersehen kann .

Ist es so »niklar , dast iinste Bewegmig eine sociale ist , und daß
man nicht Anleitmigcii zu schreiben hat , um die Inhaber von Melonen
und Lachsen , von Pasteten und Eistorten , kurz , den wohlhäbigcn
Bourgeois zu beruhigen , sondern dast man Anstalten trcsicn must ,
um den Armen , der kein weiches Brot , kein gutes Fleisch , keine warme
Kleidung , kein Bett hat , der bei seiner Arbeit nicht mit ReiSsitppen
imd Kamillenthec bestehen kann , den Armen , der am meisten
v o n d e r S e u ch e getroffen wird , durch eine Berbesserung
seiner Lage vor derselben z » schützen ? . . , Ach, es ist sehr traurig ,
daß immer Taufende in Elend slerbcn müssen , damit es einigen
Hunderten Ivohl geht , und dast diese Hunderte , wenn wieder ein
neues Tausend a » die Reihe kommt , nur eine A u l e i t u n g
schreiben !

Und wenn einer unter de » Zelten aufträte und zu dem Volke
spräche : „ In Berlin macht die Schwindsucht mehr , als den nennten
Teil aller Todesfälle und von den an der Schwindsucht Gestorbenen
gehören fast 80 Proz . den arbeitenden Klassen an " , nicht wahr , das
iväre eine verabscheuenswerte Wühlerei ? Das mich alles fein ver -
schivicgen werden , damit das Volk nicht zn störrisch werde und auch
ctivas von dem Wohlsein und dem langen Leben der Wohlhabende »
verlange . Sie sollen täglich beten : „ Und gicb uns »nser täglich
Brot und — ein langes Leben auf Erden " , aber sie sollen nicht
wissen , dast das lange Leben ein Monopol der Fürsten und Großen
und der Fanatiker der Ruhe ist . Aber das Volk hat nun lange genug
geharrt , geduldet , gefastet und gebetet ; sein Vertrauen auf die Fürsten
und Grafen hat sich in Misttrancn und zum Teil in Grimm ver -
wandelt , sein Glaube an den Himmel ist erschüttert , und es denkt

energisch an das alte Sprichwort , dast jeder seines Glückes eigner
Schmied sein must .

I *

Die bisherigen GemeindeoiHnungen ( Städtcordinmg usw . )
kannten leine ans dem Vertrauen aller hervorgegangencii Vertreter ;
namentlich in den Städten ivaren ja die Sladtverordiicten und

Magistratspersoncii nur der Ausdruck des Minoritätswilleiis der

. Privilegierten . Auch die neue von dein Ministerium B r a u d e n -
1' n r g - L a d e ii b e r g entivorsciie Gemeindeordnung erkennt das

Princip der gleichen Berechtigung aller Gemeindeglieder nicht an ,
sondern bindet das Gemeinderecht an cincii gewissen Besitz . Weder
ein solcher Gcineiiiderat , noch ein solcher Gcineindcvorstaiid ist eine

Vetraucnsbehvrde aller .

Man setzt Menschen dahin , wo Einrichtungen notwendig sind !
Aber das ist ja das Princip des Polizeistaats .

'

Freiheit ohne Bildung bringt Anarchie , Bildung ohne Freiheit
Revolution .

Es liegt in dem Interesse der Muttee Kirche , die Volker bigott ,
dumm und unfrei zu erhalten .

Vor der Umwälzung ist das Volk immer unreif erschienen ;
unmittelbar nach derselben war es immer reif .

Die Erde bringt viel mehr Nahrung hervor , als die Menschen

verbrauchen ; das Interesse der Menschheit erfordert es keineswegs .

daß durch eine niisiintige Anhänfung von Kapital und Grundbesitz
in den Händen einzelner die Produktion in Kanäle abgeleitet wird ,
ivelcke den Gewinn immer wieder in dieselben Hände znrückflietzeii
lassen .

Konstitutionalismns ist selbst eine Lüge , entweder eine Konzession
an das Vorurteil , oder eine Transaktion mit dem historischen

Unrecht . �

Alle Welt weist , dast das Proletariat nnsrer Zeit hauptsächlich
durch die Einführung und Verbesserung der Maschinen bedingt

worden ist , dast in dem Mäste , als der Ackerbau , die Fabrikation , die
Schisfahrt und der Strastcnverkehr durch die Vervollkommliung der
Gerätschaften eine nie geahnte Ausdehnung erlangt haben , die Menschen -
kraft alle Antonomie ( Selbständigkeit ) verloren hat und als ein
Glsed , als ein zwar lebendiges , aber totem Wirt äquivalentes
( gleichwertiges ) in den Maschinenbetrieb eingetreten ist . Die Menschen
gelten nur noch als Hände ! Soll aber das der Sinn der Maschinell
in der Kulturgeschichte der Völker sein ? Sollen die Trinmphe
des menschlichen Genies zn weiter nicbts dienen , als das Menschen -
geschlccht elend zn machen ? Gelvist nicht .

Ja , wir leugnen nicht , dast in der That die naturwissenschaftlichen
Erfahrungen Schlustfolgernugen zulassen , welche nichts weniger als
beruhigend für den gegenwärtigen Zustand der Dinge kanten und
welche oft genug benutzt worden find , den Umsturz des Bestehende »
offen zn predigen .

*

Wenn der Staat , wie er ist , die Kirche , wie sie sich im Lauf der
Jahrhunderte gestaltet hat , nicht im stände wären , die Wahrheit zn
ertragen , würde das nicht ein sicheres Zeugnis sein , dast sie selbst
unwahr geworden sind ? —

Zollwucherkninpf .
Das führende Blatt der Bündler hat bisher hartnäckig gegen die

Streichung der Mindcstzölle für die Gctreide - Arten gelärmt . Ohne
diese Mindestsätze hielt es das Tarifgesetz als unannehmbar und

kündigte seine Ablehnung durch die büiidlerischcn Abgeordneten an . Die

Saminelpolitit schien gewissen schlechten Musikanten in die

Brüche gegangen und ein stets hoffnnngsfrendiger Liberalisinns

schöpft ans dem Zwist unter den extremen Agrariern und den Zöllnern
der Grostindiistrie wunderliche Illusionen .

Wir haben niemals an den Ernst dieses Streites geglaubt ,
sondern ivaren überzeugt , die gemeinsame Bentegicr werde die

Streitenden wieder einen und der agrarische Lärm sei nichts als
Manöver zur Verhinderung eines Entgegenkommens der Regierung
an die Zollopposition .

Jetzt bereits erachtet die „ Deutsche Tageszeitung " das Manöver

geglückt und bietet dein Centralverband , dem andren Partner
der wucherischen Sammelpolitik . die Hand . In ihrem heutigen Leit -
artikel erklärt sie zwar »och iininer „ ausreichende Mindestzölle " als

ihr eigentliches Ziel , ohne dessen Errcichnng der Zolltarif nur

problematischen Wert habe , aber sie denkt nicht mehr daran , von der

Beibehaltung des Mindesizolles ihre Zustinnining zum Tarifgesetz
abhängig zu machen . Das ist eine vollständige Schivenkmig ! Der

Schrei um den Mindestzoll hat seine Wirkung erreicht : Die

Regierung und die Grostindiistrie und die Mehrheit der politischen

Parteien ist für hohe Wncherzölle festgelegt — also können die

Agrarier , um nicht gänzlich isoliert zu werden , in eine neue Position
cmriicken . Die „ D. T. " sagt :

„ Sollten die Mindcstzölle fallen , so würden wir an dem Zu -
standekonimen eines neiien Tarifs verhältnismästig wenig inter -
essiert sein . Der » cne Tarif würde ja nur dann thatsächlich Platz
greifen , wen » es nicht zu neuen Handelsverträge » käme und die
alten gekündigt würden . Er würde sonst lediglich auf dem Papiere
stehen . Wir werden zivar auch rechnerisch und leidenschaftlos
prüfen , ob der neue Tarif im ganzen besser oder
s ch l e ch t e r s e i als der bisherige Generaltarif , und danach
nnsre vorläufige Entscheidung einrichten . Der

Hatiptkampf wird aber , wenn die Mindestzölle des Tarifs fallen ,
u m die Handelsverträge s e l b ft geführt werden . "

lind nun wendet sich das Agraricrblatt „diesein Kampfe " zu. Wie

es jüngst noch erklärte , für einen Tarif ohne Mindcstzölle sei es

unter keinen ttinständcn zn haben , so will cS jetzt „ unter keinen

Umständen jür langfristige Handelsverträge , in denen die Forde -

rungen der Landwirtschaft nicht gcbübrcnde Beachtung und volle

Sicherung finden " , stimmen . Wie es kürzlich Obstruktion androhte ,
wenn die Mindestzölle beseitigt würden , so wiederholt es jetzt die

ObftrnktionSdrohmig in neuer Variante :

„ Industrie und Handel versichern mit der denkbar größten
Entschiedenheit , dast sie langfristiger Handelsverträge bedürften , dast
seldst die besten Verträge ohne Langfristigkeit ihnen wenig nützen
kömiten , Nim gut . daraus mögen sie ihre ' Konsequenzen ziehen !
Die Landwirtschaft hat kein Interesse an langfristigen Verträgen ,
Wenn sie dem Handel und der Industrie die Langfnstigkeit
zugesteht , dann möge man ihr das gewähren , worauf sie berech -
tigten Anspruch hat ! Sonst müssen ihre Vertreter mit
allen verfafsmigsmästigeu Mitteln sich dem Zustande -
kommen l a ii g f r i sin g e r Handelsverträge ivider -

setzen , und ivir sind überzeugt , dast sie ' s thun werde n. "

Nichts mehr von Mindestzöllen , nichts mehr von der Forderung

vorzeitiger Kündigung der Handelsverträge — dieser taklischcn Schliche

bedarf man schon nicht inehr , die erstrebten hohen Zölle scheinen

cinigermasten gesichert und es genügt , mit Obstruktion zn drohen , Ivcnn

etwa diese gesichert erscheinende Beute nochmals bestritten werden sollte .

Erfreulicherweise ist die agrarische Taktik , die ihre Forderungen aufs

Abhandeln einstellt , doch nur zur Hälfte erfolgreich geblieben ,

nämlich gegenüber den bürgerlichen Parteien , die , zur Unterstützung
deS Zollwuchers geneigt , durch die Pressiingspvlitik des BündlertumS

immer tiefer in die agrarische Verstrickung verfielen . Aber die

Gegner des Koruwuchers , insbesondere die Soeialdeinokratie

hat von vornherein ihre Kraft nicht an den Zollübertreibnngcn der

„ Deutschcn Tagesztg . " verschwendet , sondern die Gefahr dort gesehen ,

wo sie ist , bei der Regierung der „Mittellinie " , bei den Parteien

deS „ gemästigten " Zollwuchers . Indem die Agrarier Koru - Zollsätzc

von 7>/s bis 10 M. verlangten , indem sie den Mindesttarif in den

Mittelpunkt des Kampfes zu schieben versuchten , indem sie sich in

unsiimigcu Phantasiefordernngen überstürzten , gedachten sie das Volks -

bewusttsein zu erschlaffen , bis der „ mastvolle " Wucher als „kleineres

Usbel " entsagungsvoll ertragen würde .

Dies Spiel haben wir durchkreuzt . Mag das Junkertiiin drohen
und schreien , mag es manövrieren und lavieren , mag eS jetzt Ob -

struktion bei den Verhandlungen über die Handelsverträge androhen
oder mag es auch etwa wieder zur Mindestzollfordermig znrncklchren
— man lasse sich nicht irreführen ! Man überschätze nicht den krähenden

Hahn und den tobenden Oertel . Die Stillen des Kor » Wuchers

sind dieAekämpfenswcrtcstcn . Die R e g i e r n n g , das Centrum ,
die N a t i o n a l l i b e r a l c n — sie schreien und lärmen nicht , aber

in alter Heimsichkeit flechten sie den Strick , der dem Volke den Hals

zuschnüren soll , während der agrarische Korhbantenlärm die Auf -

nierksamkeit abzieht .
Wir werden auch weiter dies schlaue Spiel vereiteln und dafür

sorgen , dast das arbeitende Volk nicht den Harlekinaden der Lärm -

macher anheimfällt , sondern diejenigen triffst die ihm den Wucherstrick
bereiten . —

*
»

*

Jeullches Ileich .
Tie Chinabeute .

Nachdem man einige Zeit über das den Instrumenten der Pekinger
Sterntvarte zugedachte Schicksal nichts mehr vernommen , meldet jetzt eine

Lolalnotiz der „Voss . Ztg . " , datz nimmchr ernstlich mit der Aufstelliiiig
der Beutestücke im Park von Sanssouci begonnen werden solle und

dast einer . Firma der Auftrag zur Reparatur und Aufstellnng gc -

geben sei .
Die gesamte Presse — Khakiblätter wie die „ Köln . Ztg . " nicht

ausgeschlossen — ivar bekanntlich der Meinung , dast die rechts -

widrig annektierte Chinabente China unter allen U m st ä n d e n

wieder zurückgegeben werden müsse . Dast China mit Rück -

ficht ans die Umständlichkeit des Transportes und Wiederanfstellung
der Instrumente ans ihrem früheren Platz auf die Zurückgabe ver -

zichte , sei absolut kein Grund , die Beute zu behalten , vielmehr sei es

ganz selbstverständlich , dast Deutschland sämtliche Kosten
für Transport , Reparatur nud Wiederanfstellung

zu tragen habe .
Tie Bergebmig der Montirungsarbeiten an eine Firma ist die

Antwort ans diese einhellige Stclluiignahnie der Oesfentlichkeit zu
der chrenrührigen Angelegenheit !

Das VorkoimninS wird ja im Reichstag noch der gebührenden
Kritik nntcrzogen werden , borläusig sei mir nochmals ans die für
den Fall in Frage kommenden Bestimmungen des deutschen
Militär - Strafgesetzbuches und des Abkommens der

Haager Friedenskonferenz hingewiesen . Der § 123 des

Militnr - Strafgesctzbnches lautet :

„ Der Plünderung macht sich schuldig , wer im Felde unier

Benntzung des Kriegsschreckens oder unter Mistbrauch

seiner militärischen U e h e r l e g e n h e i t 1. in der

Absicht rechtswidriger Zueignung eine Sache der Landes -

e i n w o h n c r offen wegnimmt oder denselben abnötigt . .
Und § 131 bedroht dies Delikt der Pkünderniig mit Ge -

f ä n g n i s bis z n S I a h r e n und Versetzung in die

z >v e i t e Klasse des S o l d a t e n st a n d e s.

In dem Haager „ Abkommen , betreffend die Ge -

brauche des Landkriegs " , das auch von Deutschlands Ver -

tretern unterzeichnet ist , lautet der Artikel 5G ;

„ Das Eigentum der Gemeinden und der dem Gottes -

dienste , der Wohlthätigkeit , dem Unterrichte , der Kunst und

Wissenschaft gewidmeten Anstalten , auch wenn diese ( dem Staate

gehören , ist als Privateigentum zu bchandeln . Jede absichtliche

Entfernung , Zerstörung oder Beschädigung von derartigen Gc -

bänden , von geschichtlichen Denkmälern oder von Werken der Kunst
und Wissenschaft ist verboten und muß geahndet werden . "

„ Mutz geahndet werden ! " Aber doch nicht etwa durch

Ordeusverleihnngen ? —
_ .

Doppeltarif nnd Zollkrieg .

Die „ Post " antwortet ans den Artikel „ M i n d e st w u ch e r "

in nnsrer Sonnabendiininntcr mit dem offenen Zugeständnis , dast es

allerdings nur rein „ taktische Bedenken " seien , die sie zu
ihrer neulichen Stellungnahme gegen den Doppeltarif veranlaßt
hätten — nämlich die Rücksicht ans das angeblich in der Opposition
hervorgetretene Bestreben , eine Verichieppnng der Zolltarif -
beratimg herbeizuführen . Das Zngeständnis bestätigt nnsre
Ansicht , dast den pathetischen Ertlärimgcn gewisser hoch -
schntzzöllnerischer Kreise gegen das Doppeltarifshstem im Grunde

genommen recht wenig Gewicht beiznmesjen ist .
Unsre Bezeichnung ihrer Behaiiptimg , Amerika und Frankreich

hätten mit ihren Doppeltarifen „ sogar sehr g n n st i g e V e r -

träge " abgeschlossc » , als einer Entstellung o s f e n -
! n n d i g c r T b a t s a ch e n steckt das ehrenwerte Blatt ruhig ein .
Von Frankreich schweigt cS gänzlich . Vielleicht hat es sich doch in -

zwischen überzeugt , daß Frankreichs „sehr günstige Verträge "
erst nach längeren Zollkriegen zu stände gekommen sind ,
in denen dieses überall den kürzeren gezogen hat . Nur in Bezug
auf Amerika versucht die „ Post " so etwas , wie eine Art Begründung
ihrer Behauptung . Sie schreibt :

„ Wenn mm weiterhin behauptet wird . Amerika sei auf Grund
seines Doppeltarifs nicht zu günstigen Verträgen gekommen , so
kann jedenfalls das mit Frankreich abgeschlossene , aber nicht ratifizierte
und auch jetzt nach Ablauf der Frist nicht mehr durchführbare Ab -
komiiieii nicht als Beweis dafür gelten , denn hierbei hatte Amerika

eigentlich nicht besonders viel zu geivinnen , also gar kein Interesse an
der Ratifikation ; eher mustte es Schilden fürchten . Die Ratifikation
hatte nämlich eine Tifferenziening Teutschlands in eiiizelnrn sehr
wichtigen Artikeln bcdcntet , und nach dem erneuten ReciprocitätS -
Abkoniinen zivischen den Vereinigten Staaten und Deutschland vom
10. Juli 1900 eine dreimonatliche Kündigung der Verträge unter

Ilinstäiideii involviert . Bekanntlich bietet das voisährige Abkouimcit

weniger materielle , als ideelle Vorteile , indem es uns durch Wege -
liing ' nnd Verschärfung des KüiidigiiiigSrechts eine Abwehr etwaiger
DiffcreiizieruiigSabsichtcii ermöglicht . Amerika hat mit seinem Doppel -
tarif insofern gute Geschäfte gemacht , als es die Meislbegünstigiiug
für einen relativ hohen Mindestsatz einerntete , ohne bis zur
Neu sterstgrenze der zulässigen Zoll - Eriiiäßignngcn gehen zn iiiüsicn .
Das dürste ivohl in Znkiinst anders werden . So , wie früher ,
werden wir uns nicht obspcisen lasjen . Wenn Amerika nicht gleich -
wertige Zollziigesländnisse macht , dürfte ivohl der autonome Tarif
gegen es in Vollzug gesetzt iverden . Und diese Politik hat ja die

Billigung von Socialdeinokraten , die ans der Proxis und Prüfung
der Vcrkehrsergcbnissc die Ileberzcngimg von deren Liichrigkeit
erlangt haben . Weist davon das Ccntralorgan nichls ?"

Was mit diesem Hin - und Hcrgerede bewiesen werden soll ,
bleibt freilich iinerfiiidlich . Die „ Post " hatte zi m Beweis für die

Zwcckmästigkeit des Doppcltarif - Systcms angeführt , daß die Vcr -

einigten Staaten ans Grund ihres Doppcltarifs „ sogar sehr
g ü n st i g e Verträge " abgeschlossen hätten . Darauf stellten wir
fest , sie seien nur zinii Abschlust eines einzigen einigermaßen wichtigen
Vertrages gelangt , nämlich des Vertrages mit Argentinien , und dieser

sei , wie die Statistik des beiderseitigen Handelsverkehrs beweise ,
bisher keineswegs besonders günstig für die Ilnioii ausgefallen . Mit

Frankreich seien zwar Vertragsveihandlimgen gepflogen , aber die aus
diesen hervorgcgaiigciicn Vereiiibarniigen nicht ratifiziert worden .
Was erwidert daraus die „ Post " ? Um den Beweis , �vo denn die

„ sogar sehr günstigen " Lertragsschlüsse der Vereinigten Staaten sind ,
voii denen sie ihren Lesern vorfabnlieit hat , drückt sie sich
schweigend herum , — einfach weil diese Verträge
n n r i n ihrer ' Einbildung existieren ; lediglich
das hat sie heransgesitiiden , daß der Vertrag der Vcr -

einigten Staaten mit Frankreich deshalb nicht zu stände

gekommen sei , /neil erslere bei dem Abkommen „ eigent -
i i ch nicht besonders viel zu gewinnen " gehabt
hätten . Ein schnurriger Einwand ! Wenn irgendwo Staats - oder

Privat - VerlragSvcrhandliuigcn scheitern , dürfte wohl so ziemlich
immer der Grund darin liegen , daß dei�. eine Teil oder auch beide

zn der Ansicht kommen , bei dem Vertrag sei dock , wie die „ Post "
sich nnsdrückt , „eigentlich nicht besonders viel zn gewinnen " .

Ilm jedoch wenigstens etwas halbwegs Plausibles vorzubringen .
spielt die „ Post " die dem deutschen Export ungünstige Wendung des

dentsch - aiiierikanischen Handelsverkehrs aus und meint , Amerika habe
wenigstens mit seinem Doppcltarif insofern gute Geschäfte gemacht ,
als es die Meistbegünstigung für einen relativ hohen Mindestsatz ein -

ernte , ohne bis zur Aeiisterstgrciizc der zulässigen Zoll -
erniästignngeii gehen zu müssen . Zum Unglück siir die

Argumentation ' der „ Post " datiert jedoch das Zurückbleiben
der deutschen Ausfuhr nacki der Union gegenüber dem Im -
Port von dort schon seit 1891 , hat sich also schon sechs Jahre
vor der Jnkrafttrettmg des Doppeltarifs eingestellt , und die Grund -

läge , auf welcher sich diese Weiidnug vollzogen hat , ist der Meist -
bcgünstignngsvcrtrag vom Jahre 1828 . Die Bestimmungen der

Dingley - Bill , welche die Minimalgrenze feststellen , bis zu welcher
Zellermästigniigen gewährt iverden dürfen , sind daran völlig un -

schuldig ; fehlten diese Bcstinnniiiigen , wäre also der Dingley - Tarif
ein rein autonomer Tarif , dessen Zollsätze i »> Wege der Vertrags -
verhandliiiig beliebig , d. h. ohne an eine untere Grenze gcbimdcii
zn sein , ermäßigt werden könnten , so würde dadurch bezüglich seiner
Wirkung aus die dcutsch - nnicrikanischen Handelsbeziehungen recht
wenig geändert .

Daß bei dem heutigen Stand der Tinge der vor 73 Jahren
unter ganz andren wirtschaftlichen Verhaltiiisicii abgeschlossene
preußisch - amerikanische Meistbegünstigniigs - Vertrag . ' dcn das

Deutsche Reich übernommen Hot , gewisse Nachteile für



Deutschland ; Hcmdelsverlehr mit den Vereinigten Staaten
aufweist , kann nicht bestritten werden ; und wenn
es deshalb der deutschen Regierung gelingen sollte , aus dem Wege
sachlicher Verhandlungen irgendwelche Zollzngesiändnrsse zu erreichen .
die den deutschen Export günstiger stellen , hat sicherlich
die deutsche Arbeiterschaft nichts dagegen . Den Zollkriegs -
Projekten der „ Post " und ihrer industriellen wie agrarischen
Hintermänner Unterstützung zu leihen , lehnt sie aber entschieden ab .
Die „ Socialdemokrntcn " oder , wie sie neillich sagte , „ socialdemo -
kratischen Kreise " , auf welche die „ Post " sich für ihre Zollkriegs -
lustige Politik beruft , diirftcn ausschließlich in der Person Calwers
bestehen , dessen Privat - Ansichten über die amerikanische Zollpolitik
der Partei als solcher völlig gleichgültig sind . —

Ueberall Tenkmalssorgeu . In der . . Freis . Ztg . " liest
man : Aehnlich wie den Berlinern mit ihrem M ä r ch c n d r u n n e »
ergeht cS den Kölner n mit ihrem Kaiser Friedrich -
Denkmal . Mehr als 13V 000 M. sind dazu durch freiwillige
Gaben aus Bürgerkreisen gespendet . Aus den Entwürfen wählte
der Deulmalsausschuß den Entwurf des Kölner Küstlers Alber -
» rann zur Ausführung . Die Wahl wurde jedoch vom Kaiser
nicht gutgeheißen i Kaiser Friedrich sollte nicht zu Fuß ,
sondern als Reiter dargestellt werden . Die drei dazu
aufgeforderten Künstler reichten nunmehr Modelle zu Reiter -
standvildern des Kaisers Friedrich ein . Wiederum wählte der
größere Denkmalsausschuß das Reitermodell des Kölners Albermann .
Wiederum wurde die Genehmigung zu dessen Ausführung nicht er -
teilt , weil dem Kaiser das Modell zweier Berliner Künstler besser
erscheine und er dessen Ausführung wünsche . Seit Jahresfrist hört
die Kölner Bürgerschaft von der Sache nichts nfthr . —

Ter beleidigte Tote .

D a ii z i gi 13. Oktober .
Naporra ist am 7. September in der Irrenanstalt gestorben .

Aber die beleidigte Ehre des Mannes , den der preußische Polizeistaat
dank seiner staatserhalteude » Thätigkeit unter dem Socialistengesetz
vom Tischlergesellcn zum politischen Polizeikommissar avancieren
ließ , verlangt noch gerichtliche Sühne .

Der Prozeß , der gegen den Genossen Max V e r g e r wegen
Beleidigung Naporras eingeleitet ist , und der am 12. Oktober er . zumnicht
weniger als scchstenmalauf der hiesigen Strafkammer verhandelt wurde ,
nimmt immer dramatischere Formen an und zieht immer weitere
Kreise . Berger soll bckauntiich den Naporra in einer Rede , in
welcher er in einer Parteiversammlung am 12. September 1897 die
ausnahmegesetzliche Thätigkeit dieses Beamten erwähnte , dadurch be -
leidigt haben , daß er ihn als agsnt provocateur bezeichnete .

Die letzte Gerichtsverhandlung am 29. August cr. verfiel der
Vertagung , uni den damals nicht geladenen Zeugen Naporra
resp . den ihn behandelnden Irrenarzt , außerdem noch zwei
polnische Zeugen , welche an dem Posener Socialistenprozcß von 1888
beteiligt waren , zu Inden .

Genosse Berg er hatte am 9. Oktober cr . die früher gegen ihn
wegen Beleidigung eines andern Polizeikommissars erkannte ' Straf -
baft verbüßt und erschien daher im jetzige » Termin als „freier "
Mann auf der Anklagebank , war daher nicht wenig erstaunt , als der
Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Braun , die Vorführung des Ge -
fangenen Berger befahl und ihm erklärte , daß cr unbegreiflicher -
weise zu unrecht aus dem Gefängnis entlassen sei , da bereits wegen
dieses Prozesses ein uencr Haftbefehl erlassen sei . Der
P o l i z c i k o m m i s s a r Schmidt , welcher in der Uniform eines
I u f a n t e ri e - H a u p l manns erschien , der Wachtmeister Berkmann ,
derObernrzt der Irrenanstalt Canradstein Dr . Büchler , ferner der Töpfer
Claaßcn , die polnischen Genossen Mcrkowski . MorawSki , Wittkoivski
und Porankiewicz sowie der Tischler Grczadkiewicz waren als Zeugen
erschienen . Der Zeuge SczymauSki hatte mangels nötigen Reise -
gcldcs abtclegraphiert .

Genosse Berger bestritt auch jetzt wieder entschieden , die Bc -
leidigungen , ivelche ihm die Anklage vorwirft , gcthan zu haben ; er
gab den Inhalt scindr Vcrsaminlungsrede zu Protokoll
und erklärt , cr habe den Naporra durchaus nicht beleidigen wollen ,
sondern nur die Genossen v o r i h m gewarnt , um sie vor
späterem Unglück zu schützen .

Polizeikommissar S ch ni i d t hat die Versanmilimg am 12. Sep -
lrmber 1897 überwacht ; er deponiert : Die Notizen , welche er
während der B. ' schen Rede machte , besitze er jetzt nicht mehr , wisse
auch den Wortlaut derselben nicht mehr , habe jedoch die beleidigenden
Teile derselben wörtlich niedergeschrieben und im Bericht au
das Polizeipräsidium auch genau so wiedergegeben ; er
könne zwar nicht ftcnographicrcn , vermöge jedoch so schnell
zu schreiben , daß er wörtlich Niederschriften machen könne .
Der Verteidiger Rechtsanwalt Schwarz aus Königsberg i. Pr .
erinnert den Zeugen , daß er gelegentlich einer früheren
Vernehmung gesagt habe , er habe nur Stich warte notiert und
danach den Präsidiumsbericht gefertigt , worauf der Kommissar enr -
gegnri , die Ausarbeitung nach Stichworten habe er nur bei der
Wiedergabe nebensächlicher Teile der Rede angewandt , die Be -
leidigungen jedoch wörtlich nachgeschrieben . Der Verteidiger fragt
darauf , ob der Zeuge das Notizbuch mit den Originalnotizen
noch besitze ; derselbe ver . neint . Der Anwalt fragt weiter :
Der Zeuge habe doch die große Wichtigkeit dieser
Vermerke gekannt , er möchte daher wissen , ob das Notiz -
buch vernichtet oder wie sonst abhanden g e -
kommen sei . Der Beamte vermag die Art des Verlustes
nicht zu erklären , verbleibt jedoch dabei , daß cr sich bestinimt
erinnere , die Rede wortgetreu geschrieben zu haben .

Darauf ersucht der Verteidiger den Vorsitzenden , an den Zeugen
die Frage zu richten : o b - d e r je l b e in so hohem Grade
a l k o h o l s ü ch t i g sei , daß er schon öffentlichen Skandal er -
regt und von scincn Kollegen habe fortgeführt werden müsse » .
Der S t a a t s a n w a lt , ebenso wie der ' Richter , glaubt die
Stellung dieser Frage als unerheblich ablehnen zu müssen .
Zur näheren Begründung derselben führt der Anwalt
nun ans : ihn leiteten zwei wichtige Gründe : Einmal
weil , was der Staatsanwaltschaft recht sei , der Verteidigung billig
sein müsse . Die Staatsanwaltschaft habe nicht nur die Strafakten
der Entlastungszeugen scharf geprüft , sondern auch noch über das
Vorleben eines jeden derselben besondere Erkundigungen eingezogen .
Weiter stelle er dann fest , daß Schmidt in sehr höheiii Grade ander
Alkoholsucht leide und es sei allbekannt , daß dieses Leiden nicht nur
den Körper , sondern auch den Geist ungünstig beeinflusse , das könne
der anwesende Sachverständige ans seiner Jrrcnpraxis eventuell so -
fort bestätigen ; er müsse daher auf seinem Antrag auf
Stellung dieser Frage beharren . Der Staatsanwalt
hält das Vorliegen der Alkoholsucht bei Schmidt für völlig
ausgeschlossen , da ' derselbe königlicher Polizeikommissar und noch
im Dienste sei . Der Verteidiger entgegnet : auch Naporra sei
Kommissar und im Dienst gewesen , habe ebenfalls als Zeuge hier
vor Gericht gestanden und weder Richter noch Staatsanwalt ' hätten
ihm die Geisteskrankheit angesehen . Hierauf beantragte der Staats -
anwalt die Herbeiführung eines Gerichtsbeschlusses auf Ausschluß
der Oeffentlichkeit , damit er während derselben einen
Antrag auf Ausschluß der Oeffentlichkeit während der Verhandlung
über die verlangte Fragestellimg begründen könne . Nach längerer
Beratung beschließt das Gericht den Ausschluß der Oeffentlichkeit .
Bei Wiedereröffnung der öffentlichen Verhandlung verkündet der
Vorsitzende : Die Frage des Verteidigers sei a b g e l e h n t , da sie
zu allgemein begründet sei . Sofort erklärt der Anwalt , bestimmte
Anträge präsentieren zu wollen . Worauf der Staatsanwalt erneut
den Ausschluß der Oeffentlichkeit beantragt , weil durch die öffentliche
Verhandlung dieser Dinge die öffentliche Ordnung und Sicherheit
gesährdet sei . Trotz des Protestes des Verteidigers beschloß das
Gericht ohne Vcrathung wieder den Ausschluß der
Oeffentlichkeit . Nach Wiedereröffnung der öffent -
lichen Sitzung erklärt der Vorsitzende : Das Gericht
habe erneut ' die Vertagung des Prozesses beschlossen .
um die Führung des Beweises nicht abzuschneiden . Zu dem Zwecke
sollen zum nächsten Termin außer den jetzigen Zeugen noch geladen
werden : Der Danziger Polizeipräsident , drei Polizeikommissare , alle

Schutzleute , welche seit dem Jahre 1897 dem Schmidtschen Revier

zugeteilt waren , ferner zwei Inhaber von Restaurants , welche be¬
sonders von Polizeikommissaren frequentiert werden und mehrere
andere Zeugen . Dem Sachverständigen Dr . Büchler wurde auf -
gegeben , ein schriftliches Gutachten über den Geisteszustand NaporraS
zu erstatten . Auch beschloß das Gericht auf Antrag des Verteidigers ,
welcher betonte : Berger sei nicht aus Furcht vor der Strafe , sondern
wegen seiner zerrütteten Nerven inS Ausland gegangen , unter Zu -
stimmung des Staatsanwalts die sofortige Haftentlassung
Bergers . —

Ausland .

Frankreich .
Fünsundachtzrg Millionen Defizit . Blättermeldungen zufolge

erklärte der Finauzminister ' einem Berichterstatter , daß die Minder -

erträgnisse der indirekten Steuern und Monopole in den ab -

gelaufenen neun Monaten dieses Jahres 85 Millionen betragen .
Das Defizit sei teilweise durch die Zückerprämien hervor -
gerufen , welche einen großen Teil der Zuckersteuer verschlingen .
Die Zuckerprämienfräge ' könne nur durch ein - großes in ' ter -
nationales Einvernehmen gelöst werden und zu diesem Behufe werde
im nächsten Monat eine Konferenz in Brüssel znsaninicntreten .
Eine weitere Ursache des Defizits sei die gute Jahresernte vom
vorigen Jahre , welche einen Miuderertrag der Getreidezölle zur
Folge hatte ; die Hanptnrsache . jedoch sei die Herabsetzung der
Getränkesteucr auf Wein , Zider und Bier . Schließlich müsse auch
die in Europa herrschende wirtschaftliche Krise in Betracht kommen .

Handelsverkehr mit dem Ausland . Nach der amtlichen
Stalisiik betrug in de » crsteu neun Monaten des laufenden Jahres
der Wert der Einfuhr 3 542 865 000 Frank , gegen 3 499 101 000
Frank ini gleichen Zeitraum des Vorjahres ; der Wert der Ausfuhr
betrug 3 031 324 000 Frank , gegen 2 999 034 000 Frank im Vor -
jähre . —

Spanien .

Zlim spanisch - marokkanischrn Konflikt . In dcni neuen
spanisch - marokkaiiischen Abkommen wird die an beide gefangenen
Spanier zu zahlende Enlschädignngssnmuie ziisamnien auf
8000 Pesetas festgesetzt . An die spanische Regierung sind
150 000 Pesetas zu zahlen . Für die Freilassung der Gefangenen ist
eine Frist von 50 Tagen gesetzt ; erfolgt die Freilassung dann nicht ,
so hat Marokko eine neue Entschädigimg zu zahlen .

Rnstland .
Eine ncne Waffe gegen die Polizeibrntalität .

Lodz — das russische Manchester , — der vorläufig noch
schliimmenide Koloß , dem in der Arbeiterbewegung in Polen und
Rußland eine gctvaltige Zukunst bevorsteht , hat in diesen Tagen misre
Arbeiterbewegung durch eine neue K a ni p f m e t h o d e be -
reichert , die in ganz Rußland durch ihre Originalität Bewunderung
hervorruft .

Bckniiutlich sind in diesem Sommer mehrfach fürchterliche Gelvalt -
thätigkeitcn seitens der Polizei in Lodz verübt worden . Den ganzen
Sommer hindurch wütete die Polizei . Arbeiter wurde » auf offener
Straße angehalten , arretiert und mit Fäusten geschlagen ; in den
Revieren und Gefängnissen wurden sie fürchterlich behandelt ( vor
einigen Jahren kamen in Lodz Fälle vor , daß arretierten Arbeitern
von den Gendarmen Zähne ausgeschlagen und die

Schnurrbarte mit dem Fleisch z u s a m m e n ans -

gerissen wurden ) , man gav ihnen tagelang kein Essen , man

hielt sie in feuchten und finsteren Zellen usw .
Nicht alles kann in Rußland in die Oeffentlichkeit dringen . Nicht

einmal am großen und heiligen Tage der Befreiung vom Zarcnjoch
werden der Welt alle Grenelthaten des zarischen Schaiidregimes
verkündet werden können . Vorkänfig wissen wir mir , daß c i n
Arbeiter sJakob Leiser Palkin - Pakula ) im Lodzereisten Polizeirevier
am 14. Mai d. I . zu Tode geprügelt wurde .

Es kann aber leicht möglich sein , daß er nicht das einzige
Opfer war . . . . Zu alle diesem hat die Lodzcr Polizei eine
Bande verkommener Subjekte organisiert , um die ihrem Aeußcren
nach „ verdächtigen " Arbeiter zu überfallen und zu mißhandeln . Die
brave Lodzer Arbeiterschaft hat eine bittere Zeit durchgemacht ; ein
Teil >var ganz mutlos geworden , andre wollten gegen die Polizei -
Henker und die von denselben gemieteten Messerhelden Gewaltmittel
anwenden .

Das Ortskomitee de ? „ Allgemeinen Jüdischen
A r b e i t e r b n ii d e S " trat jedoch entschieden gegen letztere Taktik
auf und empfahl den Arbeitern eine neue , bis jetzt in Polen und
Rußland noch niemals angewandte Kampfesart : einen polt -
tischen Streik .

Tausend Weber auf mehreren großen Fabriken und mehrere
hundert Arbeiter andrer Professionen

'
legten an ein und demselben

Tage ihre Arbeit nieder und meldeten ihren Arbeitgebern , daß
sie ' ihre Arbeit nicht früher aufnehmen würden , als
die Gewaltthätigkeitcn der Polizei aufhören würden .

Die Herren Fabrikanten , in der Angst , daß ein großer Streik
ausbrechen werde , telcphoniericn dem Chef der Polizei und forderten
energisch die Beseitigung der Schlägerbande und der andern Gewalt -

thätigkeitcn der Polizei . Bereits am andern Tag ließ der Polizei -
chcf die Fabrikanten und mehrere Arbeiter holen und verspracki ihnen ,
für Ruhe zu sorgen . Man streikte mir einen Tag . Das Komitee
des „ Bundes " hielt die Sache für vorläufig gewonnen und ließ die
Arbeit wieder aufnehmen .

Einige Tage schien wirklich ein Sieg erfochten zu sein . Wir leben
mm aber doch in Rußland und schon erfahren wir . daß in einem

Polizeirevier wiederum ein Arbeiter fürchterlich mißhandelt wurde .
Es wäre auch naiv , zu hoffen , durch cincii einzigen Streik das

berüchtigte Lodzcr Polizciwcscn zu reformieren ; es wird noch schwer
und bitter gekämpft iverde » müssen . Aber die neue Kampfcsart —

der politische Streik — den bei dieser Gelegenheit das Lodzer Komitee
des „Allgeinciiien Jüdischen Arbeiterbundes " im Zarenreich eingeführt
hat , ivird unzweifelhaft für unsre Arbeiterbewegung von großer Be -

deutung sein . —

Asien .
China . Die Gesandten besprachen in einer Ziisaininenlinift

die Oktroi - Fragen sowie das Recht Chinas , entsprechende
Transitzölle von 2V2 Prozent auf Waren , die keinen Oktroi zahlen ,
zu erheben . Die Gesandten erkannten das Recht Chinas an , solche
Zölle eiiiznziehen . Der neue Zolltarif tritt anstatt am 7. November
erst am 11. November in Kraft ; mit dem lctztgeiiaiiuteii Datum
beginnt der chinesische Monat und darum ist dies Datum ciupfchleiis -
werter .

Die chinesischen Bcbollmächtigteu haben heute dem spanischen
Gesandten de Cologan , dem Doyen des diplomatischen Corps , einen
Bon über 450 Millionen Taels für die En t f ch ä d i g u u g S-
a u s P r ü ch e übergeben .

Afrika .

Tunis , 14. Oktober . Infolge Meinungsverschiedenheiten über
eine Grundverteilung kam es zwischen zwei feindlichen Araber -
stämmeii zu einem blutigen Zusammeiistoß . wobei 5 Araber getötet
und 10 schwer verwundet wurden .

Der Boeren - Krieg .
Kitcheners Henkerarbeit in englischer Beleuchtung .

Die Erschießung des Kommandanten Lotter durch die Engläiidsr
wird von der englische ! ! liberalen Presse scharf verurteilt . „ Daily
News " sagen , die Exekution sei um so verwerflicher , als der Verurteilte

sich ausdrücklich als ein Bürger des O r a n j e - F r e i st a a t s er -
klärte . Die Nachricht sei' eine schreckliche , uichr bloß für die
Boeren , sondern auch für die Mütter und Väter britischer Offiziere ,
die sich i » Gefangenschaft der Boeren befinden , beziehentlich in solche
geraten , denn die Exekution Lotters würde nicht ohne
Repressalien bleiben . Die Regierung habe noch nichts
davon verlauten lassen , aber es sei sehr wahrscheinlich , daß solche
Repressalien seitens der Boeren bereits vollzogen worden seien .

Selbst wenn Lotter ein Rebell gewesen wäre , hätte dieselbe Klug -
heit , Ivelche in dem amerikanischen Bürgerkrieg die Offiziere der

Nordstaatcn abhielt , Exekutionen an den Gefangenen der Südstaaten
vorzunehmen , die Engländer in Südafrika leiten sollen , zu solch
barbarischen Mitteln zu greifen .

Die englischen Liberalen werden freilich trotzdem in ihrer Mehr -
heit auch für solche Kriegskredite stimmen , die Kitchener ermöglichen ,
seine Hcnlersarbeit fortzusetzen !

Eine andre englische Bestialität

berichtet die „ Deutsche Wochenzeitung in den Niederlanden " auf
Grund von Mittellimgen , ivelche die 76 jährige Frau Cremer , eine

Schwägerin des niederländischen ÄolonialmiursterS Cremer , einer

Gefangenen im Lager zu Kronstadt gemacht hat . Die alte
Dame selbst ist drei Tage nach ihrer Ankunft im Lager gestorben .
Vorher hatte sie über ihre letzten Erlebnisse ' folgendes erzählt und
andre beteiligte Frauen haben es bestätigt :

„ Am 6. ' Jnli fielen die Boeren bei Graspan , in der Nähe
von Reitz , den englischen Transport an , bei Ivclchciw sich

Frau Cremer und die andren Franc n mit ihren Kindern

befanden . Als die Engländer einige Verwundete bekamen und die

Boeren immer näher rückten , wurde den Frauen und Kindern

befohlen , aus den Wagen zu kriechen und sich vor die

Soldaten hinzustellen ; diese schössen unter ihren
Armen durch auf die nahende u Boeren . Auch hinter Frau
Cremer hatte sich ein Soldat postiert , der unter ihrem Arm durch schoß .

Durch das Feuer der Boeren f i e l e n a ch t F r a u e u n n d z w e i

Kinder . Als die Boeren dies sahen , stellten sie daS Feuer ein ;

sie schrien wie „ wilde Tiere " und drangen mit den Kolben in den

Kreis der Soldaten ein ; sie schlugen die Tommys tot wie tolle

Hunde . Zuvor wurden aber Ivohl noch gegen 20 Boeren in kurzer
Entferming von den englischen Soldaten erschossen . "

Bothas Kommando

hat bei dem Heranrücken der vielfach ijberlegeiien Truppeukörper
der Engländer wiederum die oftbewährte Taktik beobachtet , sich in
kleine Truppen zu zerstreuen , deren Verfolgung dem schwerfälligen
Feind unmöglich ist . Vorher haben die Trupps natürlich die Parole
erhalten , sich zu einer bestimmten Zeit Wieder au einem bestimmten
Punkte zn konzentrieren .

Ein vom 12. datiertes Telegramm ans Dmidee meldet noch :
Botha hat den B a v i a a n f l n ß überschritten und

marschiert gegen Norden . Es wird vermutet , daß er eine

Abteilung entsandt ' habe , um einen für ihn bestimmten Transport
zu eskortieren .

Ucbcr Kämpfe a » der portugiesischen Grenze
wird aus Lissabon gemeldet : In der Nacht des dritten Oktober
verbrannten die Boeren sechs Güterzüge wenige
Meilen von der portugiesischen Grenze und versuchten am folgenden
Tage in portugiesisches Gebiet einzudringen : Die britischen
Truppen wurden zwischen Bezano Garcia und Komatipoort über -

rascht . Es fand ein schwerer Kampf statt ; die Verluste sind
unbelainit ; es heißt , die der Engländer seien schwer gewesen .
Mehrere britische Soldaten entflohen während des Kampfes über die

portugiesische Grenze ; zwei wurden von den portugiesischen Be -

Hörden gefangen genommen und nach Lolircii - ; » Marques gebracht ;
die Portugiesen verstärkten alle ihre Grenzposten . � ■

Kommandant Scheepcw

ist , wie dem „ Standard " aus Kapstadt berichtet Ivird , nach Maises -
f o u t e i n geschafft und dort im Hospital untergebracht worden , wo
er an schwerer Darmentzündung d a n i e d e r l i e g c.

Aus FudupfLiv und ÄZÄNdvI .
Eine Verständigung der Elcktricitäts - Gcsellfchaftc » wird

von beteiligter Seite in die Wege geleitet . Es handelt sich nicht um
eine Fusion der llliteriiehnumgeu , sondern um Verstäiidignug über

Projekte und Ausarbeitung von Eiitwürfcu , sowie Herabmiiidcrmig
der Spesen , die durch die ' Konkurrenz ciitsteheii . Wahrscheinlich will
man der Preisuutcrbietimg begegnen . Vorläufig sind nach dem
„Berk . Tgbl . " die Schnckert - Werke und die Allgcinciiic Elcktricitäts -

Gesellschaft d' aran beteiligt .

Dic Bcrliuer HandelSkammer hatte am Sonnabend die Statuten -

beralung geplant , um dann die Korporation in der neucn . Zi >smlinicn -
setznng konstituiercii zn können . Die Tagesordnung konnte nicht cr -
lcdigt werden , da nicht die vorschriftsmäßige Zahl der Mitglieder
anwesend war . Die nächste Versammlung vcschlicßt ohne Rücksicht
hierauf .

Besserung in der Textilindnstric ? Die „ Neue Freie Presse "
glaubt eine kleine Besserung in der Lage der östrcichischen Textil -
Industrie konstatieren zu können . Es ti ' äre gewiß sehr erfreulich ,
wenn diese Industrie , die auch bei uns eine von dem Gang des

übrigen Großgewerbes ziemlich unabhängige Emwicklimg gezeigt
und au dem Aufschwung der fiinf fetten Jahre nicht - teilgeiioiiimei !
hat , jetzt auch von der Krise nicht i » Mitleidenschaft gezogen wurde .
Es ist ökonomisch sehr interessant , daß der voigtlänvische Texiil -
bezirk während der fünf Jahre der Hochkonjunktur eine starke
Abwanderung in die Kohlen - und Eisenbezirke aufwies ,
ivelche letzteren bekanntlich eine zinn Teil beispiellose Volksvermeh -
rmig in dem Jahrfünft 95/99 aufwiesen . Auch aus dem rheinischen
Bezirk kommen günstige Nachrichten . So wird der „ Köln . Volksztg . "
aus Rheidt geschrieben :

„ Es scheint , als wenn die Flaue in den hiesigen Fabrikbetrieben
etwas nachlasse . So hat eine Weberei , welche seit Monaten ihren
Betrieb erheblich eingeschränkt hatte , neuerdings . wieder eine . Anzahl
Arbeiter eingestellt . Auch mehrere Spinnereien, , welche die Arbeits - '

zeit eingeschränkt , lassen wieder volle sechs Tage arbeiten . Die
Viickskinwebereieu sowie die tWeiderfabriken hatten auch in der flauen
Zeit gute Beschäftigung . In der großen Färberei der Gebr .

Verwehen wird wieder vollauf gearbeitet . Dieselbe Firma hat
ihren Betrieb um ein bedeutendes ' vergrößert , indem sie sämtliche
gravierten Kupferwalzen sowie eine große Trockenmaschine der

Odcnkirchener Druckerei , Färberei und Appreturanstalt , Ivelche , wie

schon mitgeteilt , aufgelöst worden ist , übernommen .

Tic Vereinigung der CakeS - und Bisruitfabrrkante » hat
beschlossen , für das Jahr 1902 die bisherigen Preise beizubehalten ,
obwohl , wie die Herren behaupten , der Gewinn nur gering ist und
die erhöhten Preise für Rohmaterial eine Preissteigerung recht -
fertigten . So viel Rücksicht sind tvir gar nicht gewöhnt .

Ein Nachspiel zum Leipziger Bankkrach und dem Schwindel
der Kasseler Trebertrocken - Gesellschaft bedeutet der Konkurs ' der Ei -

weiß - und Fl e i s ch ex tr a k t - C o mp a g ni e Toril - in Ham¬
burg . An der Ärüiidinig waren ' die Trebcrtrocken - Gesellschaft resp .
Leipziger Bank stark beteiligt . Das Kapital der verkrachten Gesell -
schafl beträgt 890000 M.

Die Reederei vereinigter Schiffer in Breslau hat den
Konkurs anmelden müssen , da die Gläubiger , vor allem die ' Groß -
danken , den vorgeschlageneu Vergleich , 25 Proz . ihrer . Forde¬
rungen als Vorzugsaktien zu übernehmen , abgelehnt haben . Mit
deni Schicksal des Unternehmens ist auch das der „Vereinigten
Ziegeleien " verknüpft , die ihren Konkurs angemeldet haben . In
dieser G. m. b. H. waren Direktor Schostag , der die Schwindeleien
bei der Reederei vereinigter Schiffer betrieb , und Bankier ' Kntziiitzktz,
dessen Unternehmen infolge dieser Manipulationen gleichfalls fallierte ,
beteiligt . _

GemevkMMfAiches .
Berlin und llingcgeud .

Achtung , Korbmacher ! Die Firma Schlesinger Hierselbst
( Korbwarenfabrik für Militärbedarf ) hat am Somiabeiid ihre sämt -
lichen 34 Arbeiter , die ohne Ausnahme dem Holzarbeiter - Verdande
angehören , angeblich wegen Arbeitsmangels entlassen . Vermutlich



ober beabsichtigt Herr Schlesinger auf indireltem Wege eine Lohn
reduktion vorzunehmen , da er erst in letzter Zeit einen größeren
Auftrag seitens der Militarverhaltung erhalten hat , seine Heim
orbeiter mich Iveiter beschäftigt . Nach unsrer Meinung würde
cS den Lieferbedingungen widersprechen , ivcnn die Arbeiten
nicht in eignen Betrieben angefertigt iverden sollen . Da wir
nur in Erfahrung gebracht habe » , daß Herr Schlesinger beabsichtigt
die Arbeit auswärts anfertigen zu lassen , sein Werkführer sich allem
Anschein nach auch bereits nach der Richtung bemüht , so ersuchen
wir die Korbmacher allerorts , auch da , wo Arbeiterorganisationen
bestehen , die betreffenden Arbeiter auf die Differenzen hinzniveiscn
» nd lins sofort zu benachrichtigen , wenn sich Agenten des Herrn
Schlesinger einstellen .

Die Werkstatt - Kontrollkommission der Korbmacher Berlins .
I . A. : H. R i ch t e r , Berlin 8. , Dresdenerstr . 84 , bei Mulack .

Deutsches Reich .

Zum Riiöstaud der Tabakarbeiter in Nordhauscn .
Leider ist unser Vertrauen zu der Firma H. und N. Wittig , von

der wir berichten konnten , daß sie ihren Arbeitern bestimmte Zu
geständnisse gemacht hat , sdie die Aufnahme der Arbeit ermöglichten�
bitter getäuscht worden , die Firma hat ihr Versprechen unter nichtigen
Vorwänden zurückgezogen .

Der Thatbestand ist kurz folgender : Die Vertreter der
Organisation der Arbeiter hatten auf Wunsch der Herren Wittig
Verhandlungen mit der Firma angeknüpft , die zu folgendem Resultat
führten : I . Einstellung aller Spinner nebst Deckenmachern und Vov
leger », und zwar am Sonnabend , den 12. Oktober . 2. Die weitere
Einstellung von Arbeiter » und Arbeiterinnen sollte nur aus den
Reihe » der Ausständigen erfolgen . 3. Die Anerkennung der Organi
sation . 4. Wurde in den Verhandlungen das Lehrlingswesen zur
Zufriedenheit der betreffenden Arbeiter geregelt und die statt
gefundene Aufbesserung der Röllchcnmacher - Löhne betont .

Die Dcckcnmacher sweiblichc Hilfsarbciterinnen ) » ahmen nun
Ivegen Vorarbeit von Material bereits am Freitag , den
41 . Oktober , niorgens , die Arbeit auf . Kurz nach der
Aufnahme der Arbeit wurde den Hilfsarbeiterinnen von
der Firma erklärt , daß es nicht anginge , alle Spinner zugleich ein -
zustellen und versuchte man dies durch Ausflüchte darzulegen . Die
Frauen und Mädchen setzten hiervon das Komitee der Ausgesperrten
in Kenntnis , worauf man nochinals vorstellig wurde . Im Beisein
des Herrn Gcwerbe - Jnspektors wurde nun die Erklärung abgegeben , daß
die Hälfte der Arbeiter Sonnabend und der andre Teil die nächsten
Tage , spätestens aber bis Mittwoch anfangen sollten . Der Gewerbe
Inspektor konnte nicht umhin , Herrn Wittig sein Befremden über
das eigenartige Verhalten auszudrücken . Aber selbst an dieser Form -
fache hätten sich die Arbeiter im Interesse des Friedens nicht
gestoßen und trotzdem die Arbeitsaufnahme in der Form vollzogen .
Jedoch es sollte noch anders kouimen . Die Herren Wittig glaubten , das
Spiel mit den Ausgesperrten noch weiter treiben zu können . Nachdem die
Kommission der Arbeiter nochmals vorstellig geworden , erklärten die

Herren Wittig rund heraus , überhaupt keine Zugeständnisse gemacht
zu haben , und über die Einstellung der Arbeiter wolle man nach
Ermessen der übrigen Fabrikanten bestimmen . Darauf legten die
Hilfsarbeiterinnen , welche bereits thätig waren , einmütig die Arbeit
Ivieder nieder und traten in die Reihen der Kämpfenden zurück . Die
Solidarität der Arbeiterinnen , die im schweren Kampfe sich so trcff -
lich beivährt , hat hier ein glänzendes Beispiel des Opfermutes gc
geben .

Die Firma H. und R. Wittig ist ein kleiner Betrieb , um so
leichter wird es für die Arbeiterschaft Deutschlands sein , in den
Absatzgebieten dieser Firma zu beweisen , daß aus diesem Treiben
auch die Konsumenten die nötigen Schlußfolgerungen ziehen .

Arbeiter ! Diese Manöver sind die letzten Mittel , welche die
acht Fabrikanten anwenden , um die Kämpfenden irrezuführen . Man
will die Ansständigen wankend machen , um die Organisation vollends
zu vernichten . Gegen dieses Gcbahren der acht Fabrikanten aber
werden die Tabalarbeiter kämpfen , sbis die Frivolität der Unternehmer
gebrochen ist .

Arbeiter ! Unterstützt mit allen Kräften unfern schweren Kampf .
Die Firma aber , welche sich diese Handlungsweise gegen ihre Arbeiter
erdreistet , präge sich jeder Konsument für alle Zeit deutlich ein , sie
heißt H. «. R . Wittig . Die Absatzgebiete der Firma werden in
den nächsten Tagen in allen Partcizeilungen bekannt gegeben .

Das Komitee der ausgesperrten Tabalarbeiter .

Der Verband der Handschuhmacher hat vom 13 . Oktober ab
den Mitgliedsbeitrag von 4ö Pf . auf GO Pf . pro Woche erhöht .
Diese Maßnahme wurde notwendig , da die gegenwärtige Krise hohe
Anforderungen an die Arbeitslosenunterstützung gewährende Organi -
sation stellt . Viele Mitglieder sind bereits bis zu sechs Monaten
und darüber ohne Arbeit und somit ohne Verdienst . Neben der
unbestreitbaren Notlage der von der Arbeitslosigkeit Betroffenen —

so führt der Verbandsvorstand aus — sei es ein Akt der Selbst -
Verteidigung , den Arbeitslosen so hilfreich wie möglich zur Seite zu
stehen , damit sie nicht durch Hunger gezwungen würden , ihre
Arbeitskraft um jeden Preis anzubieten und so dazu beizutragen , die
ohnehin allgemein schlechte Lage der Arbeitenden noch mehr zu vcr -
schlechter».

Vccinträchtiguugen deö Koalitiouörcchts durch mehr oder

Iveniger gekünstelte Auslegung vcrcinsgesetzlicher und andrer Bc -

stimmungen und deren Anwendung auf Gewerkschaften Iverden bald
hier , bald dort , teils mit , teils ohne Erfolg versucht . Man könnte

angesichts deS Vorgehens mancher Behörden gegen gewerkschaftliche
Organisationen zu der Annahme kommen , daß das Koalitionsrccht
der Arbeiter nur auf dem Papier bestehen , aber nicht ausgeübt
Iverden darf .

Wie kürzlich der deutsche Schuhniachcr - Verband in Magdeburg ,
so soll auch der deutsche Tabakarbeiter - Verband im Herzogtum
Braunschwcig als eine Versicherungsanstalt gelten , die der Genehmi -
gung durch das Ministerium bedarf . Nachdem der Braunschweiger
Vorsitzende des Tabakarbeiter - Verbandes trotz polizeilicher Auf -
forderung die Genehmigung nicht nachsuchte , hat die Polizei den

„ Geschäftsbetrieb " geschlossen und Bücher und Kasse mit Beschlag
belegt . Natürlich wird gegen dies Vorgehen Klage geführt werden .

Ein andrer Fall von Beschränkung des Koalitiousrcchts betrifft
den Verband der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter , der seinen Sitz
in Hannover hat . Die Staatsanwaltschaft in Sagan in Schlesien
will diesen Verband als einen politischen Verein angesehen wissen .
Sie hat deshalb Anklage erhoben gegen die drei Bevollmächtigten
der Zahlstelle Freiwaldau . weil diese weibliche Mitglieder auf -

genommen haben . Außerdem wurde den Bevollmächtigten , ebenso
ivie den Mitangeklagten Hauptvorslandsmitgliedern in Hannover , zur
Last gelegt , daß sie die Freiwaldauer Mitglieder der Polizei nicht
angemeldet haben . Diese staatsanwaltliche Aktion hatte allerdings
nicht den gewünschten Erfolg , denn das Landgericht in Sagan er -
kannte die Zahlstelle nicht als politischen Verein an , verurteilte aber
die Freiwaldauer Bevollmächtigten wegen der unterlassenen An -

Meldung der Mitglieder 2 des preußischen Vereiiisgesctzess zu je
15 M. Geldstrafe . Die Hauptvorstandsmitglieder wurden nicht als

zur Anmeldung verpflichtet angesehen und deshalb freigesprochen .
Derartige behördliche Aktionen wären unmöglich , wenn i

Koalitionsrecht überall die Achtung fände , die ihm gebührt .

Ausland .

Zum Bcrgarbcitcrstrcik im Lütticher Kohlengebiet . Auf

einen Beschluß der Lütticher Föderation ist am Freitag in einer An -

zahl Schächte die Arbeit wieder aufgenommen . — In der Kammer

kam am Donnerstag die Interpellation des socialistischen Abgeord -
neten Smccts betreffend den Streik zur Vorhandlung . Außer Smcets

nahmen die socialistischen Abgeordneten Vandervelde und Hector
Denis das Wort . Sie beantragten , die Regierung möge die

Sektionen des Bergbaues der Arbeitskammern von Lüttich zusammen -

berufen ; dieselben sollten sich über die Wahl eines Einigungskomitees

verständigen und die Frage erörtern , ob in den Bergwerken
des Lütticker Gebietes die gleitende Lohnskala eingeführt werden

solle . Die Regierung lehnte diese Tagesordnung ab ; sie wird in

keiner Weise in den Streik eingreifen . — Die Leitung der
socialistischen Partei Belgiens hat eine Sammlung für die Streikenden
eröffnet .

I » Epinac ( Frankreich ) streiken die Glasarbeiter , weil
einer ihrer Führer gcmaßregclt worden war . Trotzdem es zu
keinerlei Ruhestörungen gekommen ist , sind eine Menge Gendarmen
und Soldaten nach dort berufen worden .

Der Streik der Bäckergeselle » vo » Florenz war hervor
gerufen worden durch den Wortbruch cineS Teils der Unternehmer .
Zehn bis zwölf Fabrikanten von Luxusbrot , die ebenfalls den Ver
trag , nach welchem die Nachtarbeit in den Bäckereien aufhören sollte .
unterzeichnet hatten , führten nach etlichen Tagen dieselbe wieder ein
Ein Teil der Bäckereien , die nur das geringere Brot backen , ver
suchten ebenfalls die Nachtarbeit wieder einzuführen , was die Gc
sellen mit dem Streik beantworteten .

Sociales .

Das Austragen vou Ware » durch schulpflichtige Kinder
ist an vielen Orten polizeilich verboten worden . In einer sächsischen
Stadt , in der ein solches Verbot besteht , war ein Bäckermeister bc
straft worden , weil er seine dreizehnjährige Tochter zum Austragen
von Backwaren verwendet hatte . Er wandte sich an die Gerichte , in -
dem er die Rechtsverbindlichkeit der Polizeiverfügung unter Berufung
auf die Gcwerbe - Ordunng und das Bürgerliche Gesetzbuch bestritt .
Das sächsische Oberlandcsgericht hat jedoch jetzt entschieden , daß die

Polizeiverordnung gültig sei .

Daö Bordell als tiersichernngspflichtlger Betrieb . Der

Hausmann eines Bordellwirtes in Leipzig hatte infolge eingetretener
Erwerbsunfähigkeit die Zuerkennung einer Invalidenrente beantragt
Die Landesversicherungs - Anstalt erkannte ihm eine Rente von 147 M,

jährlich zu. Damit war der Antragsteller nicht zufrieden : er wandte
sich an das Schiedsgericht und verlangte eine höhere Rente . Das
Schiedsgericht suchte jedoch die Moral im Rechte und entschied , daß
die Beschäftigung in einem Bordell eine unehrliche Arbeit sei . Eine
Bordellwirtschaft könne nie als versicherungspflichtiger Betrieb an -
gesehen werden . Dem Kläger wurde deshalb jeder Rentenanspruch
entzogen .

Die Steuerbehörden werden vermutlich nicht so moralisch
denken ; sie werden von dcni Bordellhausmann die Stenern ebenso
pünktlich erhoben haben , wie sie sie von dem Bordellwirt und den
Bordellbewohuern erheben werden . Auch das auf das Einkommen
zugeschnittene Dreiklassenwahlrecht ist nicht so moralisch . Der Bordell
wirt ist zweifellos mindestens Wähler zweiter , wenn nicht gar erster
Klasse , und seine Stimme wiegt ini Rate der Nation das Vielfache
der Stimme eines ehrlichen Arbeiters .

AUts vev FvKttvnbrtvrgung .
Der Verein Schöucbcrger Frauen und Mädchen hielt am

9. Oktober seine regelmäßige Vereinsversanimlung ab, in welcher
Frl . Guttmann einen Vortrag über „ Heinrich Heine " hielt . Die
Referentin schilderte klar und lehrreich das Leben Heines . Reicher
Beifall lohnte die Rednerin . Unter Vereinsangelegenheiten machte
die Vorsitzende bekannt , daß die Mitglieder ihre Kinder Mittwoch , den
23 . Oktober , nachmittags 3 Uhr , nach Obst ' s Fcstsälen bringen sollten
um sie dort dem Verein zur Aufführung eines Kinder - Thcaterstückes
zur Verfügung zu stellen . I » der nächsten Versammlung Wied Herr
Dr . Liebknecht einen Vortrag halten .

In einer Frauenversainiiilung in Hamburg berichtete Frau
Z i e tz über den Stand der Frauenbewegung am Orte seit
Oktober 1900 . Das Bild , das sie von der Thätigkeit der organi
' iertcn Frauen und von den Fortschritten der Bewegung entwarf , ist
ein recht erfreuliches . Es fanden eine ganze Reihe Frauenversamm -
hingen statt , die der politischen Organisation eine erhebliche Anzahl
weiblicher Mitglieder zuführten . Die Teilnahme der Frauen an den
politischen Versammlungen und der politischen Agitationsarbeit ist in
steter Zunahme begriffen . Auch den gewerkschaftlichen Organisationen
wurden viele neue weibliche Mitglieder zugeführt . Auch für die

Gleichheit " wurden 150 neue Abonnenten gewonnen . Die Einnahme
der Vertraucnsperson betrug 367 M.

NevsÄnttulungen »

das

Der Stadtverordnete Jakobi vor seinen Wählern .

Der Stadtverordnete Jakobi , dessen Mandat Ende diese
Jahres abläuft , sprach am Montagabend vor seinen Wählern
im ersten Bezirk der zweiten Abteilung . Die Absicht , Herrn
Jakobi wieder als Kandidaten aufzustellen , stieß
auf einigen Widerspruch . Von einer Seite wurde ihm seine
ocialpolitische Rückständigkeit ( die auch in seinem Vortrage

wieder in unzweideutigster ' Weise zum Ausdruck gekommen war ) zum
Vorwurf gemacht ; von andrer Seite wurde auf die kürzlich in d er

P r e f s e g e g e n ihn erhobenen Beschuldigungen hin -
gewiesen .

'
Herr Jakobi erklärte in einer kurzen Erwidc -

rung diese Beschuldigungen für „ gemeine Verleumdungen " ,
gegen die er den gerichtlichen Weg beschritten habe . Eine kleine

Gruppe von Wählern wünschte , daß bis zur Klarstellung der An -

gelegenheit von der Wiederaufstellung Jakobis abgesehen werde . In
langer , zeitweise sehr lebhafter Debatte sprachen verschiedene Redner ,
darunter mit besonderem Eifer der Stadtverordneten - Vorsteher
Laugerhans , für Jakobi . Die Versammlung beschloß darauf mit

' ehr großer Mehrheit die W i e d e r a u f st e l l u n g Jakobis als
des Kandidaten der Liberalen im ersten Bezirk der zweiten Ab -

teilnng . _

Eine öffentliche Versammlung der Ttcinarbeiter tagte
am Sonntag im Englischen Garten . Nach dem Bericht , den der
Bertranensinann erstattete , betrugen die Einnahmen im dritten
Quartal inkl . des alten Bestandes von 1800,99 M. ins -

gesamt 4351,74 M. , die Ausgaben 2177,22 M. , so daß ein

Kassenbestand von 2174,62 M. verbleibt . Die Jahresabrechmmg er -

gab mit dem Bestand von 1235,33 M. am 1. Oktober v. I . eine Gesamt -

einnähme von 9290,13 M. Die Ausgaben betrugen , ( darunter 5040,25 M.

an die Geschäftsleitung , 760 ivk. für Krankemiiitersttttzung und

442,50 für die wegen der Maifeier Ausgesperrten , insgesamt
7115,66 M. Reise - Unterstützung haben 340 Mitglieder erhalten . —

Als Vertrauensmann wurde Walter und als Kassierer
Marschall einstimmig wiedergewählt . Zu Revisoren wurden

Lehmann und K ü ck e und als Ersatzmann G e r l o f f
bestimmt . Hierauf berichtete Breiding über das Resultat der für
die Zeit vom 1. Juli 1900 bis h Juli 1901 aufgenommenen
Statistik . Nach dieser Statistik , an der sich leider nur 223 , das

sind nicht ganz zwei Drittel der Kollegen , und zwar 106 Ledige und
117 Verheiratete mit 211 Kindern beteiligt haben , beläuft sich der

Durchschnittsverdienst für dieses Jahr auf 1315,51 M. Das Durch -
schnittsalter betrug 30 Jahre 2 Monate und waren die an der Statistik
Beteiligten durchschnittlich 15 Jahre und 4 Monate im Berufe thätig .
Arbeitslos waren in der Berichtszeit bis zu 5 Wochen 44 , bis zu
10 Wochen 46 und über 10 Wochen 105 Kollegen . Krank

waren bis zu 10 Wochen 55, von 13 bis 26 Wochen 6 und von
26 bis 52 Wochen gleichfalls 6 Kollegen . lltheumatiSnius ,

Hals - und Lungenkrankheiten , sowie Verletzungen im Berufe bildeten
den weitaus höchsten Prozentsatz der Krankheitsursachen . Nur 28 Kollegen
haben das ganze Jahr über ohne Unterbrechung arbeiten können . Ver -

starben sind in der Berichtszeit 10 Kollegen im Durchschnittsalter von
33 Jahren 4 Monaten , die 18 Kinder hinterlassen haben . Die Statistik

hat u. a. auch die interessante Thatsache ergeben , daß die Zeitlohn -
arbeiter einen höheren Lohn als die Accordarbeiter erzielten und

daß das eiftige Bestreben der Steinarbeitcr , die Accordarbeit in

dem schon an und für sich außerordentlich gesundheitsschädlichen
Beruf zu beseitigen , nicht ganz erfolglos war . — Nach einer längeren
Diskussion , in der auch die Platzvertrauensmänner aufgefordert wurden ,

darauf zu achten , daß die Fragebogen recht gewissenhaft und von allen

Steinarbeitern ausgefüllt werden , wurde B r e i d i n g als Statistiker

wiedergewählt . Nachdem die Delegiertenwahlcn zur Orts - Kranken -

kasse besprochen und zur regen Beteiligung an den Stadtverordneten «
Wahlen aufgefordert , wurden den Gläsarbeitern und den Bau -
anschlägern je 50 M. Unterstützung bewilligt .

Tic Manuorarbeitcr hielten am Sonntag eine öffentliche
Versammlung ab , in der zunächst der Vertrauensmann bcrichtcic . Danach
betrugen die Einnahmen inkl . des alten Bestandes von 169,71 M. im vcr -
flossencn Quartal 958 . 91M. , die Ausgaben 729,49M . ,dcrvcrbliebencBe -
stand 229,42 M. Die Abrechnung wurde von den Revisoren als
richtig bestätigt . — Hierauf wurde über die Centrälisiming
der Marmorarbeiter Deutschlands verhandelt . Von den Rc -
fcrcntcn und den Befürwortern einer besonderen Ecntralisntion
wurde angeführt , daß in der Steinarbeitcr - Organisation die
Beiträge zu hoch und für die Marmorarbciter , die auch in ihrer
Bewegungsfreiheit beschränkt seien , nicht genügend geleistet
werde . Es werde auch zu wenig Agitation betrieben und dem -

zufolge hätte die Organisation keine wesentlichen Fortschritte
gemacht , so daß auch keine Erfolge in Bezug auf die Verbesserung
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse erzielt werden konnten . Die

Mehrzahl der Redner bezeichneten diese Behauptungen als im -
zutreffend und sprachen sich lebhaft gegen eine Sonderorganisation
ans , weil eine solche unter den obwaltenden Verhältnissen leijtnngs -
unfähig wäre . Irgendwelche Beschlüsse wurden nicht gefaßt .

GoLiMs - Seikim - g .
Jiiterefsimt für die organisierten Frauen nnd Mädchen ist

ein Urteil zweiter Instanz der Strafkammer des Landgerichts II .
Der Frauen - und Mädchen - Bild ungsve rein sollte den
8 2 des Vercinsgesetzes übertreten und sich mit politischen Angelegen -
Heiten beschäftigt haben , weshalb die frühere Vorsitzende des
Vereins in Rixdors , Frau Jäger , vor Gericht erscheinen mußte .
Entgegen dem Urteil der ersten Instanz , des Schöffengerichts , das
a ii f

~
Freisprechung erkannte , kam die Strafkammer zu

einer Verurteilung .
Die Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten wurde , getreu

der Auffassung des Staatsanwalts , darin erblickt , daß nach den Auf -
Zeichnungen und Aussagen eines Polizeilieutenants , zweier unifor -
mierter und zweier Schutzleute in Civil , sowie von zwei Gendarmen
Gelder für socialdcniokratische Zwecke ( 20 M. für ausgesperrte Tabak -
arbeilcr , 26 M. für einen Kranz für Liebknecht ) ausgeworfen
feien . Außerdem aber habe eine ganze Reihe von Vorträgen im
Verein mit öffentlichen Angelegenheiten sich beschäftigt , so
mit Verkürzung der Arbeitszeit , Schutz der Wöchnerinnen , Auf -
forderung zum Beitritt in die Konsumvereine , sogar mit der Pro -
paganda für — freie Liebe nnd für socialdemokratische Wahlen .

Das Gericht erkannte trotz glänzender Verteidigung durch Rechts -
anwalt Fränkl auf 20 M. Geldstrafe event . 8 Tage Gefängnis .
Begründet wurde dies Urteil damit , daß durch die Zeugenaussagen
der Beamten unzweifelhaft festgestellt sei , daß der Verein sich
mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftige , also auch zur An - und
Abmeldung seiner Mitglieder verpflichtet sei .

Den Genossen erwächst hiernach die Pflicht , alles daran zu setzen ,
daß den Frauen in andrer Weise die Wahrnehmung ihrer Rechte
garantiert wird . Das ist in Ansehung ihrer so berechtigten , doch
von der heutigen Klaffengcsetzgcbung shstematisch unterdrückten Be -
' trcbungen durchaus notwendig .

Die Verfehlungen des Stakerineisters Ernst Mais , dessen
in diesem Frühjahre wegen Urkundenfälschung und Betruges erfolgte
Verurteilung um so größeres Aufsehen erregte , als cr bis
dahin in dem besten Ansehen stand und sieben öffentliche Ehren -
ämter bekleidete , erfuhren einen Zuwachs durch eine Verhandlung ,
die gestern vor dein Schöffengerichl stattfand . Mais war jetzt des
Betruges angeklagt . Als Geschädigter trat der 83 jährige Onkel des

Angeklagten , der frühere Einnehmer Mais , auf . Der Zeuge erzählte ,
daß er seinem Neffen im Jahre 1896 , als er denselben noch für
wohlhabend hielt , auf dessen Bitten sein ganzes Vermögen , 6700 M. ,
anvertraut habe . Mais habe angegeben , daß er das Geld zu
Kautionen für höhere Postbeamte gebrauchen wolle . Es sei vereinbart
worden , daß der Angeklagte nach dem Ableben des Zeugen das Geld
an dessen in Amerika lebenden Sohn absiihren solle . Als der Zeuge
Ende 1900 erfuhr , daß es mit den Vermögensverhältnissen dcS An¬

geklagten schlecht stehe , habe er auf Zurückzahlung des Darlehns gc -
drungcn . Der Angeklagte habe erklärt , daß cr dazu außer stände

ei. aber ihm einen Ameil einer angeblich sicheren Hypothek über
4000 M. verpfändet . Als dann das Geschäft des Angeklagten zu -

ammengebrochen sei , habe der Zeuge erfahren , daß der Augeklagte
die Hypothek bereits früher verpfändet hatte . Nun habe der Zeuge
iinr noch so viele Mittel , um vielleicht zwei Monate leben zu
können , dann müsse er der öffentlichen Armenpflege verfallen . Der
Angeklagte entschuldigte sich damit , daß er das Opfer der schlechten
Verhältniffe im Baugewerbe geivorden sei , cr habe aber immer die
Hoffnung gehabt , daß er sich würde herausarbeiten können . Während der
Staatsanwalt das Verhalten des Angeklagten als ei » höchst gewissen -
loses hinstellte und gegen ihn eine Zusatzstrafe von anderthalb
Jahren Gefängnis und zivei Jahren Ehrverlust beantragte ,
suchte der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Davidsohn , den Nachweis
zu führen , daß der Angeklagte nicht bei Ausnahme des Darlehns
eine rechtswidrige Absicht' gehabt habe und erst später durch un -

verschuldete widrige Verhältnisse außer stand gesetzt worden sei ,
einem Onkel sowie den übrigen Gläubigern gerecht zu werden . Der

Gercchtshof erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts .

Ter „ Herzog von Siano " , alias Bademeister Anton

Pflüg er hat gegen das ihn zu 1 Jahr Gefängnis verurteilende
Erkenntnis durch den Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld die Revision an -
melden lassen . Z _

Uctzto MKZszviLzten und Depeschen .
Gelsenkirche « , 14. Oktober . ( W. T. B. ) Der Aufsichtsrat der

Wasserwerke für das nördliche westfälische Kohlenrevier beschloß , der

. Gclsenkirchener Zeitung " zufolge , den vom Typhus betroffenen Gc -
meinden 250 000 M. zu überweisen .

Braunschweig , 14. Oktober . <B. H. ) Ter 19 jährige
Arbeiter Wilhelm R L h m a u n , der am 13. August d. I . in

Neu - Oelsburg die S �affncrsfrau Rebelung ermordet und ihrer Bar -

schaft von 70 M. beraubt hatte , um damit seine Zechschuldcn zu be -

zahlen , wurde heute , wie die „ Bcaunschw . N. N. " melden , vom

herzoglichen Schwurgericht zum Tode verurteilt .

Grimma , 14. Lktbr . ( W. T. B. ) Der Brunnenbauer Richard

Thiele wurde am Sonnabeudinittag durch Zusammenstürzen eines
etwa 20 Meter tiefen Brunnens verschüttet . Bis jetzt ist seine

Rettung unmöglich gewesen , obwohl Brunnenbauer und Pioniere
aus Dresden bei den Rettungsarbeiten thätig sind . Heute mittag
lebte der Verschüttete noch . Vom Nebenschacht aus ist es möglich ,
sich mit ihm zu verständigen .

Paris , 14. Oktober . ( W. T. B. ) Das Referendum der

Bergarbeiter Frankreichs ist nunmehr abgeschlossen . Von

127 000 Stimmberechtigten haben 40 000 für und 10 000 gegen den all -

gemeinen Ausstand gestimmt , die übrigen cnthielteu sich der Ab -

stimmung .
PariS , 14. Oktober . Wie eine Note der „ Agence HavaS " meldet ,

dankte der Finanzminister dem Budgctausschusse , daß er 20 Millionen

Frank Ersparnisie erzielt habe , und erklärte , die Regierung werde

einerlei neue Ausgaben machen und alle dahin gehenden Anträge
' eitenß des Parlaments auf das entschiedenste bekämpfen .

Neapel , 14. Oktober . ( B. H. ) Sin neuer Skandal ist hier

ausgebrochen . Der Untersuchungsrichter , welcher mit dem Prozesse

gegen den Abgeordneten Casale wegen Bestechung beauftragt war ,
' t nunmehr selbst wegen Unterschlagung und Uebertrctung seiner

Amtsgewalt verhaftet worden . Die Angelegenheit ruft hier große
Sensation hervor .

New Bork , 14. Oktober . ( W. T. D. ) Johann Most ist

wegen des aufrührerischen Artikels , den cr am Tage nach der

Ermordung Mc. Kinleys in seinem Blatt „ Die Freiheit " veröffent -

licht hatte , zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden .
_

Beran ' worilicher Redacteur - Carl Leid in Berlin . Lür den Inseratenteil verantwortlich : Xh . Glorke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Verlin . Hierzu S Beilagen ». Nntcrhalriingsblatt .
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F>Äi : ket - N Ä�zviitzteNt
Znr Resolution 102 .

Die vom Parteitcige mit nur 3 Stimmen beschlossene Ne -
folution 102 Hot nicht nur in Berliner Partei versaminlungen , sondern
auch in andren Kreisen der Partei die Befürchtung erregt , daß sie
geeignet ist , neue unliebsame Streitigkeiten in der Partei heranfzu -
beschivörcn . Diese Besürchtungen sind in verschiedenen Preßnrteilen
über den Parteitag und in einer Reihe von Parteiversammlungen
zum Ausdruck gekommen . Auch ich stehe auf diesem Standpunkt .
Während die Resolution 114 einen bestimmten Fall in klarer
bestimmter Weise zur Zufriedenheit des ganzen Partei -
tags und der übergroßen Mehrheit der gesamten Partei
erledigte unter beivnßter Vermeidung aller verivirrenden Wer -
allgemeincrnngen , ist die Resolution 102 von der ansgcsnchtesten
Unbcstinlinlheit in dem entscheidenden Satze : „ Wer der Partei oder
seiner Berufsorganisation in einem von ihnen geführten Kampfe
durch Thaten entgegenwirkt oder Sonderbündelei znr Führung solcher
Gegenaktion betreibt . " Was ist Berufsorganisation , was ist Kampf ,
was sind Thateen , was ist Gegenaktion ? Alles Begriffe , die eine
ganze Reihe von Deutungen zulassen . Wenn daher die Befürchtung
ausgesprochen worden ist , daß die Resolution dazu beniitzt werden
könnte , den Streit um die getverkschaftliche Organisationsform
in die Partei zu tragen , so kann nian dem nichts weiter
entgegenhalten , als wie die Hoffnung in die parteigenössische
Einsicht der Beteiligten , daß sie es unterlassen werden , einen solchen
Gebrauch von ihr zu machen . Ich verweise auf den Ausspruch
Lcgiens im „ Korrespondenzblatt " der Gencralkommission , daß die
Resolution 102 den Gewerlschaften mehr gebe , als im vorliegenden
Falle nötig war , daß aber voraussichtlich von dein darin gewahrten
Rechte nicht allzuviel Gebrauch gemacht werde « werde .

Judcs ist es ganz zwecklos , jetzt über die Auslegung der Re -
solution zu streiten , wir müssen abwarten , ob sie Anwendung finden
wird . Dann wird sich zeigen , ivie sie von den Interessenten aus -
gelegt wird und dann wird vermutlich einem neuen Parteitage Gc -
lcgenheit gegeben tverden , dazu Stellung zu nehmen .

Ich möchte nur der Meinung entgegentreten , als ob die Er -
länternng , die Bernstein nachträglich zu' geben versucht ( „ Vortvärts "
Nr . 240 ) , irgend tvclche bindende Kraft hätte und geeignet wäre , die
entstandene » Befürchtungen zu zerstreuen . Hätte die Resolution
v o r der Abstimmung auf dem Parteitage die nötigen , ein -
schränkenden Erläuterungen gefunden und wäre dann auf Grund
dieser Erläuterungen ängenommen worden , dann hätte das einen
Wert für die Auslegung in der praktischen Anwendimg . Das i st
aber nicht geschehen ! Nach dein Protokoll haben außer
Bernstein mir die Genossen Auer und Schrader - Bramsche die Ncso -
lutioii erwähnt , indem sie vor ihrer Annahme warnten . Zu ihrer
Verteidigung hat allein Bernstein etwas gesagt . Er hat sich
dagegen verwahrt , daß sein Antrag ein Einerseits - , Andrerseits -
Antrag sei . Eine Erläuterung des Wortlautes hat auch er nicht
gegeben . Er schreibt zwar i » seinem Artikel :

„ Ich bin der Ansicht , daß der Wortlaut der Resolution solchen
Gebrauch ausschließt und habe zudem in meiner Begründungs -
rede ausdrücklich erklärt , daß es sich bei ihr nicht darum
handelt , die kleinen Organisationen — also die lokalorgaiiisicrtcu
Gewerkschaften , Fachorganisationcn — mit Gewalt in die
großen Verbände , hineinzutreiben . So wünschenswert auch die
organisatorische Einheit der Geiverkschaftsbcivcgung ist , so muß die
Erzielung dieser doch deir Gewerkschaften selbst überlasse » bleiben . Die
Resolution 102 spricht nur von Gegenaktion im aktuellen
Kamps oder Sondcrbündclei zur Betreibung einer solchen
Gegenaktion , die sich auf einen gegebenen Kampf bezieht . "

Nach dem Protokoll hat aber Bernstein nur gesagt :
Ich will über die kleinen gewerkschaftlichen Organisationen

durchaus nicht den Stab brechen , wir wollen sie auch nicht in die
großen Organisationen mit Gewalt hineintreiben , ivir wollen aber
dahin wirken , daß sie hineinkommen , und ich hoffe , die Zeit tvird
nicht fern sein , Ivo die kleinen Organisationen eingesehen haben ,
daß es ihre Pflicht ist , in die großen Verbände einzutreten . "

In dem Zusammenhang , in dem das steht , braucht man es
durchaus nicht als eine Erläuterung des Wortlautes der Resolution
anzusehen , kann vielmehr auch annehmen , daß das eine allgemeine
Darlegung von Bernsteins Ansichten über das Verhältnis der ver -
schiedenen gewerkschaftlichen Organisationsformen zu einander sei .
Die ausdrückliche Beziehung der Aeußerung zu dem Wortlaut der
Resolution , die ihr Bernstein jetzt in seinem Artikel giebt , fehlt
ini Protokoll . Aber selbst wenn man seine Worte als eine Erklärung
gelten lassen will , so ist sie erstens keineswegs erschöpfend ,
läßt vielmehr trotzdem noch eine Reihe verschiedener Auslegungen
der Resolution zu , und man kann außerdem auch grade Bernsteins
Worte im Sinne der Befürchtungen auslegen , die von Vertretern
gewerkschaftlicher nichtverbändlcrischer Organisationen ausgesprochen
worden sind .

Also : auf den « Parteitage ist leider außerordentlich wenig über
die Tragweite der Resolution gesprochen worden und das Wxnige
läßt selbst noch allerlei Deutungen zu . Die nachträgliche , nichts
weniger als erschöpfende Erläuterung Bernsteins hat nicht mehr Be -
deutung wie die jedes andren ; es liegt eben nicht mehr ein Antrag
Bernsteins , sondern ein Beschluß des Parteitags vor . der so gut wie
ohne Erläuterungen gefaßt ist . Wissen wir denn , ivie die Mehrheit
des Parteitages , die dem Antrage zugestimmt hat , ihn aufgefaßt
hat ? Es ist sehr zweifelhaft , ob die 110 Delegierten , die die Mehr -
beit bildeten , alle mit Bernsteins Erläuterung einverstandell sind .
Die Befürchtungen , die über die Bedeutung und Ansnntzungs -
Möglichkeit der Resolution 102 ausgesprochen worden sind , find deshalb
durch Bernsteins nachträgliche Erläuterung keineswegs zerstreut und
können überhaupt durch keine nachträgliche Erläuterung eines Ein -
zelnen beseitigt tverden .

Das beste wäre , die Resolution geriete in Vergessenheit ; sollte
aber doch einmal von ihr Gebranch gemacht werden , dann nimmt
hoffentlich ein Parteitag Gelegenheit , an Stelle der alldeutigcn Ver¬
schwommenheit Klarheit und Bestimmtheit treten zu lassen .

'

K. w.

Der Parteitag für die Provinz Schleswig - Holstei » , das
Herzogtum Lauenbnrg , Fürstentum Lübeck und die Freie und Hansa -
stadt Hamburg wurde am Sonntagnachinittag in dem Etablissement
„ Blumcusäle " in Altona eröffnet . Als Tagcsordliiinq wird festgesetzt :
1. Bericht der Agitutionskoinmission . 2. Bericht über die Presse ;
Referenten : J . Krause und Ed . Adler . 3. Bericht der Kom -
Mission über den Entwurf eines Kounnmialwahl - Programms ,
Referent ReichstagS - Abgeordneter Froh m e. 4. Beratung und Ve -
schlußfaffnng über außerdem ribgegangene Anträge und Resolutionen .

Vor Eintritt in die Tagesordnung geht ein Antrag Koenen -
Hamburg ein : die inneren geschäftlichen Angelegenheiten der Presse
in geschlossener Sitzung zu erledigen . Ter Antrag wird mit großer
Mehrheit abgelehnt .

Sodann nimmt L i c n a u . Vorsitzender der Agitalions -
kominission für die Provinz , das Wort zum ersten Punkt der Tages -
ordnnng . Dem Bericht ist folgendes zu eiitnchinen : Die Agitation
hat im letzten Jahre gute Erfolge gehabt . Es haben insgesamt
1200 Mitglieder - , . Partei - und Volksversammlungen , davon in den
drei Hamburger Wahlkreisen 42ö stattgefunden . Insgesamt sind
1 259 000 Flugblätter verbreitet und zur Zeit befinden sich 31702

Petitionsbogen gegen den Zolltarif im Umlauf . In Elmshorn .
Husum , Itzehoe und Wandsbeck hat sich die Partei mit einem

Achtungserfolg an Stadtverordneten - Wahlen beteiligt , während
man in Altona , Neumünster , Kiel , Flensburg , Rendsburg wegen
des zu hohen Census Abstand davon genommen hat .

Bei den Gcmeiuderatswahlen wurden im Hamburger Land -

gebiet 21 , im 5. holsteinischen Wahlkreise 4, im 0. Kreise 5 und im

Fürstentum Lübeck 0 Genossen zu Gemcindevertretern gewählt .
Insgesamt sind über Parteigenossen der auf dem Parteitage ver -
tretene » Gebiete , mit Ausnahme der Redacteure der „ Schleswig -
Holsteinischen Volkszcitung " , ini letzten Jahre 9 Monate Gefängnis
und 139,34 M. Geldstrafen erkannt . Die Kassenverhältnisse sind als

günstige zu bezeichnen . Die Agitationskomniijsion vereinnahmte ins¬

gesamt 11447,07 M. , denen eine Ausgabe von 11235,08 M. gegen -
über steht . Unter den Einnahmen befinden sich 3000 M. Beiträge
der drei Hamburger Kreise . Für Agitationsmaterial sind 5407,50 M.

verausgabt .
Besonders gute Früchte hat die Agitation in den nord -

schlcswigschcn Kreisen gezeitigt , in Apcnrade und Hadersleben . Das
tolle Treiben des Köller - Kurses habe in dieser Gegend , führt der

Referent aus , die Leute ganz außerordentlich zugänglich gemacht .
Darum könne man gewissermaßen den Fortgang Köllers nach dem

Elsaß nur bedauern . Man habe an ihm einen guten uiid billigen
Agitator verloren , und deshalb gezieme es sich wohl , hier auf dem

Parteitage seiner zu gedenken . ( Bravo . ) In der Debatte werden

von diversen Rednern Wünsche und Beschwerden vorgetragen , die

von dem regen Interesse zeugen , das die Genossen allerorts an der

Entwicklung der Parteiverhältnisse nehmen .

Parteipresse . Die „ Leipziger Volkszeit nng ' teilt

mit , daß Genosse Franz Mehring als Berliner Redacteur für

sie th . ätig sein Ivird .

Totcnliste der Partei . In Hamburg ist am Sonntag -
morgen nach langem und sehr schwerem Leiden der Genosse Wilhelm
Gram m gestorben . Gramm ist am 3. Oktober 1837 zu Cleve als

Sohn des dortigen Gerichtskastellans geboren . Er wurde Tischler
und lernte schon sehr früh den Wert der Organisation erkennen . Im
Hirsch - Dunckerschen Gewerkverein hat er mehrfach Vertrauens -

stcllungen bekleidet . Bald sah er jedoch ein , daß in den Harmonie -
bestrebungen dieser Organisation nicht das Ideal des nach Wirtschaft -

licher und politischer Freiheit ringenden Proletariats liegen könne .

Deshalb trat er der Gewerkschaft seines Berufs und auch der socialdemo -
kratischcn Partei bei . In den 70er Jahren hatte er in Hannover einen

schweren Unfall erlitten , der im Verlauf der Jahre den völligen Verlust des
linken Beines znr Folge hatte , so daß er durch zwei Jahrzehnte ei »

Krüppel war . Im Jahre 1881 wurde er zum Hanptkassierer der
Central - Krnnkcn - und Sterbekasse nach Hamburg berufen . Außer in

diesem Amte war er in seiner Berufsorganisation und für die Partei

rege thätig . Er war Mitbegründer des „Tischler - Zeitung " und ge -
hörte auch unter der schwersten Zeit des Socialistengesctzes als Mit¬

glied des Aufsichtsrats der Genossenschaftsdruckerci an , in der das

Hamburger Partei - Organ hergestellt wurde . Als das Socialistengcsetz
fiel und

'
das Hamburger Geschäft eine Umgestaltung erfuhr , wurde

Gramm zum Kassierer und Prokuristen der Hamburger Druckerei
und VerlagSanstalr Auer u. Co. berufen . Als solcher war er vom
1. Oktober 1900 bis in diesem Frühjahr thätig . Vor etwa fünf
Monaten stellte sich neben seine » mannigfachen andern Leiden ein

Spciseröhren - KrebS bei ihm ein , der jetzt den Tod zur Folge hatte .
Was er den Hamburger Genossen geivescn ist , zeigt , daß sie ihn an
einen ~ber verantwortungsvollsten Posten stellten , den sie zu ver -

geben hatten .

Für den Jiilmlt der Inserate
übcruiiliiiit die Redaktion de »,
Publik » « , gegenüber keinerlei

Berättrwortiiiig .

CfKafci ? .

Dienstag , 15. Oktober .

QperiiliaiiS . Margarete . Anfang
7>/ - Uhr .

Schau , pirlhaiiS . Die Nibelungen .
Krieuihilds Rache . Ans. 70 , Nhr .

Neues Over » . Theater tKrotl ».
Geschlossen .

Schiller . Figaros Hochzeit oder ,
Ein toller Tag . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Ein Volksfeind . Anlang
7- / , Uhr .

Berliner . Nacht und Morgen . An-
fang 7>/z Uhr .

Lessing . Die Fee Caprice . Aiifang
7�2 Ahr .

Nesideiiz . Sei » Doppelgänger -
Vorher : Im Conps . Aiifon »
7>/ , mir M

Neues . Das Ewig - Weibliche . An-
sang 7>/ ? Abr .

Westen . Der Zigeuncrbaron . An-
sang 7>/z 11hr.

SeressioiiSbühiie . Detlev Lilien -
crons Bittitcs Brettl . Ansang
8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
� 7,/2 Mr .
Thalia . Ein tolles Geschäft . An -

fang 7V2 Ahr .
Lmsen . Bei kleinen Leuten . Anfang

8 Nhr .
Carl Weist . Berliner Rangen . An-

sang 8 11Hr.
Friedrich Wiihelnistädiisches .

Die Landstreicher . Ans. 7>/z Uhr .
Bcllc - Zlllianee . Talolo . Anfang

8 Ahr .
Casiuo - Theater . Berlin W —

Berlin N. Speclalitäten . An¬
sang 8 Uhr .

Mrnopol . Specialitäteiworstellimg .
Schön war ' s doch. Ansang
8 Uhr.

APolio . Specialitälen - Borstellmig .
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Palast . Special ! lätei , - Vorstellung .
Weibliche Barbiere . Anfang
7 Uhr .

Passage - Theater . Spccialitäten -
Vorstellung . Ansang nachmittags
5 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Voistellmig .

vic ' ichshaNe ». Stetliner Sänger .

. . Ansang 8 II Hr.
Ilrauia . Daubeustr . 48/4 » . ( Im

Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
lieber den Wolken .

- Im Hörsaal : Dr . Donath :
„ Die chemischen Wirkungen des
ekttusche » Stromes " . Anfang
8 Uhr .

Jutialideustrastc 57/68 .
Täglich abends von ö - 10 Uhr :

Steruwarte .

WIItlMM
( Wallncr - Thcatcr ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Figaros Hochzeit oder : Ein

toller Tag .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Beau¬
marchais . Für die deutsche Bühne
Übersetzt und bearbeitet von Franz

Dingclstedt .
Mittwochabend 8 Uhr :

lligaros Nockreit oder : llln toller tag ,
Donnerstagabend 8 Uhr :

. Tugend

fjail Weiss - Tlieater .

Grosse Fraiikfnrtcrstr . 138 .
Abends 3 Uhr ! Abends 8 Uhr !

Berliner Naugen !
Große Ausstattmigspoffe mit Gesang
in 5 Alten und 7 Bildern v. G. Albert .

Mnstk von R. Leonard .
Morgen : Berliner Range » .

Sonuabendnachmiitag 4 Uhr :
Aschenbrödel .

Tauben - Strasse 48 43 .
Im Theater um 8 Uhr :

öeber den Wolken
Im Hörsaal ;

Dr . Donath : Die chemischen
Wirkungen dos elektr . Stromes .

Invalidonslr . 57/63 .

Stena warfe .

is üeiigrs

UmMMe SöWtt

Koppcnstr . 29.
Jeden Dienstag :

Criltral - TIMer.
Heute Anfang 7, / . Uhr , zum 7ßö. Male :

Die tiielsha .
Operette in 3 Akten von S. Jones .
Haichtdarsteller : Mia Werber , Therese
Delma , Henny Wildner , Luise Albes .
Rudolf Ander , Karl Schulz , Sigm . Kun -
stad , Emil Sondermann , Emil Albes .
Mittwoch , 16. Oktbr . , Anfaiig IVz Uhr :

tjilroll� - OiroHA .
Operette in 3 Alten von Eh. Lecocqu .

Donnerstag : Die tielsha . —
Freitag : Der Vogelhllndler .
— Sonnabend : Die Gieisha . —
Sckuitagnächmittag 3 Uhr zu halben
Preisen : Der Vogclh &ndlcr .
Abends 71/2 Uhr : Die Gieisha .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72. Heute u. folg . Tage :

Ein tolles Geschäft .
Große Aiisstattnngsposse

mit Geiang und Tanz in 4 Bildern .
Pauls V/orm in 8 Verwandlungen .

Guido Thielscher in UVerwandlungen
Fritz Helmerdlng als Welzogen .

Junkermann , Kols . Ansang 7' /j Uhr .

Castans Panopticum .
Frledrlchstr . 165.

Horwarttis wunderbare

6 Liliputaner
mit ihren kleinsten Pferden

der Welt
und Pracht - Equipage !

Passais- toter .
Anfang wochent . 5, Sonntags 2,

Ende 11 Uhr.
Beginn dos Abendprogramms

8 Uhr .

Prima ballerina aSsoluta .

Traiidchen

Huiidgeburth ,
die Kuhmagd aus dem Ehein -

lande .

Dias ! und franjl ,
die bayrischen Juxbrüder und

Schuhplattler .
17 crstkl . » nmnicrn .

An der Spandauer Brüche 3.
Vornehmst . Vergnügungslokal !
Täg lieh ; Intcvnationnle

Konzerte .
J Speclalltät . - Doppel - Vorstellung j

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock- Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Naiissouci
Kotthnserstr . 4 a .
Wicderauftreten von

Adolf HolTniaiin .
Jeden Sonntag ,

Montag und Donnerstag
Hoff » n u » n s

Nach jeder Soiree : Tanz .
Ansang Sonntags 7 Uhr ,
von ö —? Uhr Konzert . _
Entree 50 und 75 Pf . Wochentags
Ansang 8 Uhr , Entree 30 u. 50 Pf .
Wochentags Vereinsbillets gültig und
Tanz sret . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichleiten und Ver -
sammlungen frei .

( V' nhi ' inaiui , Horst , Walde ) .

Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pfennig .

2319S *] Nach jeder Soiree :

Familien - Kränzchen .
— Bons haben Giltigkeit . —

Irden Mi twoch : Dcriiner Printer . Kastanie » Allee .

Cirkns Renz - Konzort - Tnnnel
Knrlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige • Direktion :
Sonntags 5 Uhr . S p S o 1 U 1 1 1, � tz 6 n . 4 . Hl. H II 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanx ohne Nachzahlung .

Cirkus

Albert Schrnnann .
Renz - Gebäude . Karlstrasse .

Dienstag , de » 15 . Oktober ,
abends 71/2 Übe :

Grosse ausserordentliche
Gala - Vorstellung .

Zum 4. Male :

A Travers Paris
( Quer durch Paris )

mit dem Schlußakt : Ziordseehad
Scheveningen .

GroheAusstattullgspantomimeausder
Gegenwart mit hervorragenden Licht -
u. Waffereffckten in 8 Akten von Rene
l -ouls , Paris . Musik von Fnüle Doloire ,
Paris . Einstudiert vom Ballettmeister
G. Pratesl . In Scene gesetzt vom

Direktor Albert Schumann .
Vorher ganz exquisites Programm

und Dir . Alb. Schumanns anerkannt
unerreicht dastehende Orig . - Dressuren .
älnftt . sämtl . neu engag . Svecialitätcn .

Morgen Mittwoch : Novitäten -
Abend . 1. Auftr . deS weltberühmte »
bis jetzt »« übertroffciien Dompteur
Mr . Ephraim Thompson mit seinen
dressiert cn W u 11de r - El c fan t cn .

Reich s hallen .
Stetliner Sänger .
Herrliches Programm ,

u a. „ Hoseo� .
Ansang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

ißtropöl-Ilifiater.

war ' s

Gr . Berliner Ausstattungsposse
mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Emil Thomas a . G.

Joseph Joseph ! a . D.

H. Bentler . G. Kaiser .

Else de Yerä a . D.

Frid - Frid . F. GeorpHe .
Gastspiel :

Saharet !
Anfang 8 Uhr .

Kauchen überall gestattet .

Apollo - Theater .
Heute zum 400 . Male

unter personliche�Leitung
des Komponisten

Panl £ tlneke

FratiLnna
mit dem

sensationollen Luftballett

tlrigolatls .
Ferner :

10 allererste Specialitäten .
Anfang 8 Uhr. '

Casino - Theater
l - otliflngei ' sti - ussc 39 .

Von morgen den 16. Oktober an :
DK * - 5 neue Debüts
ui n. dir. Kesicps , zum erstenmal
in Berlin . — Die drei reizenden

Silvias - Steidl .

Ifrlin ü - Serlin w.
Auf , wochent . 8, Sonntags 7� Uhr .

Zum Leydecker
Sophien » Strasse 34 .

Jeden Sonntag . Dienstag , Donnerstag
NV Ball .

Entree frei nur Garderobe . Auf .
Sonntags 4 Uhr , Wochentags 9 Uhr .

Clrims Iluseli .
Dienstag , 15. Oktober , abends 7�2 Uhr :

Gata - Äiovitätcn - Nbcnd .
JPJF - Zum erstenmal in Berlin : Herr

' " " SSr * ™" ' ä Keioiiltn.
Außerdem daS gewählte Gala - Progr .
Sie gnet Brandenburg allewege .
Gr . Ritter - u. Reiter - Schaustück aus der
kurbrandenb . Zeit zu Wasser u. z. Lande .

Msst - Tdeatkr
( früher Feen - Palast )

Biirgftr . SÄ.
Direktion : IVInkler it. FrSbel .

Ganz Berlin amüsiert sich
über das neue kolossale

Oktoder - Programm
IZScilslltioiig-NilNliiltril .
Ganz Berlin lach « um 81/2 Uhr

Direktor Wilhelm Fröbel
in der erfolgreichen Operette

Weibliche Barbiere .
Neueste Tagesereignisse !

vehende Rlesen - Photographlen 2c.
Ans. 8 Uhr . Kassenerossn . 7 Uhr .
Billeworoerkaus von 1t —1 Uhr .

W. tioacks Theater .
Brnnnenflrabe 16.

Die klsc oom Erlcchf .
Volksstück in 5 Anfz . v. Com . S iaack.

VmMung:Tllilzkräilzche!l .
Mittwoch :

Maria Stuart .

Herreit - Auzüge ,
Paletots n. Maß , eleg . AuSführiing ,
auch fertige Garderobe am Loger , liefert
� ( hmÜMstt Landsbergerstr . 13 prt .
g«dllUjl <UI}; Teilzahlung gestattet ,



Eigene Fabrikation .

» t AWer
Enorm billig

praktische rcinwoll .

Jackettkleider
neue Modelle

elegante Fa�ons
in Covercoat n. Homespun

IS M. St » Ml ,
in feinster Ausführung 30 Mt .

Reich garnierte

Strassenkieider
SO Mr. . 25 Mt , 30 Mt

Schwarze Kleider in
Phliutasiestoffen 20 Mt. , 25 Mk. ,

Blnsenheinden
entzückende Wiener Streifen
4 . 50 Mt , 0 . 50 Mt . 8 Mt

Elex , weisse Kleider in
Chevioilammgarn 30 Mt

Tailor made - Kragen
ans feinem Eskimo , hellfarbig
u. schwarz , glatt u. bestickt 15 Mt ,

20 Mt

KostUmrocke
elegante Fa�ons

O Ml. , 7 Mt , 10 Mt , IL Mt ,
15 Mt , ans Seide 25 Mt ,
aus Alpacca 4,50 Mt , 6 Mt
bis 30 Mt , ans weiss und
crenie - Cheviot und Pique

3 , 5 , 7 - 15 Mt

Englische
Taillenkleider

tadelloser Sitz , feinste Schneider -
arbeit in Cheviot , Homesvun und

Zobeltuch 30 Mt , 45 Mt , 50Mt
Seidenblasen

in eleganten Phantasiemustern
0 . 50 M. , 8 M. , 10 Mt , 15 Mt

SielmaniHRosenbero
Koinmandantenstraste ,

Ecke Lindenstraße .
Maas - Anfertigung . J
i,/2 »Iii Brot 50 Pf.
' Backware

0 Stück für 10 Pf . " NK
Albrechts Bilckerelen :

TSrangclftraste 0. Krautstrafte 10 ,
Kalkenfteinstr . 28 , Laiisit,erstr . 2 .

mmmmmmmrnammmgsß .

Meissner Domi«»-
GeM ~ 1

Lotterie
ZiehiniQ « cbon 26 . Vetostor er .

131013160 fieldgaslnne
ohne Jeden Aheng wrtithdf ran Mk.

375060
■ ' Die HiaprgaodBne «fad :

KOMM
16000 ®

40000
I 20 ® 0 ®
■ 10 00 ®

«T.

m

• to . «t «. eto .
Oflgiaaiioose 6 3 Mk .

Fa » form nid Litte SO Pt. ein «.

( ) se3ffcfiCo . Wf.
ßekliklV . �rle4rlWfeISi

P üialen ;
JiW . : Wilsnackeratr . 63,

O. : Andreaaatr . 46 a.

Konsumenten

organisiert Euch !
Berliner Konsum - Genossenschaften und Umgegend ;

( Eingetragene Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht . )

Konsum - Verein Berlin - Bixdorf .
Mitgliederzahl : 3000 .

Berlin SO . , Pücklerstr . 38.
„ „ yalckensteinstr . 6.

O , Stralauer Allee 20 a.
Rixdorf . Zietheustt . 31.

„ Hobrechtstr . 82.
„ Rosenstr . 4.

Umsatz im September : 40 000 Mart
Britz . Werderstr . 33.

Treptow , Baumschulenweg 30.

Steglitz . Schlobstr . 87 a.

Johannisthal bei Senstleben .
Obcrschöneweide . Edisonstr . 4.

i

«Wstiltt » 60 $f .
pr. Pfd. ( otädere jum Reigen ) .
Schlachtfeeern , wie sie v. d. tvan ,
fallen , mit allen Daunen Nl. 1. 50 ,
sällferliger Gänseruxf m. 2. 00 ,
dessere daunige ivaare M. 2. 50 ,
3. 00 , beste schneeweiße M. 3. 50 ,
russische Daunen NT. 3. 50 , weiße
böhm . Daunen M. 5. 00 , ge-
eigene Gedern m. 1. 50 , 2. 00 ,
3. 50 . Prima gerissenem . 3. 00 ,
2,50 . Versand gegen Nachnahme .
Lustiu Lustig, Ä " " "ito .
Erste Bettfedernfabrik m. electr .
Betriebe , viele Anerkennungsschreib .

* * Presskotilen
r \ Bruch aus HeuckelS r \

Werlen , pro Centner 80 Pf . ab Platz
A. Herrmunns Kohleulager ,

Mühlenstrafle 12 und Pfuelstraste 5.

Bon der Reife zurück
vr . med . v. lessker ,

Alexanderstrafte 42 . »

Specialarzt für Haut - « nd

Beinleiden .

Mrlotleilbiirg .
F. Kunslmann , Wallßr . 1.

Uliren und Coldwaren!
Orossartige Auswahl !

Billigste Preise ! Reelle Garantie !

Wegen drohenden

24538 '

ardinen

Neuheiten . Secessions - und
Jugendstil , circa 250 Muster .
Katalog ( 450 Jllustrat . ) franco .
Reste von 2 —6 Penster unter Preis .

Emil Lefövre,oBt' flrXf«. 158.

Konsum - Verein Berlin - Nord .
Mitgliederzahl : 1500 . Umsatz im letzten Jahre 185 345,41 M.

Binetaplatz 1. I Willdenowftrafte 30 .
Ehorinerstrafte 46 . | Gartenstrafte 3.
Buttmannstrafte 19 . | Wielefstr . 31 ( Moabit ) .

Konsum - Verein Berlin - Süd .
1. Berkaufsstelle : Arndtstrafte 5.
2. „ Gräfestrafte 40 .

Konsum - Verein Charlottenbnrg
1. Verkaufsstelle : Wilmersdorfcrstrafte 27 .
2. „ Tauroggencrstrafte 10 .

Konsum - Verein für Schöneberg
1. Berkaussstelle : Apostel - Paulnsstrafte 27 .
2. Gothenstrafte 1.

Kmiu - CensiMt Fnedriclisliapn u. viuM
1. Verkaufsstelle : Friedrichstrafte 08 .

knus - Knazunrliilll ülllerzlius
1. Verkaufsstelle : Hackenbergstrafte 29 .

Geöffnet von 8 —8 Uhr . Sonnabends bis 9 Uhr . Sonntags geschloffen .
Der Verkauf findet nur an Mitglieder statt . Die Mitgliedschaft kann

in jeder Verkaufsstelle gegen Einzahlung von 50 Pf . erworben werden

Frauen , Arbeiter ! Die Organisation der Kons « mentcn
wird zur dringende » Pflicht . Hier wird Euch Gelegenheit
geboten . Eure Lebenshaltung zu verbessern , Eure wirtschaft¬

lichen Interessen zn wahren . Schliefst Euch obigen Konsum -

Genoffcuschaften an .

Fra « en ! Uerschenkt Eure Kuudschvft nicht !
NB . Auskunft geben die bctteffenden Vorstände der Vereine . . s2öS/4

Mustker - Körfe
Arbeitsnachweis der unterzeichneten Vereinigung empfiehlt zn

allen Gelegenheiten , Hochzeiten , Konzerten , Bällen , Ständchen ,
Tranerfeierlichleiten _ 50/18

wer Wliistk - WU
in Streich - , Blas - oder Klavierbesetzimg vorn kleinen bis größten
Orchester . Einzelne Pianisten stets anwesend .
�irtrUViliioH » Täglich vorintttags von 10V , bis 1 Uhr ,

abends von 7 bis 0 Uhr . und werden Mufik -
bestellungen von unfrern Vertreter zn dieser Zeit mündlich entgegen -
genommen . Schriftlich zu jeder Zeit .

Dörsenlokal « » - c. MenthalerAr . 57
Restanrant Bauer .

Alle andren sogen . Musikerbörsen sind Privatunternehmungen .

Freie Vereinignng der Civil - Berufsmnstker
Berlins und Umgegend .

UbbiHichs
des Hauses Breite Strasse 20 } gegenrider {

dem KOHnlschen Fisch markt ,
löse Ich mein seit 43 Jahren hestehendes

Geschärt auf .

Kdlnlscliellnfall-Yerslclierungs-
Actien-Cesellscliaft Köln ' B

gewährt unter äusserst vorteil¬

haften und liberalen

Oänzilcher

Ausverkauf
der grossen Läger von

Teppichen
Gnedinen

ZDoetieeen
Skeppdecken

Schlafdecken
Wuferptoffen

eto . etc .

eerkanf von morgens 8 Chr bis abends 8 Ehr
nur gegen Kasse .

Der Änsverkaufspreis ist auf jedem Gegenstand
I neben dem alten Preise mit Blaustift vermerkt .

As Lowenthal
Breit © Strasse SO

Bedingungen

*
( insbesondere

auch Wi rhelwinde ,

Cyclone , Tornados ) und
deren Begleiterscheinungen .

Die Versicherung erstreckt sich

auf Gebände aller Art , sowie deren

Inhalt als : Mobiliar , Maschinen , Ein¬

richtungen , Waren und Vorräte .
Nähere Auskunft erteilt gerne Die Direktion

sowie alle Vertreter .

Bruch - PollDiann
empfiehlt sein Lager in Rruehbati -
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritren , Suspensors , sowie sämtl .

Artikel zur Krankenpflege .
Uff - Eigene Werkstatt .

Lieferant f . Orts - u. Hilfs - Krankeniaffen
Berlin C. , [ 2242C »

30 . liiiien -Sttflöt 30 .

Dr. SchDneinaiin .
Speeialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , ( Sez - delstr . o .
Sprechstunden : Vzl2 —V�, V,6 —V�.

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
Franenkrankh eiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Zahlstelle Berlin .

Morgen , Mittwoch , abends 8V4 Nhr , im GewerkschastShanS ,
En gel - Ufer Nr . 15 :

Nertranensmänner - Nersamminttg
für sämtliche Bezirke und Branchen .

Tagesordnung :
I. Der Umschwung in der Rechtsprechung des Arbeitsvertrages . Referent

Rechtsanwalt Dr . Beinemann . 2. Werkftattftreiks und Differenzen .
3. Verbandsangelegenheiten .

Jede Werlstatt muß vertreten sein .
Die Ortsverwaltnng .

Ecke Scharrenstrasse .

KiiRStl. Zähne
,011110 Entfernnng der Wurzel

Schmerzloses Zahnziehen .

Plomben sowie sämtliclie

Zalinoperationen schmerzlos .

Teilzahlnng per Woche 1 Mk.

Meine 15jährige Thätigkeit im Beruf bürgt für exakte und

gewissenhafte Ausführung . 2348C *

Franz Steffens , Rosenthaierstr . 61, Ecke Steinstrasse .

Eugen Joachims Möbelfabrik
Nene Königstraße 50 , nahe Alexanderplatz .

Großer Möbelspeicher . Speeialgeschast für fleine » nd mittlere Woh - 1
nnngs - Einrichtnngen . Teilzahlung unter den eonlantesten Bedingungen
gestattet , Beamten mit ganz geringer Anzahlung . Ganz besonders zn
empsehlen ist der große Vorrat verliehen gewesener und gebrauchter
Möbel , die wie neu sind und billig abgegeben werben . Brautleute ,
welche eine dauerhafte und billige Einrichtung kaufen wollen , bitte ich, i
ohne jeden Kanfzwong mein koloffales Lager vor Einkauf zn besichtigen . I
Verlangen Sie mein Musterbuch gratis und franco . Durch größere 1
Masseneinläuse und Ersparung der teuren Ladenmiete bin ich im stände ,
hübsche und geschmackvolle Wohnungö - Einrichtnngen für 150, 200, 300
bis 10 000 M. zu liefern . Kommode 17, Waschtoilette , Divan mit Sitz -
anSzng 35, Spiegel 6, Mnschelkleiderspind 35, Bettstelle mit Matratze 21, i
Stühle 3, alle Arten Küchenmöbel , Nußbaum - und Mahagoni sonrnierte
Kleiderspinde , Bettikows 36 M. , Muschelbettstclle mit Sprungfeder - !
matratze 38, elegante Sänlentrnmeaux 45, Bücherschränke , Salon - !
garnitnren 105, BüffcttS aller Art , seidene Garnituren , sehr wenig ge-
braucht , spottbillig . Ganze Speisezimmer und Schlafzimmer . Gekauft « i

Möbel können beliebige Zeit bei mir kostenlos lagern . [ 2201S *

Ackkung ! Ackkung !

Musikinstrumenten - Arbeiter

und - Arbeiterinnen .
DienStag , 15 . Oktober , abends 8 Uhr , im GewerkschastShanS ,

Engcl - Ufer 15 ( gr . Saal ) :

Große öffentliche Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Die Schädigung der Mnsikinstrumenten - Jndustrie durch den Zolltarif
und welches Interesse haben die Arbeiter an der Gestaltung eines freien
Handelsverkehrs . Referent Kollege Uobert Schmidt . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Kollegen ! Es gilt Protest einzulegen gegen die unausbleibliche Sckiädi -
gnng unserer Industrie durch die Zollpläne der Regierung ; darum ist es
dringend notwendig , in der Bersammlung zn erscheinen .

Die Branchen - Kommission .

Achtung ! Rixdorf * . Achtung !

DeuWer WlMbeiter - NMO.
( Zahlstelle Rixdorf . )

Mittwoch , de » 16 . Oktober , abends 8V2 Uhr , bei Thomas
( Zlpollo - Säle ) , Hermaunstraße Nr . 48 :

Tages - Ordnun g:
1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Bericht der Kontrollkommission .

3. Beschlußfassung über das Regulativ deS Streikfonds . 4. Verbands -
angelegenheiten und Verschiedenes . 109/13

IffST Am 2. November findet unser Stiftungsfest ebendaselbst
statt , woraus wir besonders aufmerksam machen . Billeis sind bei den
Komiieemiigliedern zu habm . Alles Nähere in späterer Annonce .

Regen Besuch erwartet

_
Die OrtsverwaUnng .

Albnm Arveiter !
Mittwoch den 10 . Oktober , abends 8' / - Uhr , im Gewerkschastshans .

Engel - Nser 15 :

Oeffentliche Versammlung
der in de » Albumfabriken beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen .
Tages - Ordnung :

1. Die wirtschaftlichen Krisen und ihre Bedeutung für die Arbeiter .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Erlte Zabcil . 2. Branchen - An¬
gelegenkeiten . 3. Versckiiedeiies . 26/6

Kollegen und Kolleginnen ! In Anbettacht der Wichtigkeit der Tages -
ordnnng ist es unbedingt notwendig , daß Sie alle erscheinen und ersucht um
zahlreichen wie pünkrlichen Besuch . _

Der Ginbernfer .

Deutsch. NIetallarbeiter -Verband
Terwaltnngsstelie Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Mittwoch , de » 16 . Oktober , abends S' /a Uhr :

Konferenz der Vertrauensleute des Südens
im Gewerkschastshans , Engel - Ufer 15 , Saal 1.

Zahlreichen Besuch erwartet
119/17 _

Die OrtsverwaUnng .

Achtung ! Rabitzputzer ! Achtung !
Mittwoch , den 10 , Oktober , abendS 8 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
des ZUlMeillS Berlin III voni Ceiltralmbanh der Mmer

in den Arminhallen . Kommandantenstr . 20 .
Tages - Ordnung :

1. Borttag . 2. Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. Verschiedenes .
252/20 _ _ Per Vorstand .

Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
Berlins und Umgegend .

Mittwoch , den 16 . Oktober , abends 8 Uhr :

Drei grotze

Mitglieder-Bersoiilillliiilgeii
für OSen , Südosten und Süden

in den Ventnal - Pesisslen , Oranienstr . 180 ;

für Uoeden , Nordosten , Oranienburg . Dorstadt
und Gesundbrunnen

im L « » inemünelei ' VesvIIsvlisitskau » ,
Swinemünderstraße 42 ;

für Medding , Moabit und Eharlottenbnrg
in den Auminiusksllen , Bremerstr . 72| 73.

Tagesordnung in allen Versammlungen :
Vortrag über : » Ursachen » nd Bedeutung der Arbeitslosigkeit

im Bangewerbe . -

Kollegen ! In Anbetracht der für jeden Einzelnen so wichtigen TageS -
ordnnng ist daS Erscheinen sämtlicher Kollegen dringend notwendig .
130/3 Der Vorstand .

Versammlung
öEer MMer Der M- KmktMe der Lchlosser

Dienstag , den 15 . Oktober 1001 , abendS 8�, Uhr .
bei Cohn , Beuthstrafte Nr . 20 .

Tages - Ordnung :
Aufstellung der Kandldatenliste zur Delegiertenwahl der General »

Versammlung der OrtS - Krankeniasse der Schloffer .
GS ist durchaus notwendig . das , die Kollegen zahlreich und

Pünktlich erscheinen .
119/16 I . abatsch .

Zähne 2 M. 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlos . Zahn -
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Tetlzahl . wöchentl .
1 M. Zahnarzt Wolf , Lcipzigerstr , 130. Spr . 9 —7 .



KomMMMtwiMer -
Versammtunge »

Dienstag , den 15 . Oktober , abends S % Uhr :
4. , 9«, 19 . Kezirk (2. Wahlkreis )

bei Habel , Bergmannstr . S/8 .

Referenten : Genossen 2ukvi > und lln . Sennskoin .

II . . IS . KczirK ( 4. Wahlkreis SO. )
Central - �estsäle , Oranicnstr . 180 .

Referenten : Genossen l ' k . Metzner und G . Schulz .

SS. . S3 Kezirk <4. Wahlkreis 0. )
Königsbank , Frankfurterstr . 117 .

Referenten : Genossen H . tteimsnn und Dupont .

29 . , 41 . Kezirk (5. Wahlkreis )
im Rosenthaler Hof , Rosenthalerstrahe 1 I IS .

Referent : Genosse Psul Singer .

33 . Kezirk ( 6. . Wahlkreis )
bei Dase , Brunnenstr . 1S4 .

Referenten : Genossen F . Wiike und Dr . Karl Liebknecht «

34 . , 35 . Kezirk
bei Pnhlmann , Schönhauser Allee 148 .

Referenten : Genossen Itfurm und Ramlow «

39 . Kezirk
bei Hübner » Swincnninderstr . 42 .

Referent : Genosse Dr . Vieyti

44 . , 45 . Kezirk
in Ahrens Brauerei , Turmstr . 2S 20 .

Referenten : Genossen fh . Glocke und Dr . Karl Liebknecht .

48 . Kezirk
bei Wwe . Schirm , Badftr . 10 .

Referent : Genosse Vfiih . Pfannkuch .

Tages - Ordnung :
1 . Die bevorstehenden Kommunalwahlen . . . . .
2 . Aufstellung der Kandidaten .

Um zahlreichen Besuch der Versammlungen ersuchen 200/17 »
Die Vertrauensleute .

Frauen ! AM» « ? ! Männer !
M littiDoi iicn 16. Lktober, MM 8 Uhr, hü „Eisheller " . khilussetstrahe 88:

Ifolks - lfersaBiiBiiluiig .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen Nvbert SolSel ( Zürich ) Über : „ Die Geschlechtertrmnnng in der Schul « —
eine pädagogische Sünde " . 2. Diskussion .

DM " Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht . vl « Tcrtrnnenspcrsoii .

Vovlnufige Anzeige !
Mm Donnerstag , den 18 . Oktober findet cbeiisallS in Dabei » Dranerel , Bergmann -

slrahe b/8 eine Volks - Vcrsannnlung statt , in der Genosse Itobcrt Seidel ( Zürich ) referieren wird
üder : „ Der Schweizerische VoUsstaat " .

Voranzotgr .

fpSlnellglüss Kvmvlnißs
( Zum Besten des Baufonds )

SoimtaA , den 17 . November 1901

Kunter - Knntes Theater !
in Kellers Festsälen , Koppenstr 29 .

evrrvre ttt
nnter persönlicher Lcitnng des

V! i ' elit0, ' 8 E * von Ungezogen .
Sämtliche Nummern des Programms sind von

der Gegvninnrt und Vrvgnnsvnhvik !
und werde » dargestellt

von den ersten Künstler » « ttd Künstlerinnen der Zuknnft .
( Ansgesührt ausschließlich von Kindern der Gemeinde . )

Dazu

» » » » CsR ' OWSS « IkOD « « R ' l . « « « »

Anfang präctse S Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _ __ — _ Näheres folgt .

Meissner Geld - Lotterie

Zlehang vom Ä6 . Oktober bis Ä . November 1901

H6oh! ! ° L®*winn 600,000 « i .
2560L *

in Summa 18 160 Gewinne ohne jeden Abzug zahlbar .

„ » " ISlr für Porto und Gewinnliste 80 Pfennie extra ,
JuOSe « T « • ITÜt . j ©. upfiehlt und versendet auch unter Naohnahme

Carl Heintze , Bankgeschäft , Berlin W. ,
Unter den Linden 3.

Hermann Heyer & Co.
BERLIN O .

Fmchlstrasse V4 .

Billigste Bezugsquelle reeller Spirituosen.
Fernsprecher Amt 7, 3781 .

Tafel - Liqaeure &.
Alpenkräuter . . .
Thorner Lebenstropfen .
Stonsdorfer

. . . . .
Berliner Getreidekümmel
Berliner Doppelkümmel
Halb und Halb . . . .

i/t Fl

Inewer , Citronen , Kalmus, .
Bergamott , Himbeer ,
Pfeffermünz . Magen¬
bitter , Pommeranzen ,
Rosen , Vanille , Star -

garder Tropfen , Ingwer -
Magenwein , Trakebner

Meyers feiner Magen¬
bitter

. . . . . . .

Feine Tafel -

Liqueure ß.
in Original Ilaseben .

Anisette , Bergamotte ,
Bitter - und Grün - Pome¬

ranzen , Curaijao , Vanille ,
Bosen , Ingwer , Ingwer -
Magenwein , Maraschino ,
Pfeffermünz

Hochfeine

Tafei - liqueure C.

-

0,75
0,90
0,70
0,90
0,60
0,80

1, -

0. 90

1,40

Cherry - Brandy
Allasch
Cordial

. . . . . . . .

Goldwasser

. . . . . .

Eccan 00

. . . . . . .

Cacao ä, la vanille . . .
GrSme de Mocca . , . .
Pomeranzen 00

. . . . .

Choriner Cistanjenser grün
u. gelb

. . . . . . .

Peppermint grün . . . .
Kurfürstl . Magenbitter . ,
Abricotine

. . . . . . .

Abtey - Liqueur I . . . .
Abtey - Liqueur II . . . ,
La Mirabelle

. . . . . .

La Prunello . . . . . .

Boonecamp

. . . . . .

.
Nervus rerum , Gesund -

heits - Bitter ( gesetzlich
geschützt )

. . . . .

.
Kujawiak , arom . Bitter . .
Angostura - Bitter . . . .

El - Cognac,
das Beste zur Stärkung ,

stets frisch .
Nnr in feinster Qualität .

1 Ltr . 2,40 M. , ' / « Ltr . 1 ,80 M. ,
Va - 1,25 - Vi - 0,65 -

Branntweine .
Nordhftuser

. . . . . .

Nordhäuser , fein alt . . .
Nordhänser , sehr alt . . .
Schi . Weizenkorn , fein alt
Schi . Weizenkorn , sehr alt

Tafel - Aquavit

. . . . .

Steinhäger

. . . . . .

Slibowitz u. Kirschwasser .
- - - alt fein

Cognac.
Deutsch . Verschnitt - Cognac

V - Cognac

* * -

Original -
Haschen

von
Hermann '

Meyer
& Co.

Franz . Verschnitt . . . .

Franz . Cognac

. . . . .

Franz . Cognac , fein . , .

Franz . Cognac , hochfein .

Rum und irac .
Verschnitt

. . . . . . .

fein . . . . .
hochfein , , ,

Original . . . . 2 . 50 bis

Punsch - Extrakte .
Glühwein . . .
Arac - Punsch . , ,
Grogk - Punsch . ,
Rum - Punsch . . .
Rotwein - Punsch .
Sohlummer - Punsfh
Feinere QnRlltSten
Ananas - Punsch . .
Burgunder - Punsch

1,65
1,75
1,75
1,90
2,25
2,40
2,40
2,40

2. 40
2,40
2,40
2,90
2,90
1,80
2,90
2,90

1,50

1,65
1,90
2,25

' / , Fl ,

0,40

0,45

0,55

0,50

0,95
1,00

1,25
1,25

1,26
1,25
1,25
1,50
1,65
1,00
1,50
1,60

0,80

1,00
1,20

0,50
0,60
0,90
0,65
0. 90
0,80
1,40
1,75
2,25

0. 75
0. 95
1,20

0,00

1,40

2,40

8,40

2, -

2,75

3. 90

5,40

0,90
1,25
1,76

4,40

1 . -
1,25
1,25
1,25
1. 25
1. 25
1,75
2,25
2,25

0,50

0,75

1,25

1,75

1,05

1,50

2,15

2,00

0,50
0,70
0,95

11 . 30
[ 2,20

0,55
0,70
0. 70
0. 70
0,70
0,70
0,05
1. 15
1. 15

Die Tafel - Liqueure A. sind die gewöhn¬
lichen in Berlin gangbaren Sorten .

Die billigen Preise sind durchaus nicht auf

Kosten der Qualität gestellt , vielmehr gehören

diese Liqueure zu den besten gleichnamigen
Fabrikaten .

Unser Grossbetrieb und der grosse Absatz

ermöglichen uns diese günstige Preisstellung ,

TafeljLiqueuro B. gehören zu den

feinsten in Deutschland hergestellten Qualitäten .

Diese Liqueure sind nur in unsren Original -
Haschen käuflich .

Wir stehen in der Fabrikation feinster Liqueure
nicht im mindesten hinter Erankreich und Hol¬
land zurück ; leider herrscht aber das Vorurteil
noch vielfach , dass alles dasjenige besser sei ,
was aus dem Auslande kommt .

Bei keiner Ware ist dieses Vorurteil so wenig
berechtigt , wie bei Liquenren . Unsre aus dem
feinsten Weinsprit , bester Raffinade und den

ausgesuchtesten Zusätzen hergestellten Liqueure
sind in Qualität den renommiertesten aus¬
ländischen gleich und übertreffen viele der¬
selben . Unser Preis ist kaum halb so hoch .
da Zoll . Fabrikations - und Handelsgewinn bei
andren deutschen Fabrikaten wesentlich geringer
sind .

Bitter - Liquenre .
Unser Nervus rerum ist ein aus magen¬

stärkenden , medizinischen Kräutern hergestellter ,
sehr kräftiger Süss - Bitter mit ausgezeichneter
Wirkung bei Verdauungsstörung .

Wird von uns nur in frischer bester Qualität

hergestellt . Besonders für schwache genesende

Personen zu empfehlen , und auch in Kranken¬

häusern als Stärkungsmittel gebraucht .

Am Stelle der teueren Cognacs ist ein alter

Nordhäuser und Weizenkorn zu empfohlen ,

nicht minder Slibowitz und Kirschwasscr .

Das oben von den Liqueure » C. Gesagte gilt
in noch höherem Masse von Cognac . Wenn die
Flaschen nur ein französisches Etikett und noch
irgend eine mehr oder weniger bekannte fran¬
zösische Firma tragen , wird ein ganz ausser -
gewöhnlicher Preis bezahlt . Unsre Cognac -
Fabrikation ist aber in Deutschland auf solcher
Höhe , dass die an Frankreich gezahlten Millionen
für diesen Artikel einen Nationalverlust dar¬
stellen . Unsre deutschen Original - Cognacs
halten jede Konkurrenz mit dem viel teureren
französischen aus . Auch die von uns geführten
franz . Cognacs sind bei gleicher Qualität wesent¬
lich billiger als die andrer französischer Firmen ,
welche sich lediglich ihren durch Reklame be¬
kannt gewordenen Namen bezahlen lassen .

Wir bezieben nur feine , ausgesuchte Sorten in

Rum und Arac und stellen die Qualität nach dem

Preise , welcher jedoch sehr billig kalkuliert ist .

Sind rein und zweckentsprechend fabriziert .

Die teureren Sorten sind

Fabrikate .

erste , unerreichte

Alles excl . Flasche , welche mit 10 Pf . berechnet und zurückgenommen wird . Zu
gleichen Pretzen auch In nnsren 250 Iftederlagen erhältlich . Nach auswärts gegen Nach¬
nahme . Nicht Zufriedenstellendes wird zurückgenommen . Wiederverkäufer erhalten Rabatt .
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Jandorf & Co .
Spittelmarkt 16- 17 s Belle Alliancestrasse 1- 2 s Gr. Frankfnrterstrasse 113

Ecke Leipzigerstrasse Am Blücherpiatz . Ecke Andreasstrasse .

öchuhwaarcn .

Paar

Paar

5,35

8,75

Damen - Knopf - und Oesen -

Stiefel Rossleder

. . . . . . . . .

Damen - Knopf und Oesen -

Stiefel Chevreaux imitiert

. . . . .

Damen - Knopf - und Oesen -

Stiefel Kalbleder . . . . . . . .. . .8,75
Damen - Filz - Schuhe

. . . . .

l, «
Damen - Meiton - Steppschuhe

mit Absatz . . .

. . . . . . .

. . ;

Damen - Lasting - Steppschuhe
mit Absatz

. . . . . . . . . .

; .

Damen - Meiton - Hausschuhe
mit Absatz . . . . .. . . . . . . .2,75 m.

M

M.

M.

M,

Paar

Paar

1,60 m.

2,35 m.

Damen - Leder • Hausschuhe

Herren - Leder - Zugstiefel .

Herren - Leder - Schnürstiefel

Herren - Filz - Comtoirschuhe

Mädchen� und Knaben�Knopfs

und Hakens Stiefel Rossleder

Grösse 25/26 27/30 31/35 36/39

i genagelt » .

genäht . . .

. : Paar 3,99 M. 3,59 M. 4,99 M. 5,75

. . Paar 3,59 M. 4,59 M. 5,25 M. 3)59

M.

M.

Damen - Salonschuhe schwarz

Damen - Lack - Salonschuhe

Damen - Salonschuhe weiss .

Damen - Pantoffel 35 » 65 » 95 » 1,4»
Herren - Pantoffel � 45 » 1, - m1,75h 2,3«
Kinder - Pantoffel pu , 28 » 40 » 60 » 85

Unsere " Photographischen Ateliers
sind täglich von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet .

1 Dtz . Visit 1 Person l, »» i Dtz . Cabinet 1 Person 4,8 « m i Dtz . Postkarten 1 Person 1,3«

fCIeine ÄnxGWGtt » W-
Hr Wort fett . Worte mit mehr als JBOm m �66� Aä jM Jm AW ABB B M- A - wv JA Jm w in de
y 16 Buchstaben zählen doppelt , ÄA jff W S

in den Annahm es teilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
der Hauptexpedition BeutAstr . S

bis 4 Uhr angenommen ,

xste A
rden jß
lin

M
Pt »tciitaii >valt Diniiitiann . Mo -

ritzplatz 57, Slusluust bis abends
neun . ' iülü *

NnsaUsachen . Klagen , Eingaben ,
gieklamaiioneii . Piitzger , Sleglitzer -
strabe 65, _ 9346 *

Rcchtcbiirca » , Rechtshilfe , Rat -
ertcilnng , Andreasstrah « dreiundsechzig

RechtSbntcau . Teltowerstrabe
filnfundvierzig , Eingabengefuche , Rat -
erteilung , 817K *

Ncchtsblirenu „Westen " , Pols -
dainerftratze 265 , Ratertetlung durch
königlichen Landgerichtsrat a, D,
Konsultation 4,00 , Uttbemiitclteii
Hoiiorarstundung , 1030b *

Rechtsbnrran . Civilllagen , Straf -
fachen , Gnadengesuche , Steuersacheii ,
Schankerlaubnis . Rat , Rechtsange -
legenheiten . Julius , Elsasserstrabe 55.

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Stcinuietzstrabe 48, Ouergebäude hoch -
parterre , _

Wer Stoff hat ? Fertige . Herren -
anzüge und Winterpaletots mit Futter -
fachen 45 Mark , mit Stoff 30 Mark ,
Wagner , Schneidermeister , Frank -
surterftrabe 59, III .

_ [ 1Q471) *

Biicheroiitanf zu höchsten Preisen
Epstein , Markgrafenstrabe 404. *

Jeden Posten Tuchabfälle kauft
Broderick , Oppelnerstrabe 16, [ 10146 *

Melallbruch aller Art kauft
Broderick , Oppeloerstrabe 46, [ 4043b *

Zlugustabad , Köpntckerstrabe 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kosten . 7364t *

« ereinszimmer zu
Hölter , Gerichlstrabe 56,

vergeben
[ 1043b *

« ereinszimmer empfiehlt Grobe .
Bruckenstrabe 2, 4063b

S Kereinszimnier , Segelbahn
empfiehlt Pinzer , Schützenstrabe 4L, *

Wernaus Festsäle , Schwcdter -
strabe 23, Ter 23, und 24, Noember
( Totensonntag ) frei geworden , ff55 *

BerciiiSzinimer mit Piano zu
vergeben , pastend für Zahlstelle ,
Rudolf Jurran , Naununstrabe 86, *

Mechaniker I Platins kauft
allerhöchste Preise , Ackerstrabe 174 II ,
links . 449/8

Verloren Check Nr. 402325 Deutsche
Bank , Filiale Hambure sowie 400 Marl
in 4 Hundertmarkfuicinen , Bitte
ehrlichen Finder dieselben abzugeben
gegen hohe Belohnung , Lausitzcr -
straße 21 vorn 3 Treppen bei H, Jahn .

Bortrag über Natnrheilverfahren
Mittwoch , abends 9 Uhr , Straub -
bergerstraße 3, Nachher : Kränzchen ,

Büchcrankauf und Beleihung
Hanneuiann , Kochstrabe 56, I , Amts ,
3397 . 887K *

Lebensgroße Brustbilder ( 64/50 ) ,
Kreidezeichnung nach jeder kleinen
Photographie , jetzt nur 3,75 M,, Photo -
graphien werden abgeholt , Probebilder
lege zur Ansicht vor , Postkarte ! FuchS ,
Neu - Weißeniee bei Berlin , Sedan¬
strabe 35, IL _

11226

Sin Bcreinszimmer mehrere Tage
in der Woche zu vergeben Rosen -
mcyer , Langestrabe 10. 1126b

Vermietungen .

Wohnungen .

Berzugshalbcr ist sofort eine
Wohnung Stube , Küche zu verniielen .
Danzigerstrabc 17 vorn III bei
Klainiiiger . fl -öö

Zimmer .

Leere Stube zu vermieten , Wörner ,
Dresdenerftraße 97, Seitenflügel . [*

Möbliertes Zimmer für zwei
Herren , a 40 Mark , sofort zu ver -
mieten . Rosenthal , Forsterstrabe 54,
Hos III .

Schlafstellen .

Fei » möblierte Schlafstelle , Orauien -
strabe 186, vorn III , Petigk , [-j-12

Schlafstelle Dresdenerstrabe 38,
Witwe Bierente ,

_ 135/6
�Freundliche Schlafstelle für Herren .
separat , Meyer , Fehrbelliuerstrabe 35.
vorn IV . ii27b

�rdeitsmsrkt .

Stellengesuche .

Blinder SwHlflechter bittet UM
Arbeit , Stühle werden zu den
billigsten Pretfen geflochten , werden
abgeholt nilö unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser .

Stellenangebote .

Lackierer zm Aushilfe , sofort .
Beraer u. Co. , Köpntckerstrabe 112,

Tüchtige Belegerinn� perl . nui
Mar Leonhard , Goldleisten - Fabril .
�Blusennäheri » , bessere Sachen ,
nur im Hause , verlangt Sachse , Rix -
dors , Berliuerstrabe 80. uzih

Verantwortlicher Redacleur : Earl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug tu Berlin
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Das Charlottenburger Wohnnngs -
projekt gefährdet !

Die Vorlage des Charlottenburger Magistrats wegen lErrichtnng
und Vermieliing von Häusern mit kleinen Wohnungen unter Vorzugs -
weiser Berücksichtigung von städtischen Arbeitern und Beamten droht
zu scheuer »; sie wurde in der letzten Ansschuszsitzung mit allen gegen
vier Stimmen abgelehnt ; statt dessen hat der Ausschuß Anträge zum
Beschlutz erhoben , die durchaus nichtssagend sind , das weiteste
Enlgegenkommcu gegen die H a u s a jfr a r i e r bedeuten und die
Wohnungsnot in Charloitenbnrg verewigen sollen .

Wir haben seiner Zeit das Projekt des Magistrats , obwohl es
uns lange nicht weit genug geht , doch als einen ersten ernstgemeinten
Schritt auf dem Gebiete kommunaler Wohnungsfürsorge begrützt
und die socialpolitische Einsicht des Chartlotteuburger Magistrats im
Vergleich zu der der Berliner Verwaltung ununnvunden anerkannt .
Der Magistrat wird sich bei der Bourgeoisie , die ihre Herrschaft auf
dem Dreiklassen - Wahksystem begründet und bei den mit ihr ver -
einigten Hausagrariern bedanken können , wenn er seine wohlwollende
Absicht nicht in die Thal unizusetze » in der Lage sein wird . Die
Vorlage gipfelt bekanntlich darin , datz die Stadt ein der Luisen -
Kircheiigeineinde gehöriges Gelände ankauft und auf einem Teil des¬
selben durch die Berliner B a u g e n o s s e n s ch a s t preiswerte
Wohnungen für kleine Leute errichten lätzt . Der Grund und Boden
ivird der Gesellschaft verkauft , der Kaufpreis wird ihr auf 30 Jahre
gestundet und ist von ihr mit 3 Proz . zu verzinsen . Außerdem er -
hält sie ein iveiteres Darlehen zu höchstens 4 Proz . in Gestalt von
Baugeldern . Die Stadt behält sich ein Rücktaufsrecht nach Ablauf
von dreißig Jahren und von da ab immer nach weiteren zehn
Jahren vor .

Gegen dieses Projekt haben nun die Hau S - und Grund
b e s i tz e r in der Presse und in Versammlungen eine lebhafte
Agitation entfaltet . In einer Flugschrist

'
stellen sie an die Ge -

meindevertretung das unerhörte Ansinnen , jedem Privatunternehmer ,
Ivelcher sich dazu verpflichtet , ein Halls mit kleinen Wohnungen zu
bauen , unter gewissen Bedingungen dieselben Vorteile einzuräuinc »,
ivie den Baugenossenschaften , „ denn diese Genossenschaften
sind eine Unternehmerform , welche nur auf Grundlage
vollständiger Gleichberechtigung mit der Privatbauthätigkeit
in Konkurrenz treten darf " . Mit dieser grenzenlosen Un -
kenlltnis voni Wesen des genossenschaftlichen Gedankens und mit
alten abgedroschenen Phrasen wagt diese Interessengruppe gegen eine
vom socialen Geist diktierte Matzregel , die der Allgemeinheit zu gute
kommen soll , mobil zu machen . Und dabei haben sie den traurigen
Mut , so zu thun , als ob sie nur gleiches Recht für alle verlangen .

Ihren höchsten Gipfel erreichte die hausagrarischc Unvcrschänit -
heit in einer Versammlung des HauS - und Grundbesitzervereins , die
in der vorigen Woche in Anwesenheit einer großen Anzahl ' bürger
lichcr Stadtverordneten eine Resolution annahm , die ivir , um zu
zeigen , Ivohin das Strebe » jener Kliqne gehl , im Wortlaut mitteilen

Die heute auf Veraiilassung des Hans - und Grundbesitzer
Vereins von 1895 einberufene , zahlreich besuchte Versammlung
kann sich mit den vom Magistrat in seiner Vorlage an die Stadt -
verordncten - VersainmIuug vom 28. Juli 1901 zur Beseitigung der
Wohnnugsnot gemachten Vorschlägen nicht einverstanden
erklären . Insbesondere erklärt die Versaminlnng

1. Die vom Magistrat beantragten , Iveitgehenden Unter -

stiitzungcn gemeiirnützi' ger Baugenossenschaften werden für die
Gemeinde selbst eine unberechenbare Gefahr herauf -
beschlvören ;

2. diese Unterstützungen der Baugenossenschaften werden auch
den Privat - Hausbesitzer bezw . den Privat - Bauunternehmer in einer
Weise schädigen , datz er gegenüber den subventionierten
Genossenschaften vollständig machtlos dastehen würde ;

3. die ausgleichende Gerechtigkeit würde daher verlangen
müssen , datz die Genieinde entweder von allen Unterstützungen
der Baugenossenschaften Abstand nimmt , oder die gleichen
Vorteile , welche sie den Genossenschaften einräumen sollte , allen
Privatpersonen zu teil iverdcn lätzt , welche schon jetzt Wohnungen
für die minderbcgüterten Volksklassen erbaut oder zu erbauen die
Absicht haben ;

4. falls die Gemeinde für ihre eignen Arbeiter Häuser mit
kleinen Wohnungen erbauen sollte , würde es nicht augebracht
sein , solche in der Sophie Charlottenstratze zu konzentrieren ,
sondern derartige Hänser in verschiedenen Teilen der Stadt oder
namentlich in der Nähe der städtischen Betriebswcrkstätlcn auf -
zuführen ;

5. zur radikalen Beseitigung deS herrschende » Mangels an
kleinen Wohnungen ist die schleunigste Aufjchlietzung weiterer
Stadtgebiete dringend erforderlich .

Bon den einzelnen Punkten der Resolution ist der letzte an -
scheinend durchaus uneigennützig . Um ihn aber richtig würdigen
zu können , mutz man wissen , datz sich jene Forderung auf dem Nord -
westen Charlottcnburgs oezieht . Gewiß ist es dringend notwendig ,
diesen Stadtteil zu erschließen , aber mit der Beseitigung der äuge » -
blicklichen Wohnungsnot hat das nichts zu thun . Das ' Projekt

'
zur

Kanalisation des Nordwestens ist in den letzten Tagen gcnehinigt , und
selbst wenn unverzüglich mit de » Arbeiten vorgegangen wird " wird
es noch mindestens 2 —3 Jahre dauern , bevor in jenem Stadtteil
gebaut iverden darf . Ucbrigens , iver garantiert denn dafür , datz
nach Erschließung des Nordivestcns auch wirklich die private Bau -
thätigkeit dort einsetzt ? Wir haben Grund anzunehmen , datz eS den
„ menschenfreundlichen " Mitgliedern des Haus - und Grundbesitzer -
Vereins nur darum zu thun ist , die Preise für den im Nordwesten
belegenen Boden gewaltig in dieHöhe zu treiben . Es
wird sich dort eine Spekulation in Grund und Boden herausbilden , die
kaum ihresgleichen hat . Interessant iväre es natürlich , zu erfahren ,
ivie viele Mitglieder der Charlottenburger Gemeindevertretung in
dem neu zu erschlietzenden Stadtteil Gelände besitzen , also selbst an
dem Auffchlntz interessiert sind .

Unter Führung des Stadtverordneten - Vorstehers S t r o h l e r
haben nun die Mitglieder des Ausschusses vor den HanSagrariern
den Kotau gemacht , sie haben unter Ablehnung der Vorlage den
Magistrat ersucht , alles zu thun , um der Privatindustrie durch Auf -
schlietzung von noch nicht aufgeschlossenem Gelände Gelegen -
heit zu geben , den Bau von kleinen Wohnungen von 1 bis
3 Zimmern , mehr als bisher geschehen , in die Hand zu
nehmen ; ferner durch öffentliche Bekanntmachung Bauunter -
nehmer , Handwerker und andre Genossenschaften zur Abgabe von
Offerten für die Erbauung von kleinen Wohnungen auf Grund der
von , Magistrat im Einverständnis mit der

'
Stadtverordneten -

Versammlung festgestellten Bedingungen aufzufordern , und endlich
die Grundsätze festzustellen , unter denen die Stadt Beihilfen zum
Bau von kleinen Wohnungen gewährt .

Ein geradezu klägliches Resultat , nachdem sich fast ein Jahr hin -
durch die gemischte Deputation aufs eingehendste mit den Matznnhmcn
zur Beseitigung der Wohnungsnot befaßt hat und endlich zu positiven
Vorschlägen gelangt ist ! Und welche Ironie liegt darin , datz
die Beschlüsse des Ausschusses

_ zurückzuführen sind auf Anträge
des Herrn Ströhler , des Führers derjenigen Fraktion , die die
absolute Mehrheit in der Stadtverordneten - Versammlung hat , des -
selben Mannes , der durch eine von ihm begründete Interpellation
vor Jahresfrist den Stein ins Rollen gebracht hat ? Vor einem
Jahre konnte Herr Ströhler nicht eindringlich genug den Magistrat
an seine Pflicht erinnern , etwas zur Lindenmg der Wohnungsnot
1 » thun . und heute lehnt er alle Vorschläge ab . Ja .
er will sogar der Privatindnstrie auf Kosten t . er Gesamtheit Vorteile
zuwenden , im übrigen aber a l l e s b e i m alten lassen .

Freilich , die Wahlen stehen vor der Thür , » nd Herr Ströhler
darf die Wähler erster und zweiter Klasse , die bisher mit ihm durch

dick und dünn gingen und die von einer Wohnungsfürsorge nichts wissen
wollen , nicht vor den Kopf stoßen .

Dabei ist die Wohnungsnot in Charloitenbnrg nicht in der Ab

nähme , sondern in der Zunahme begriffen ; die Zahl der leer�
stehenden kleinen Wehnungen geht ständig zurück , die Mieten steigen
noch immer gewaltig . Nach den Mitteilungen des statistischen Amtes
sind vom Mai 1893 bis Mai 1900 die Mieten für einzimmerige Vorder

Wohnungen von 189 auf 225 M. , für einzimmerige Hinterwohnungen von
175 auf 282 M. , für zweizimmerige Vorderwohnungen von 314 auf 423
und für zweizimmerige Hinterlvohnnngen von 296 auf 347 M. gestiegen .
Also eine Steigerung bis um 60 Prozent ! Die Zahl der ' Obdach -
losen betrug ain 30. Juni d. I . 49 Männer , 78 Frauen , 317 Kinder ,
am 10. Juli 53 Männer , 80 Frauen , 313 Kinder , und am I . Oktober
konnten sogar 100 Familien mit 579 Köpfen keine Wohnung finden ,
darunter nicht ein einziger , der nicht seit mindestens 2 Jahren in

Charlottenbnrg ansässig ist .
Unter solche » Umständen die Magistraisborlage ablehnen , wäre

ein himmelschreiendes Verbrechen an der Char -
lotten burger Bevölkerung . Zivar ist die Hoffnung , daß
das Plenum zu einem andern Resultat gelangt als der Ausschutz .
nur sehr gering . Jedenfalls wird es Sache der Socialdemo -
kratie sein , alles zu thun , um die Massen über das volksfeindliche
Gcbahren des Stadtparlaments aufzuklären und eine gewaltige
Protestbewegung gegen die verkappten und offenen Haus
agrarier zu entfesseln . Die Quittung wird das Proletariat jenen
Herren am 6. November , dem Tage der Stadtverordneten - Wahlen ,
erteilen .

_

Berliner Partei Angelegenheiten .
Die Kommuz ' alwähler - Bcrsaminlnug für den 29 . und

41 . Bezirk findet heute nicht in den Johannissälen , sondern im Rosen
thaler Hof , Rosenthalerstr . 11 —12 statt . Referent ist Genosse Paul
Singer .

Wilmersdorf . Mittwochabend 3i/s Uhr findet eine außer
ordentliche Versammlung des Wahlvereins in
Wittes Volksgarten , Berliucrstr . 40 statt . Vortrag des Genossen
Adolf H o f s m a n u über : Wohin steuern wir ? Wahl von drei

Delegierten zur Generalversammlung . Gcmeinde - Angelegcnhcit .

Schöneberg . Die Mitglieder des Wahlvercins werden auf die
heute abend bei Obst , Meiningerstr . 8, stattfindende General
Versammlung aufmerksam gemacht . Der äutzerst wichtigen Tages¬
ordnung wegen ist das Erscheinen eines jeden Mitgliedes notwendig .

Wciffcnsce . Hente , Dienstag , findet im Lokale des Herrn
Tschcutschlcr . Langhansstr . 106 , die Generalversammlung
des socialdemokratischen Wahlvercins mit wichtiger Tages
ordnung statt .

Trcptow - Vannlschulcnwcg . Morgen abend 3>/s Uhr hält der
socialdcmokraiische Wahlvercin seine Mitglieder - Bersamm -
l u n g bei Michler ab . Auf der Tagesordnung steht u. a. : Unser
Parteitag . Auch werden in dieser Versammlung die Wahlen
zur Generalversammlung des Ceutral - Wahlveroins vorgenomnien .
Diejenigen Parteigenossen , welckie noch P c t i t i o n s l i st e n in

Händen haben , werden gebeten , dieselben daselbst abzuliefern .

AdlerShof . Donnerstag findet in Scheers „ Wilhelms
garten " in Köpenick die außerordentliche Generalversammlung des
. ' . Wahlvereins für Adlershof " statt . Genosse K ü t e r - Schönebcrg
spricht über : „Politik , Gewerkschaften und Genossenschaftswesen '
ebenfalls finden die Delegiertenwahlen zur Generalversammlung des

Central - Wahlvereins statt .

Potsdam . Mittwoch findet eine Volksversammlung
im Victoriagarten statt , in der derReichstagS - Abgeordnete Ledebour
über den neuen Zolltarif sprechen lvird . Gleichzeitig soll das Ver -
halten der hiesigen Stadtverordneten - Versammlung
gegenüber der Schlachtsteucr einer Kritik unterzogen werden . Die
Parteigenossen werden ersucht , für regen Besuch Sorge zu tragen .

Uulrnles -

„ Mitratcn und Mitthaten . "
Der Bericht des Ausschusses , der am 6. September von

der Stadtverordneten - Versammlung zur Vorberatung der M a

gistratsvorlage , betreffend die Nichterhebung der

Gemeinde - Einkomniensteuer von vier Mark , ein -

gesetzt worden war , liegt jetzt gedruckt vor . Die Lektüre

dieses Schriftstückes ist wieder sehr lehrreich .
Der Ausschutz ist . wie bereits kurz mitgeteilt wurde , zu dem

Ergebnis gelangt , der Versammlung die Annahme der Magistrats -

Vorlage zu empfehlen , doch tvurde dieser Beschluß nur mit 7 gegen
7 Stimmen gefaßt , wobei die Stimme des Vorsitzenden den

Ausschlag zu Gunsten der Vorlage gab . Von freisinniger
Seite wurden »och einmal all ' die Schcingrüude , die wir seit 1894

bis zum Ueberdrntz oft gehört haben , dagegen geltend gemacht .

Wer Rechte genieße , der solle auch Pflichten haben , wer wählen

wolle , der könne auch diese 4 M. zahlen , wer m i t r a t e n wolle ,

der müsse auch mitthaten . Einer der freisinnigen Gegner
der Vorlage meinte , an diesem Standpunkt niüsse p r i n c i p i e l l

festgehalten werden ; daher dürfe die Steuer jderen Ertrag bekanntlich zum

großen Teil durch die Einziehungskosten aufgezehrt wird ) selbst dami

nicht aufgehoben werden , wen » ihre Erträge von den Ver�

waliungskosten vollständig verschlungen würden und sie keinen

Pfennig einbrächte . Datz aber unter den 130 784 Steuer -

Pflichtigen der 2. Steuerstufe allein 42 079 weibliche sind ,

die vom „ Mitraten " ausgeschlossen sind , obwohl sie durch

Zahlung ihrer Stcuem die freisinnigen Wünsche in Bezug auf das

„ Mitthaten " durchaus erfüllen , das stört den priucipientreuen Frei -

sinn nicht im geringsten . Von socialdem akratischer Seite

wurde unter anderm hervorgehoben , datz der Arbeiter schon
insofern „mitthatet " , als er durch seine Arbeit den Wohlstand

mehrt — allerdings nicht den eignen , sondern denjenigen seiner

Arbeitgeber , die er dadurch erst in die Lage versetzt , hohe Steuern

zahlen zu können .
Wir sind gespannt darauf , ob das Plenum der Stadt -

verordneten - Versammlung . das sich am nächste »

Donnerstag niit der Sache zu befassen hat , die Vorschläge des Aus -

schusses zum Beschluß erheben wird . Im Januar vorigen Jahres
wurde eine gleiche Vorlage des Magistrats mit 57 gegen
53 Stimmen abgelehnt . Angesichts der jetzt erneut eingebrachten
Vorlage hat ein freisinniges Blatt vor einiger Zeit die Erwartung
ausgesprochen , datz diesmal unmittelbar vor den neuen

Stadtverordneten - Wahlen die Abstimmung doch wohl
anders ausfallen werde . Das hoffen auch wir . Aber selbst wenn

diese Hoffnung nicht trügen sollte , so wird die Erinncrung an die

Haltung , die die freisinnige Stadtverordneten - Mehrheit dieser Frage

gegenüber bisher eingenommen hat , durch die plötzlich aus blotzer
Besorgnis um den Wahlausfall entstandene Gesiunungs -
ändernng dennoch nicht so bald ausgelöscht werden .

Zu den Stadtverordueten - Wahlen . Der Magistrat über -

reicht der Stadtvcrordneten - Vcrsammlung eine Uebersicht über die
an den Stadtverordneten - Wahlen vom November dieses Jahres be -

tciligtcn Wahlbezirke sowie über die A b st i m m u n g S -

bezirke , in die die Wahlbezirke der dritten Abteilung mit

Rücksicht auf die Höhe der Wählerzahl zerlegt worden sind .
Nach der im Juli dieses Jahres aufgestellten ' Wählerliste ge -
hören zur ersten Abteilung nur 1450 Wähler , zur zweiten
27 484 . zur dritten 307 351 . Die Wählerzahl schwankt in
den 16 Bezirken der ersten Abteilung zwischen 54 und 166 ,
in den 16 Bezirken der zweiten zwischen 1102 und 3299 . in den
48 Bezirken der dritten zwischen 4417 und 11 251 . Die 11 251 Wähler
dieses letztgenannten 126. ) Bezirks der dritten Abteilung haben ebenso
nur e i n Mandat zu vergeben , wie die 54 Wähler des erstgenannten
Bezirks der ersten Abteilung . Eure besonders liebliche Blüte des
D r eikla s seu - W a h ls y st ein s , das in dem Geldsack -
Priiieip wurzelt und dein Freisinn bisher noch ge -
stattet hat , seine Herrschaft in der Berliner Stadtverordneten - Ver -

sammlnng zu behaupten ! Die Wahlbezirke der ersten und der

zweiten Abteilung sind , Ivie immer , sämtlich an der Wahl beteiligt ,
von der dritteii Abteilung nur der dritte Teil , also 16. In diesen 16
diesmal beteiligten Bezirken der dritten Abteilung schwankt die Wähler -
zahl zwischen 4417 ( 4. Bezirk ) und 8469 ( 34. Bezirk ) . Sämtliche Be¬

zirke der dritten Abteilung sind in mehrere Abstimmungsbezirke zer -
legt worden , in je 2 die Wahlbezirke 4, 11 , 22 , 23 , 41 , in je 3 die

Wahlbezirke 9. 12. 29 . 32 . 35 . 43 . in je 4 die Wahlbezirke 10 , 34 .
36 , 44 , 45 . In den Abstimmungsbezirken bleibt die Wählerzahl
überall unter 3000 , vielfach sogar unter 2000 .

Zur Virchowfeier hatten sich selbstverständlich aus alle » Kultur -
ländern der Erde Delegationen eingefunden , die den Jubilar bei
dem Festmahl im Abgeordnetenhause durch Ansprachen und

Ueberreichung von Adressen begrüßte » . Prof . W a I d e y e r teilte
mit , datz die Universität 50 000 M. zur Virchow - Stiftung gespendet hat ,
außerdem sprachen Ministerialdirektor Dr . A l t h o f f , Prof . Lessing
und Dr . v. Leuth old . Der Vertreter der italienischen Regierung ,
Minister Prof . Dr . B a c e l l i feierte den Jubilar in einer schwung¬
vollen lateinischen Ansprache , denn kamen Abgesandte verschiedener
deutscher Universitäten zum Wort , ebenfalls begrüßten Herr Ober -
bürgermeistcr K i r s ch n e r und Stadtverordnelen - Vorsteher Dr .
Langerhans den Achtzigjährigen durch Ansprachen .

Seinen eigentlichen Geburtstag beging Professor Virchow Sonn -

tag im Familienkreise . Nur in den Stünden von 11 — 3 Uhr er¬
schienen Hunderte von Besuchern im Hause des Jubilars , Schelling -
stratze 10, um ihm persönlich ihre Wünsche auszusprechen . Unüber -

schbar war die Fülle dcr Blumcnspeuden ! die Drahtgrütze zählte » nach
vielen Hunderten . Morgens kamen gleich 100 mit einemmale und

noch ani späten Abend brachte der Dcpcschenbote ein Telegramm aus

Petersburg . Als Virchow dann in der zehnten Abendstunde mit

seinen Angehörigen und Freunden von einem Festmahl heimkehrte ,
hatte die Nachbarschaft eine sinnige Huldigung vorbereitet . Die ganze
Schellingstratze hatte zu Ehren ihres gefeierten Bewohners illuminiert ,
alle Feilster strahlten im hellsten Lichterglanz . In der sonst so
stillen Straße ging es lebhaft her . und am Eingang des Hauses
standen Groß und Klein , um den Meister bei sciuer Rückkehr niit

Hochrufe » zu begrüßen .
Der Jubilar wird es uns nicht übelnehmen , wenn wir die schier

endlosen Huldigungen , die ihm zu teil wurden , nicht im einzelnen
aufzählen , und auch unsre Leser werden uns nicht böse darum sein .
Erwähnen müssen wir aber , datz die Herrn Virchow politisch nahe -
stehende Presse sich gelegentlich der Feier zum Teil in Geschmack -
lostgkeiten ergangen hat , die nicht mehr schön sind . Das „ Verl .
Tagcbl . " beklagt , datz Herr Virchow „ nur " die große goldene
Medaille für Wissenschaft und nicht , wie Adolf Menzel , den
Schwarzen A d l e r o r d e n und damit den Adel erhalten habe .
Seltsam nimmt es sich auch aus , datz die „Voss . Ztg . " sich darüber

aufhält , datz Kultusminister Studt Herrn Virchow am Sonnabend
mit dem grausig - kalten Titel „ Hochgeehrter Herr Geheimer
M e d i z i n a l r a t " anredete und datz dasselbe Blatt gleichzeitig
lange Zeilen hindurch beklagt , wie der Fürst im Reiche der Wissen -
schaft doch vom preußischen Staat gar keine andre Auszeichnung er -
halten habe , als eben die Medaille von Gold .

Zu welcher Ausbildung würden die Freisinnigen das preußische
Mandarinentum bringen , wenn ihr Traum , das StaatSruder in die

Hände zu bekommen , in Erfüllung ginge I

Zum Milchkrieg . 20 000 Liter ringfreie Milch mehr als
bisher kommen von jetzt ab täglich nach

'
Berlin , nachdem es dein

Vorstande des Milchhäudlervere ' ins gelungen ist , Milchproduzenten ,
welche noch nicht nach Berlin lieferten , durch das Zugestehen günstiger
Bedingungen zu regelmäßiger Milchlieferung zu veranlassen . — Der
Milchcentrale droht übrigens eine neue gefährliche Konkurrenz durch
das bereits früher einnial aufgetauchte Projekt einer groß -
kapitalistischen Gesellschaft zur Versorgung Berlins mit Eismilch ' nach
dem sog . Casseschen Verfahren , welches die Beförderung von Milch
selbst aus entfernten Gegenden ohne Schaden für die Ware er -
möglicht . Wie verlautet , sind Verhandlungen im Gange , um den

Plan einer solchen Gesellschaft , trotz mancherlei Schwierigkeiten , zur
Verwirklichung zu bringen .

Im Inseratenteil �!) der „ Deutschen Tageszeitung " erklärt jetzt
Herr Ring , datz die Milcheeutralc ihre gesamte fällige Milchschuld au
die Genossen für die Zeit bis zum 9. Oktober durch ihren Bankier
mit rund 40000 M. bezahlt habe . Diese Mitteilung — deren

Richtigkeit vorerst nicht bezweifelt werden soll — gewährt jedem
Recheükundigen die Möglichkeit , da der Preis für jeden Liter Milch
mit 13 Pfennig statutenmäßig festgelegt ist , selbst auszurechnen ,
wieviel Liter Milch die Milchcentrale in der ersten Woche von ihren
Genossen uacki Berlin zugschickt erhielt . Diese Zahl deckt sich aber in

erstaunlicher Weise mit den Kontrollziffern der Berliner Händlerschaft .
die unabhängig davon bereits das Tagcsgnantum der Milchcentrale
auf nicht mehr als 40 000 —43 000 Liter ermittelt hatte . Schon am
dritten Tage deS Milchkricgs hatte die ständige Kontrolle in Berlin

festgestellt, ' daß von den 100 000 Litern Milch , die Herr Ring
„ vorläufig " der Berliner Bevölkerung täglich zu stellen

erklärte .
'

absolut nicht die Rede sein konnte , noch viel

weniger davon , datz den Worten der Siegesbulletins der

„ Deutschen Tageszeitung " gemäß , die Milchcentrale bereits weitere
60 000 Liter täglich nach Berlin beordert habe . Nun drängt sich eine

weitere Frage ans . Sind die bescheidenen 40 000 bis 43 000 Liter ,
die täglich nach Berlin kommen , wirklich ein volles Drittel der ge -
samten Ningmilch — wie sie es sowohl nach den bestimmten Er -

klärungen des Herrn Ring - Düppel , als auch nach dem General -

vcrsnmmlungS - Beschlüsse der Milchgenossen im Friedrichshain
sein müßten ? Ein Drittel der gesamten Milchprodnktion
sollte doch nach Berlin gehen , zwei Drittel aber zurück -
gehalten und inzwischen

'
mit Verlust auf dem Lande

verarbeitet werden ! Beträgt dieses Drittel aber nur 43 000 Liter
im Höchstmatz , dann müßte man schließlich auf den Gedanken kommen ,
der feierliche und großartige Hinweis auf „die Milchproduktion von
425 000 Liter täglich , die 5000 märkische Milchbauern in der Milch -
centrale zusammengeschlossen hätten " , habe auf die eigentliche Sach -
läge so gepatzt , wie der Titel eines bedürftigen Milchbaueni auf
den Grafen Eulenbnrg , den kaiserlichen Gesandten Grafen v. Redern ,
oder den bisherigen Charlottenburger Stadtverordneten - Borstcher
Dr . Jaffs patzt .

Die Bctricbs - Krnnkenkasse der Stadtgemcinde Berlin ,
welche erst seit dem 21 . Mai 1900 besteht' , hatte bis zum
31 . Dezember 1900 eine Gesamteinnahme von 243 183,56 M. � zu
verzeichnen , worunter sich ein inzwischen wieder zurückgezahlter Vor¬

schutz der Stadt - Hauptkasse von 10 000 M. befindet . Die Gesamt -

ausgaben inkl . Rückzahlung des Vorschusses betrugen 226 249,53 M.

Krankengelder wurden gezahlt : rr) an Mitglieder 60 053,44 M. ,
b) an Angehörige der Mitglieder 3064,36 M. ; Unterstützuuqen an

Wöchnerinnen 526,20 M. und Sterbegelder 5741 M. Die Kosten für

ärztliche Behandlung stellen sich auf 22 173,21 M. ; für Arzenei und

sonstige Heilmittel auf 19 373,19 M. An Krankenhäuser wurden für



flur » und VerpflegniigSkosten 14 444,79 M. gezahlt . Die Zahl der

Mitglieder der Kasse betrug am 31 . Dezember S835 ( 8972 mäim

liche , 1793 weibliche ) .

Elektrische Schlickt fahrten . Auf der Militär - Eiseubahn fand
gestern voriniitag die Prüfung der elektrischen Ausrüstung der
Strecke für die Schnellbahnversuche statt . Vormittags 9 Uhr hatten
sich bei dem Anfangspunkt der Versnchsstrccke in Manenfclde die
Vertreter der beteiligten Behörden und ( Lesellschaften eingefunden
Die Schnelligkeit der Wagen ivnrde bis zu 199 Kilometer in der
Stunde gesteigert , ohne das ; sich irgend welche Mißstände ergeben
hätten . Die eigentlichen Versuche mit den Wagen mit Hilfe des
elektrischen Stroms beginnen am Dienstag . Es soll zunächst mit

geringeren Geschwindigkeiten begonnen werden , um sämtliche Ein
richtungen der Wagen sowohl ivic der Strecke einzeln einer genauen
Prüfung zu unterziehen . Erst weim deren Tauglichkeit und voll
ständige Betriebssicherheit nach allen Nichtnngen festgestellt ist , will
man allmählich zu höheren Geschwindigkeiten übergehen . Die
Versuchsfahrten finden täglich vormittags während der Ruhepan
im Betriebe der Militärbahn von 8 Uhr 89 Minuten bis 11 Uhr
vormittags statt .

Theodor Mommseu feierte am Sonntag den Z9 jährigen
Jahrestag seiner Berufung zum ordentlichen Professor . Die Berliner
Universität sandte eine vom Rektor Prof . Harnack geführte Ab
ordnung niit den vier Dekanen , denen sich eine Reihe von Professoren
anschlössen .

Dir Nntcrslichimg betreffend die Todesursache dcSNgcnten
Löfflcr ist insofern um eiiicn Schritt weiter gediehen , als Gerichts
chcmiker Dr . Bischofs festgestellt hat , daß zweifellos Strychnin
die Todenrsache gewesen . Die Annahme eines Selbstmordes gewinnt
dadurch an Wahrscheinlichkeit.

Antomobilnnfalt . Ans seltsame Weise erlitt vorgestern der Kauf
mann Paul Treumann einen schweren Unfall . Er Chatte sich von
einem Fahrradhändler ein Automobil geliehen , mit dem er einen
Ausflug unternehnien wollte . Er trug auf der Fahrt einen Pellerine »
mantel . Auf der Köpenicker Landstraße wehte ihm ein Windstoß von
hinten die Pellerine über den 5lopf , so daß ihm jeder Ausblick im -
möglich war . Ehe er noch das in voller Fahrt befindliche Automobil
zum Stehen bringen konnte , fuhr er mit voller Wucht gegen einen
Baum , daß der ganze Borderwagen des Fahrzeuges in Trümmer
ging . Treumann wurde hcransgeschlendert und erlitt außer erheb
lichcn Kontusionen einen doppelten Schenkelbruch .

Das Polizcipräsidinm teilt mit : Am 2. September d. Js . .
mittags , ist ein etwa 6 Jahre altes Mädchen , welches Emmy
Sorgenfrei heißen tvill , an der Central - Marthalle weinend sitzend
betroffen und sodann dein Waisenhause , Alte Jakobstr . 33 , zugeführt
worden . Die Angaben , der Vater sei Pantoffelmackier und ivöhiie in
Nenendorf bei Potsdam , sind unzutreffend . Das Mädchen hat blondes .
in zwei Zöpfchen geflochtenes Haar , ist gut entivickelt und von ettva
.1 Meter Größe . Das Kind hatte ein Paket ciithaltcnd Klcidungs -
stücke und ein IS. S. gezeichnetes Taschentuch bei sich ; dieser Umstäud
deutet darauf hin , daß Passanten und insbesondere Dnrchreiscude
sich dieses Kindes entledigt haben . Die Personen , welche über die
Herkunft der Sorgenfrei Mitteilungen machen können , wollen sich
auf dem Polizeipräsidinm , Zimnier 329 , in den Vormittags - Diensl -
stunden melden .

Ii » Tiergarte » erschossen hat sich ein dreißigjähriger junger
Mann , der erst vor einigen Tagen ans der Provinz hierher ge -
kommen war . Er mietete sich in der Friedrichstraße bei einer Wiuve
ein möbliertes Zimmer , ivollte aber nicht , daß man ihn anmelde .
Nach dem zweiten Tag seiner Anwesenheit blieb er die Nacht Iveg .
Am folgenden Tage schrieb er seiner Wirtin , daß er nicht mehr ain
Leben sein werde , wenn sie den Brief erhalte . Avcnds kam er jedoch
zur größten Verwunderung der Frau wieder , erklärte ihr . daß er
seine Selbstniordgedankcn aufgegeben habe und versprach ihr , nicht
mehr darauf zurückkomme » zu wollen . Den Brief verbrannte er .
Ztvci Tage später ging er »ach dein Tiergarten und tötete sich durch

zivei Schüsse in die Brust .

Vermißt tvird seit acht Tagen die noch nicht ganz 17 Jahre
alte Bertha Heinkow , die Tochter einer Witwe aus der Stromstr . 28.
Das junge Mädchen besorgte ihrer Mutter , die sich durch Klavier -
Unterricht den Lebensunterhalt erivirbt , die Wirtschaft Seit dem
vergangenen Sommer verkehrte es mit einem Mädchen ans Reinickcn -
dorf , obwohl die Mutter ihr diesen Uingang wiederholt verbot . Als
nun Frau Heinkow am Montag vor acht Tagen kurz »ach mittag
ausgegangen war , » m Unterricht zu geben , verließ ihre Tochter in
Begleitung eines jungen Mannes , der ihr den Kleiderkorb trug , die
Wohnung und kehrte nicht tvieder zurück . Die Vermißte tvird wahr -
schcinlich in Reinickendorf verborgen gehalten . Da ihre eignen Nach -
forschimgen nach dem Verbleib ihrer Tochter keinen Erfolg hatten .
so hat Frau Heinkow jetzt die Hilfe der Behörden in Anspruch gc -
nommcn .

Ein harmloser Dieb . Der Schneidermeister R. Donner , der
in der Fehrbellincrstr . 77 ein offenes Geschäft betreibt , Ivnrde in den
letzten Tagen kurz hintereinander zivcimal von Dieben heimgesucht .
Das erstemal drangen die Spitzbuben nnchniittags vom Hofe ans in
den Lagerraum ein , rafften mehrere Anzüge zusammen und entkamen
unangefochten mit der Beute . Das zwcitemal machten sich , tvieder
am hellen Tage , zwei halbtvüchsige Burschen an den Eingang zum
offenen Laden heran , hakte », lvie die gegenübcrwohnenden Blankschcn
Eheleute sahen , einen Anzug vom Aushang ab und suchten damit
das Weite . Einer der Burschen wurde mit der Beute am Weinbergs -
iveg gestellt , Ivährcnd der andre entkam . Der Festgenommene , ein
wohiinngsloser Arbeitsbnrsche Müller , hatte eine harmlose Erklärung
für seinen Besitz des Anzuges bei der Hand : der Wind habe ihn
herabgcwcht , und da habe ' er ihn nur aufgehoben , um ihn dem Be -
sitzer ivicder zuzustellen . Für den Umtvcg, ' den er dazu eingeschlagen
hatte , ließ er es allerdings an einer Erklärung fehlen , und daher
mußte er tvohl oder übel dem Schntzmann nach der Wache folgen .

Hcrbstfest der Freie » Volksbühne . Mit der gewohnten über -
quellenden Fülle künstlerischer Gaben erfreiire am Sonnabend in der
Brauerei Friedrichshnin die Freie Volksbühne ihre äußerst zahlreich
erschienenen Mitglieder . Musik und Sliecitation , Modernes und Altes ,
Klaisisches und Vergängliches , „ Scherz , Satire , Ironie und liefere
Bedeutung " zogen in anregendem Wechsel vorüber ; auch das Bunte
Brettl gastierte wieder , diesmal mit der erprobten Ranzleitrogödie
von der ctatsmäßigenHafenpfote mideinigenVorträgenMarcelSulzers ,
der heute in der Reihe der . Recitatöre » einen ersten Platz er -
rungen hat .

Beseelten Wohlklang gab uns Fräulein Laura D e t s ch y vom
Theater des Westens i » Liedern von Rubinstein und Moszkowski und
Arien von Wagner und Thomas ; namentlich in weicher Lyrik zeigte
sie starke Empfindimg . Als ganz vorzüglicher Geiger erwies sich
Herr Wittenberg ( Berliner Toiikünfticr - Orchestcr ) . der sowohl in
Beethovens Violinkonzert wie in einem einschmeichelnde » Virtuosen -
stück durch reiche Technik und vornehme Auffassung den ver -
dienten Beifall der Hörer fand . Herr Birkholz vom
Theater des Westens zeigte in seinen Gesangsvorträgen
eine tvohlgepflcgte Stimme . Herr Wehrlin vom Berliner Theater
trug u. a. Goethes Prometheus und die Einleitung von Lenaus
„Aibigenseril " vor ; die größte Wirkung erzielte er mit zwei Satiren ,
der „Allerhöchsten Logik " des immer noch merkwürdig nnsterblichen
alten Glasbrenncr und Henckels fast auch ein wenig unsterblichem
Corpsbursch .

Es ivar beinahe 1 Uhr . als das Programm erledigt war .

Danach wurde getanzt , dem Vernehmen nach � ohne Endziel .

Im Cirkiis Gchiunanu ist Sonnabend zum erstenmcklc das
neue Ausstattmrgsstück „ Q u e r d u r ch P a r i s " aufgeführt ivorden .

Daß ein derartiges Schangepräiige die vollendetste Pracht enthält , ist
selbstverständlich ; der Kostenpunkt spielt in einem modernen Riesen -
cirkus ja schon längst keine Rolle mehr . Es kommt mir darauf an ,
mit erheblichem Aufwand Bilder von wirkungsvoller Neuheit zu ge -
stolten , und das ist Herrn Schumann diesmal ausgezeichnet gelungen .
Dieser Erfolg mutz um so. mehr anerkannt werden , als

die eigentlichen Cirkusküiiste in dem neuen Stück zurücktreten
und der Erfolg ausschließlich dem Ballett und dem Genie des

Maschinenmeisters zuzuschreiben ist . Der Inhalt ist an sich natürlich
einfach und beinahe ans dem Titel zu erraten ; eine Familie ans
der Provinz , sotvie ein Liebespaar werde » durch die üppigen Genüsse
der Hauptstadt der Welt hindurch geschleift und erleben im Lake
äs la Paix , auf einem Blnmenkorso in dem wilden Ballhans Moulin

rouge , sowie endlich im Seebad Schcveningen allerhand tolle
Abenteuer . Dem Ballett sind die mannigfachsten Aufgaben zugedacht
tvorden . Grnppiermigcn voll sinniger Grazie wechseln ab mit Tänzen von so
toller Ausgelassenheit , daß sie selbst den kundigsten Parisern ein

Zeichen der Achtung abnötigen würden . Das letzte Bild stellt den

Badestrand und das Kurhaus zu Schevcningen in einem originellen
Aufbau dar , und wenn am Schluß plötzlich sich der Cirkus verdunkelt
und zahllose Fontänen im seltsamen Farbenspiel ausleuchten , so glaubt
man dergleichen überhaupt nirgendwo in der Gegenwart zu finden ,
sondern den Wiederschein eines Märchens ans Tausend und Einer

Nacht zu sehen .

Mitttvoch , den IS. Oktober , abends 8 Uhr , bekimit im Bürgersaale
des hiesigen Rathaufes der Cyklus von öffentlichen Vortragen , welche die
lneüge Ortsgruppe dcS „Deutschen Vereins für Lolkshygieiie " für
diesen Winter veranstaltet hat , und zwar wird Herr Prof . Dr . Karl Fränkel ,
Direktor des hygienischen Jnsütuts zu Halle a. S. , über : „ Der
A l k o h o l i s m u ö " sprechen . Der Zutritt zu dem Vortrag ist jedermmm
und unentgeltlich gestattet .

Orgelkonzert . Frau Herrmann - PrätorinS , die Opersängerin Fräulein
Rosa Vernier , die Altistin Frl . Marianne Geyer , der Biolimst Hr. Hermann
Gerlach , Mitglied der kgl. Kapelle , und Herr Ad. Bolle umersttchm den
Orgelvortrag des Musikdirektors Otto Dienet in der Marienkirche am
Mittwoch , den 16. Oktober , mittags 12 Uhr . Der Eintritt ist frei .

NuS den Stachbnrorlcn .

Ans Steglitz schreibt man uns : Die Bcwcrbnngen für die er -

lcdigte Stelle des hiesigen Amts - und Gemeindevorstehers sind bc -
rcits soweit gesichtet , daß mir noch vier Bewerber zu der heute statt -
findenden engeren Wohl ziigelosseii find . Unter den Männern , die
vor den Augen unsres Kommuiialfrcisimis Gnade gefunden haben ,
befindet sich auch ein Reservelieutenant B n h r o w , zur Zeit
zweiter Bürgermeister in A s ch e r s l e b e n , allwo es ihm
wie wir unsrcm dortigen Partei - Organ entnehmen , an -

scheinend zu unangenehm geworden ist , da er es während der

Ferien des Oberbürgermeisters als stellvertretender Polizei
chef verstanden hat , sich bei der gesamten Einwohnerschaft
ohne Unterschied der Partei unbeliebt zu machen . Daß er den

zu einem A r b e i t e r s ä n g e rf e st von seinem Vorgänger bereits

genehmigten öffentlichen Umzug nachträglich wegen der
Landestrauer untersagte und an demselben Tage dem
S ch ü tz e n v e r e i n einen solchen mit Musik gestattete , ivar

allerdings nur nnlogistb , denn die patriotischen Schützen hatten doch
mehr Ursache , um die LaudeSmutter zu trauern , als die Vaterlands -
losen Gesellen . Das hätte ober die Gutgesinnten noch nicht weiter

aufgeregt . Daß er aber das Verbot der öffentlichen
Lustbarkeiten auf volle sechs Wochen ausdehnte
und so — o Frevel — das Zustandekommen des S c d a n -

festes gefährdete , brachte die sonst so polizeifronime Bürger -
schaff rein ans dem Häuschen . Magistrat und Stadtverordnete setzten
durch eine Beschwerde beim Minister die Aushebung
der verlängerten Landestrauer durch .

Auch in der W o h n u n g s s r a g e hat der Herr sich im Sinne
der Majorität bethätigt . In der Stadtveroidnetensitznng in Aschers -
leben machte er den Vorschlag , von den im städtischen Obdach unter -
gebrachten w o h n u n g s l o s e n Familien keine Miete zu
nehmen , damit man sie zu S t a d t a r m e n erklären und ihnen
d a s W a h l r c ch t nehmen könne . Warm » soll die hiesige
Majorität , die von einer Wohnungsnot nichts wissen will , dieser wahr -
Haft christlichen Idee nicht zujauchzen , sie , die mit Hilfe des Vor -

ätzenden des Mietervereins im Frühjahr die Wahleiitrechtung der

Steglitzer Arbeiter durchgesetzt hat ?

AnS Spandaus KomulnnalvcrNialtuug . I » der Angelegen -
heit betreffend das Verbot der Vergebung von Lieferungen und
Arbeiten für die Sladtgenieindc an Stadtverordnete und Magistrats -
Mitglieder tvird der socioldcmokrntische Antrag am Donnerstag in
der Stadtverordneten - Sitzung verhandelt werden . Eine gemischte
Kommission , welche in der vorletzten Stadtverordneten - Sitzung

ondcrbnrcrwcise unter ganz harmloser Bezeichnung gewühlt worden
st, hat in dieser Sache vor einigen Tagen bereits mit sechs gegen

drei Stimmen beschlossen , daß städtische Arbeiten und Lieferungen
an Stadtverordnete , Magistrntsmitgliedcr und Bürgcrdcputiertc

ortan nicht mehr vergeben werden sollen . Dieser Beschluß läßt
nicht erkennen , ob er sich lediglich auf die Miiglicdcr von Ver -
waltungs - Depntationcn oder ans sämtliche Stadtverordnete und

Magistrntsmitglicder beziehen soll . In der Angelegenheit betr . die

Znviclznhlmig von 19 999 M. an den Unternehmer Schüler haben
die Stadtverordneten Jenne und Genossen bei der Stadtverordneten -
Versammlung eine Interpellation eingebracht , tvelebe ebenfalls in
der Donnerstag - Sitznng zur Besprechung kommen dürfte .

Die Stadtverordnctrnwahlcn in Spandau finden nach einer
Bckanntniachnng des dortigen Magistrats für die 3. Abteilung am
Dienstag , den 12 . November , in der Zeit von 19 bis 1 Uhr und

bis 8 Uhr und zwar in sechs verschieizcnen Lokalen statt . Das
zuständige Wahllokal richtet sich nach dem A n f a n g s b u ch st a b e n
des Namens der Wähler , ein WahlmodnS , der geciguct ist , den
Wählern die Beteiligung an der Wahl möglichst ' zu erschweren .
Manche spelulativ veranlagten Kämpen mögen hierauf für sich
auch ihre ganze Hoffnung setze ». Die Arbeiter werden aber gewiß
alle Kräfte daran setzen , um durch eine solche Berechnung einen
derben Strich zu machen .

Am Dienstag findet bei Wehe . PichclSdorfcrstr . 39 . eine General -
versamniluiig des socialdemokratischen Arbeitervereins statt ,
in welcher die Aufstellung der Arbciterkandidaten erfolgen soll .

Wegen der Massendiebstählc in der kgl . Pulverfabrik zu
S p a n d a n ist die A « klage nunmehr gegen dreizehn bisherige
Angestellte erhoben worden , nämlich gegen 6 Maschinisten , SPoiticrs
und Wächter und 2 Arbeiter ; allesamt haben sie ihre Beschäftigung
in der Fabrik verloren , in der fast alle schon seit einer Reihe ' voii

Jahren angestellt waren .
_

Eingegangene Trnrkschrifte » .
Von der „ Neuen Zeit " ( Sluttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

Heft des 20. Jahrgangs erschienen . Ans dein Inhalt heben wir hervor :
Schloß und Rathaus . — Die gegenwärtige Lage dcS Trades - Unionismiis .
Von M. Beer . — Der Natlonatismiis in Frankreich . II . Von Hubert
Lagardclle . ( Schluß . ) — Mißgünstiges über die Meistbegünstigung . Von

Kautsly . — Das Ende eines Kommunaldramas . Von Robert Albert -
Zwickau . — Notizen : In eigner Sache . — Feuilleton : Dem neuen Jahr -
tausend entgegen . Eine naturwissenschaftliche Umlchau von Dr . Friedrich
Knauer .

gerufenen Oberlvachlmeister der Geiidarmerke mit seinem

Seitengewehr über den Kopf . Es gelang nun , den Hcrzberg zu
bändigen . Um den Wütenden , der offenbar nicht nüchtern war , aus -
toben zu lassen , sperrte man ihn in ein Zimmer , aus dem er jedoch
durcki das Fenster entlvich . Nun ging Herzberg nochmals in das
Lokal und rief dem Wirt zu , daß er ihn erichietze » werde . Darauf
begab er sich nach der Militärwache , wo er sich , ohne daß es jemand
bemerkte , eine Patrone aneignete ; cS kam ihm dabei der Umstand

zu statten , daß der wachthabende Unteroffizier gerade nicht anwesend
ivar . In der Kaserne legte er de » Helm ab imd begab sich
dann mit einem Karabiner nach dem Lokale zurück . Vor dein
Betreten desselben muß er ivohl den Lauf der Waffe imt Wasser
gefüllt haben . Als er das Lokal betrat und auf den Wirt anlege »
wollte , Ivnrde er von den Anivcseiidcn zurnckgedrängt imd fast über
den Haufen geworfen . AIS Herzberg sah , daß er nichts weiter aus -

richten konnte , eilte er in den Garten , gefolgt von vielen An -

weseiiden . «Plötzlich krachte ein Schuß , und als man hiiiziikain , lag

Herzberg mit zerschmettertem Schädel tot da . Er hatte sich durch
einen Wasserschnß in den Mund getötet . Herzberg diente bereits im

sechsten Jahre . Die Leiche wurde nach dem Schanhanse geschafft .

Ein furchtbarer Erdrutsch fand gestern in der Steingrube
von Belle - de - Bas in der Nähe des Militärlagers von Avon statt .

Mehrere Artilleristen waren bcschäfligt . Steine ans der Grube zu
holen , als plötzlich ans einer Ausdehining von 13 Meter ein Erd -

rutsch stattfand , der Wage » , Pferde und einen Artilleristen begrub .
Glücklicheriveise konnte derselbe schwerverletzt von seinen Kameraden

hcraiisgeholt werden .

Ein Eisenbahn - Unfall tvird ans Paris vom 13. Oktober

gemeldet : Ein ans Köln heute vormittag auf dem hiesigen Nord -

bahnhof eintreffender Zug stieß so heftig auf den Preßbock auf . daß

badiirch sieben Personen leicht verletzt tvnrden . Die Verletzten sind
sämtlich Franzosen .

Von der Pcft i » Neapel wird vom 13. Oktober gemeldet :
Weder in der Stadt noch in der Umgegend ist ein n e n e r P e st -

fall vorgekommen . Das Befinden der Kranken ans Nlisida mid

der Isolierten , von denen ein Teil bereits entlnsscn wurde , ist an -
danernd gut .

Ans St . LoniS ( Senegal ) wird vom 12. Oktober berichtet :

Der Gcsuiidheitszustand in Kayes und in St . Louis ist gut . Es ist
kein neuer Todesfall an gelbem Fieber vorgekommen .

Ve�miMkes .
in Jüterbogk
in Jüterbogk
ersten Lehr

Ucbcr den Selbstmord cincS Unteroffiziers
meldet ein hiesiges Blatt : Der zur Schießtchule
kommandierte Unteroffizier Herzbcrg von der

compognie der Fußartillerie hat sich in dem Garten eines dortigen
Vcrgnügimgsetablissemcnts durch einen Revolverschnß in den Kopf
getötet . Der Selbstmord war durch folgendes Vorkommnis veranlaßt
worden : Herzberg ivar für gestern ( Sonntag ) als Wirtshaus -
patrouille kommandiert und hielt sich zur Ausübung dieses Dienstes im
Thielemannschen Lokal ans , in dem der gewohnte Tanz abgehalten
wurde . Im Lauf des Abends forderte er den Wirt auf , ein junges
Mädchen aus dem Lokal zu entfernen . Da der Wirt , der das
Mädchen nicht kannte , dieser Ausforderung nicht nachkam , so legte
Hcrzberg selbst Hand an und entfernte das Mädchen gewaltsam .
Darüber zur Rede gestellt , geriet der Unteroffizier so in Wut , daß
er den Wirt mit Schlägen traktierte . Als die übrigen im Lokal an -
wesenden Unteroffiziere herbeieilten , nm Herzberg von weiteren
Thätlichkeiten ziirückzuhalten , zog dieser blank imd schlug den zu Hilfe

Marklprelse von Verl ! » am 12 . Oktober 1801
»och Ermittlmigru des tgl . Pvllzeipräsidiilms .

Welzen , gut D. - CIr .
„ Wittel

gering
Roggen , gilt

inillcl
„ gering

♦Geiste , gut
„ Wittel

gering
♦Hofer , gm

„ wniel
gering

Richistroh
He »
Eilsen
Spciselohiicn
Linien

♦ frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmarkt vow 14. Oktober . Getreide . Der Gslreidewarkt
bckundcle lustlose Haltuiig . Höhere Preismeldungen von den maßgebenden
Ausiandsbörsei ! und die neueste ungünstig lautende Beerbmniche Statistik
der Roggencrnte der Weit kam lediglich in einer iiominell festen Preis -
geftaltiing zum Anodrnck . Am Frühwarkt hatte die Tendenz einen

schwächeren Charakicr , Wittags waren Weizen imd Roggen V« M. höher ge-
halten , als vorgestern . Rußland meldete feste Roggeupreise ; Offerten
seblteii . Mehl war gut behauptet . Am Futtermarkt war es eben¬

falls sehr still , Hafer llnvernudert , Mais behauptet . Rüböl lag fchwächer .
Spirituö . Der Spirttuspreis ging infolge der statistisch nach -

gewieieiiell hohen Bestäudc 70 Pf . weiter zurück ; 70er loco stellte sich auf
ö7. ö0 M. _

Centralverein der Bildhauer Deutschlands ( Verwaltungsstelle
Berlin ) . Dienstag , den 15. d. M. , abends Sl/2 Uhr , im „Gcwerkschaftshaiis " ,
Engeiuser 15; Derfaiu »Illing . Tagesordmmg : 1. Geschäftliches . 2. Bortrag
des Herr » sluä . phii . P. Eberhardt über : „ Platos Staat " . 3. Verschiedenes

Wcttcr - Prognose für Dienstag , de » 13 . Oktober I ! ) 01 .

Zunächst ziemlich trübe , später aufklarend , am Tage etwas wärmet
bei schwachen westlichen Wiudcu ; leine erheblichen Riederichläge .

Berliner W e t t e r b u r e a u.

Briefkasten der Redaktion .

Tic jurlsllfchr Sbrochsinnde findet an » TtriiStag . Donners -
tag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .
— B. C. 20 . Der Klagcanspruch ist nicht verjährt , aber außerordentlich
zweifelhaft . Wenn überhaupt eine Haftung zum Schadensersatz besteht , so
haftet die Person , welche die irrtümliche Ladung verschuldete , nicht aber der
Fiskus . Z » Entscheidung über Ihren Anspnich ist das Landgericht zu-

Üättdig , das auch über Ihr Arnicnrechtsgefuch zu befinden hätte . — Pohle ,
Nixdorf 29 . Ein Anspruch befiehl Uider nicht . — W. N. N. M. Tic
Umschreibiliig im Grundbuch ist erforderlich , damit Sie über das Grundstück
als Elgcntülller verfüge » köimc ». Zwecks Umschreibung brauchen Sie nicht
nach dem Ort des Amtsgerichts zu reiieu , sondern können einen notariell oder
gerichtlich beglaubigten Antrag ( Veüpiel ■&. 238, Nr . 54 des dem Arbeiter -
recht beigefügten Führers ) an das Gericht unter Beifügung des Testaments
rrichte ». — Änt . Linhart . Sic erhalten nicht » zurück , — M . M . Nein .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß am Sonn¬
abend , de »*12. Oktober , früh 8,55 Uhr ,
niiscr geliebter Sohn

Ernst Oehikiiig
plötzlich a » Blutvergiftung im Kranken¬
haus Fiiedrichshcnn gestorben ist.
Die Beerdigung fiiladt nui Dienstag ,
den 15. d. , nachmittags 3 Uhr , vom
Traiiertzanse s-chillerslr . 13 aus nach
dem Rnnnnelsburger Kirchhof statt .

Um stilles Beileid bitten
Die Eltern A. Oehlking nebst Fran .
Achtung ! Achtung ; :

Bau arbeit er

des Verbandes der Bau - . Erd -
nnd gewerblichen Hilfsarbeiter

der Zahlstelle Berlin III .
Am 13. d. M. , vvrinitlags 3 Uhr ,

verstarb unser Kollege 44/2

Hermann Hayn
im ' 43. Lebensjahre plötzlich am
Herzschlag .

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
nachmittags 4 Uhr . von der Leichen -
halle der ZionS - Eemeiilde , Nieder -
Schönhauien , statt .

Um rege Beteiligung bittet
Die Ortsvcrwaltung .

f Garant , unverfälscht .
N» Jj ♦ Bieiienhonlg versendet

3 Pfd . netto zu 6,50 M. , 5 Pfd . netto
4 M, Garat . fr. Rückn .

EOnjl A' ordloh ,
. nCll , Bahnhof Augustkehn ,

24641! *) Oldonburg .

für Milchhandel oder Bierverlag
paffend , sofort zu vermieten Fehr -
bellüierstraße 45. 1037b *

Ihr lieben Freunde laßt Euch sagen ,

Vor netto Jähren ,

Hat Hermann Koch es kühn riskiert ,
Und ist ins Ehejoch spaziert ;
Um mm zu feiern diese Stnildc ,
Eriön ' es »roh aus uusrem Mmide :
„ Es lebe hoch das Jubelpaar
Noch weitere 25 Jahr . " sllZ3b

GK- V. Reibeisen .

KanUsag - ans . [ 11336
Für die Bielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Blumeuspeuden bei
der Beerdigung unsrer lieben Tochter

Ratnjunke
läge ich hiermit allen , insbesondere
den Kollegimieu der Firma Felix
Lande , iilcineu herzlichsten Dank .
Kamille Kamsunlce Rlvbarii Seidel .

DmchtigiiW .
Die Milchhändler Qllljxo , Shchc -

»erstr . 23 und Hern » » « , Zlckrr -
strasie 133 , erklären , daß sie ent -
gegen der Bekanutmachuiig des Ver -
eins der Milchhändler in der Sonn -
tagsnummer des „ Vorivärts " keine
Riiigmilch führen . Herr Lillge be<
zieht leine Milch von H. n. 0 Schulze
cnS Höhenbruch , weiche mit dem Ring
nicht ' in Verbindung ständen . Herr
Herms erklärt , daß er seit geraumer
Zeit überhaupt keine Milch vcrkause .

Kranz- nui ) BlumiMtrel
uoii Robert Meyer ,

nur MmMtll - StrM L.
Verciils - Kräuze , Palmeu - u. Btuiucu -
Arraugenicnts , BeuouetS , Guirlaiidcn
usw. werden sein u. preiswert geliefert .

Verantwortlicher Redacteur : Gart Leid in Berlin . Für den Jnjeralenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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